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VORWORT. 

Unter den mannigfachen Gegenständen von geschichtlicher, künstlerischer 
oder kunstgewerblicher Bedeutung, welche unser noch junges, aber kräftig auf- 
strebendes historisches Museum besitzt, nehmen die sogenannten Nauheimer 
Funde eine hervorragende Stelle ein, indem sie über die unmittelbar vor der 
Zeit der römischen Herrschaft und in deren erstem Jahrhundert verbreitete keltisch- 
germanische Kultur, mit welcher sich dann auch römische Elemente mischten, 
wertvolle Aufschlüsse geben. 

Es war daher nach der wohlbegründeten Ansicht vieler Forscher schon 
längst eine dringende Aufgabe der deutschen Altertumswissenschaft, daß dieser 
bedeutende Bestand in einer sorgfältigen und würdigen Weise veröffentlicht und 
der archäologischen Forschung allgemein zugänglich gemacht werde. Auf die 
Aufstellung von Hypothesen sollte dabei verzichtet werden; es kam nur auf das 
Tatsächliche an. Insbesondere mußten auch die Fundumstände, über die zum Teil 
ganz irrige Ansichten herrschten, richtig gestellt werden. Demgemäß hat die am 
11. und 12. April 1901 in Trier stattgefundene Delegiertenversammlung des Ver- 
bandes der west- und süddeutschen Vereine für römisch -germanische Altertums- 
forschung auf Antrag des Herrn Professor Dr. O. Wolff einstimmig eine 
Resolution angenommen, wonach „der gegenwärtige Stand der Forschung über 
die ethnographischen Verhältnisse der Wetterau vor und während der römischen 
Occupation, sowie die Bedeutung, welche die Nauheimer Funde des Frankfurter 
und Darmstädter Museums für die Lösung der Frage und für die westdeutsche 
Altertumsforschung überhaupt besitzen, eine baldige Veröffentlichung derselben als 
eine dringende Forderung der Wissenschaft erscheinen lassen- 1 . 

Diese Resolution übergab der hiesige Verein für Geschichte und Altertums- 
kunde mit eingehender Begründung der städtischen Kommission für Kunst- und 
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Mit der ( ieu issenhaftigkeit, die aus diesen Worten spricht, ist Dieffenhach bei der 
nunmehr beginnenden Ausgrabung /u Werke gegangen; fachmännisch geschickt leitete er 
die Untersuchung des lirdreichs, sorgfältig barg er die Funde, mühsam und geduldig hat er 
sie wieder hergestellt und verzeichnet wie auch zugleich einen umfangreichen, genauen Bericht 
über die Ausgrabungen schriftlich niedergelegt. 

Dieser Bericht bildet die (irundlage der vorliegenden Veröffentlichung. Auch sie 
beansprucht kein anderes Verdienst als das der Gewissenhaftigkeit bei dem ausschlieillich 
angestrebten Versuche, den wesentlichen Inhalt der Dieffenhach'schcn Fundprotokollc in über- 
sichtlicher Verarbeitung wiederzugeben. Von einer wissenschaftlichen Verwertung multte der 
Verfasser, durch den inzwischen erfolgten t'ebertritt in einen neuen Wirkungskreis allzusehr 
in Anspruch genommen, zu seinem eigenen Bedauern absehen. 

Vielleicht aber gereicht eine solche Beschränkung der Arbeit nur zum Vorteil. Denn 
wie es dadurch einerseits Berufeneren überlassen bleibt, dem Kulturhilde, das sie in schlichtem 
Berichte bietet, den wissenschaftlichen Rahmen zu geben, so erscheint sie andererseits selbst 
um so unverfälschter als das Werk Oustav Dicffcnbachs und als ein Denkmal für seine Manen. 



Unmittelbar östlich vom Bahnhofe Nauheim, bis zu den Schienen der Bahn dicht heran- 
reichend, dehnt sich das von Dieffenhach untersuchte Gräberfeld aus. Noch heute steht die 




Plan- Skizze von Bad Nauheim 
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Ziegelei im Betriebe, die im Süden den Ausgangspunkt der Grabungen bildete, und wenn auch die 
damals im Norden anschließende SchultheiIVsche Baumschule vor Jahren nach Steinfurt verlegt 
wurde, ist doch das durchforschte Terrain, von dem Wäldchen ,.Am Goldstern- begrenzt und 
jetzt fiskalisches Eigentum, auch heute noch deutlich erkennbar. 

Die ungefähre Zeitstellung der Hunderte von ihm geöffneter Gräber und ihres reichen, 
seit 1880 in den Besitz der Museen zu t : rankfurt und Darmstadt übergegangenen Inhalts, hat 
schon Dieffenbach erkannt. -Die große Dimension des Gräberfeldes, so schreibt er, welches 
bis jetzt 660 Schritte lang verfolgt ist, wie auch die Masse von Ueberresten, welche allent- 
halben in und bei Nauheim in so großer Ausdehnung nach Ost und Süden ans Licht kam, 
verratet) eine bedeutende Niederlassung der Chatten und da dieselben in Verbindung mit 
einzelnen römischen Erzeugnissen gefunden wurden, eine bedeutende Chattenstadt zur Zeit 
der Occupation durch die Römer-. 

Es ist damit der einheitliche Charakler des gesamten Gräberinventares und seine Zu- 
gehörigkeit zu dem Formenvorrai der Spät-Lateneperiode richtig bezeichnet. 

Aber schon längst vor jenen Decennien um die Wende zur christlichen Zeitrechnung 
waren die gesegneten Fluren der Wetterau dicht besiedelt und gerade Dieffenbach selbst hat 
in zahlreichen Artefakten der Stein-, Bronze- und I lallstattzeit in Nauheim und seiner Umgebung 
unverkennbare Spuren einer solchen Besiedelung nachgewiesen. Ein Fund dieser Art war 
für ihn und ist für uns deshalb von besonderer Wichtigkeit, weil er auf dem Latene-Gräberfeld 
als einzige Ausnahme von dem gleichartigen Typus der sonst dort bloßgelegten Gräber zu 
Tage trat. In einer Tiefe von 1,80 m, einen Meter tiefer als alle übrigen Gräber, fand sich 
nämlich in sorgfältiger Steinverkleidung ein Grab aus dem Uebergange der Bronze- in die 
erste Eisenzeit. Als chronologisch frühestes möge es, wenn auch erst drei Jahre nach dem 
Beginn der Ausgrabungen entdeckt, den Anfang für deren Beschreibung bilden. 

Im Frühjahr 1878, als die Arbeiter in der erwähnten Ziegelei südöstlich vom Nauheimer 
Bahnhofe mit Lehmgraben wieder begannen, stießen sie an einer Stelle auf große Steine, 
die einen tief eingeschachteten, nahezu rechteckigen Raum bis zur Ackerkrume füllten. Es 
waren größtenteils Quarzite aus dem Taunus, von welchem ein Ausläufer, der Johannisberg, 
ganz nahe bei Nauheim liegt. Nachdem sie nebst der zwischenliegenden Erde weggeräumt 
waren, gelangte man in 1% m Tiefe auf einen Belag von rauhen Platten, die einen sorgfältig 
geplätteten, horizontalen Boden bildeten. Derselbe hatte eine Ausdehnung von etwa 
2,10 X 3,40 m und wurde begrenzt durch die senkrecht aufsteigenden, schwach gebrannten 
Lehmwände des gewachsenen Bodens. Den Plattenbelag bedeckte eine mit gebrannten 
Knochenresten und Kohlenstückchen untermischte Erdschicht, die nach Süden zu an Stärke 
zunahm und sich am stärksten erwies am südlichen Ende des Grabes. 

Innerhalb dieser Schicht fanden sich folgende Bronze- Gegenstände: 

1. Reste von Spiralen (Tafel II, 0. 10). 

2. Reste von Schlingen aus vierseitigem Drahte. 

3. Zwei Doppelknöpfe, ähnlich modernen Manschetten- oder Jagdriemen- 
Knüpfen, deren Oberfläche mit vier eingravierten, concentrischen Kreisen 
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ornamentiert ist. Weiten- vjlciclic Knöpfe lagen unweit der südlichen Grenze 
des Grabes und sonst in demselben zerstreut (Tafel II, 11)). 

4. riii groller (Durchmesser 0,042 in) flacher Knopf, mit leicht nach unten 
eingezogenem Rande und einer kleinen Oese /um Aufnähen (Tafel II. 17). 

5. Reste von gröllercn und kleineren, dicken und dünnen Rinken aus rundem 
oder Band-Draht. 

b. Stücke eines Halsringes (Tafel II, 15); zugehörige Teile fanden sich 
nach Süden /u. 

7. Reste eines Messers. 

8. Stücke eines gewaltsam /erhobenen und zerbrochenen Schwertes, deren 
sich noch weitere gegen das Ende des (irabes am südlichen Teile fanden. 

0. Reste von I i beln. 

10. Hol/werk (Eiche), mit Bronzeblech überzogen. Die ändere form 
war nur insofern noch erkennbar, als die Mol/teile von einem Gegenstande 
herrühren muliten, der am Rande dünner als in der Mitte und leicht ein- 
gezogen war, also vermutlich von einem mit Brou/eblech überzogenem 
Holzschilde. „Sehr erkennbar, schreibt Dieffeiibach, *ar der sorgfältig aus- 
geschnittene Rand des Schildes - Am Rande des Bronzebcschlagcs zeigen 
sich einzelne Löcher, deren Weite ungefähr der Dicke von sechs allerdings 
entfernt davon (10a) gefundenen Nietnägeln (Tafel I, 7) aus vierkantigem 
Hrott/etlraht entspricht, so dad diese zur Befestigung des Bionze-l 'eberzuges 
auf dem Molzkern gedient haben konnten, l eider sind die erhaltenen 
Holzreste so verwittert, dali eine auch nur annähernde Rekonstruktion der 
ursprünglichen Gesamt- Erscheinung unmöglich ist Als nicht zugehörig zu 
diesem Schilde ist eine Anzahl dicker Hol/stücke (10b) ohne Spuren 
von Bearbeitung zu betrachten, die vielleicht als schützende Decke der 
ürabbeigaben gegen das über ihnen lastende Erdreich und Steinmaterial 
verwendet waren. 



In der Umgebung der vorgenannten (icgenstände standen dicht neben- bezw. 
hintereinander - vierzehn gröllere und kleinere Thongcfälle, von denen die folgenden zwölf 
erhalten sind; 



11. Ein Tellerchen von 0,038 in Höhe und 0,140 in Müiidungsduahmesser. 
bis zum äußersten Rande gemessen. (Tafel II, 18). 

12. Ein in der Eorm ganz gleiches Tellercheu von 0,(M2 m Höhe und 
0,135 m Mündungsdurchmesser (Tafel II, II). 

13. Ein Tellercheu von 0,041 in Hohe und O.lül m Mündungsdurchmesser 
mit weit ausladendem, breitem Rande, worauf vier Hinlaufende, konzentrische 
Rillen (Tafel II, 12). 

II. Ein in der lörm gleiches, gröderes Tellerellen von 0,054 m Hohe und 
0,158 m Mündungsdiirchme^er, mit zwei ähnlichen Rillenbändem auf dem 
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Rande verziert. (Tafel II, 14). Dieses Gefall lag umgestürzt, mit dem Boden 
nach oben gekehrt, und war ohne irgendwelchen Inhalt. 

15. Ein Nr. 13, ganz gleiches, etwas kleineres Tellerchen von 0,0-11 m Höhe 
und 0,141 m Mündungsdurehmesser (Tafel II, IQ). 

16. Line kleine Urne von 0,080m Höhe tt. 0,1 00m Mündungsdurehmesser (Taf.l, 1). 

17. Eine grölSerc Urne von 0,175 m Hohe und 0,231 m Mündungsdurchmesser 
(Tafel II, 13:. 

18. Eine ähnliche Urne von 0,170 m Höhe und 0,203 m Mündungsdureh- 
messer (Tafel 1, 8). 

10. Eine ähnliche, sehr grolk' Urne von 0,231 m Höhe und0,2"0 in Mündungs- 
durchmesser (Tafel 1, 4). 

20. In der vorgenannten Urne stand aufrecht ein kleines Urnchen von 0,072 m 
Höhe und 0,085 in Münclungsdurchmesser (Tafel I, 6). 

21. Eine Urne von 0,180 m Hohe und 0,210 m Mündungsdurchmesser (Tafel I, 3). 

22. In der vorgenannten Urne stand eine kleine, gehenkelte Schale von 0,041 m 
Höhe und 0,101 m Mündungsdurehmesser (Tafel I, 5). 

Alle diese Gefäße bestehen aus schwärzlichem Thone, sind ohne Anwendung der 
Drehscheibe in der Hand außerordentlich kunstvoll und dünnwandig nach Metallvorbildern 
geformt, tiefschwarz überfärbt und geglättet. Die charakteristische Vcrzienmgswcise mit Rillen, 
Eestons, Buckeln und Schnüren zeigen die Abbildungen. 

Unter dem üefäli Nr. 20, doch von dessen Boden nicht berührt, lag mit der Spitze 
gegen Südwesten gerichtet: 

23. Eine Bronze-Lanzcnspi Ize von 0,220 m Länge (Tafel I, 2). Die Schaft- 
hülse hat eine massive Verlängerung, welche als Rippe bis zu der scharf 
zugeschliffenen Spitze läuft. Die Hülse war ursprünglich länger als jetzt, 
doch fiel trotz, vorsichtigster Ausgrabung ein ungefähr 5 mm langes Stück 
am Ende beim Luftzutritt als grüner Staub ab. In der Tülle sind noch 
stark zusammengeschrumpfte Holzreste des Schaftes vorhanden, der mit 
zwei Nieten die Oeffnungcn sind erhalten - darin befestigt war. Die 
Schneiden des l^n/cnblatles sind sehr dünn und, wie die deutlich erkenn- 
baren Dängelbahnen verraten, durch Dängeln zugeschärft. 

Nach Südwesten und Südosten von dieser Lanzenspitze lagen zerstreut: 

24. Zwei aus zusammengerollten Ooldplättchen spiralförmig gewundene Röhrchen 
von 3 mm Durchmesser und 8 bezw. 22 mm linge. 

25. Drei dünne, flache Goldplättchen. zwei davon rauh, das dritte geglättet und 
mit einer Punzverzierung (Strichpunkte) versehen. 

Das Grab, in dem sich die vorerwähnten Gegenstände als Beigaben eines offenbar 
durch Verbrennung beigesetzten Leichnames befanden, hatte seine lJingsriclitung genau von 
Norden nach Süden. L'nter der Steinhäufung, die den ürabinhalt hoch überdeckte, fielen 
besonders einige, wahrscheinlich aus dem Usbette stammende, weilte Quarze und mehrere 
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aus dem k'alksinterabsatz der Quelle bei Nauheim bestehende Steine auf, deren Dicke auf 
das hohe Alter dieser Quelle schlichen lädt. Ob sich diese Steinschichtung ursprünglich 
über der Ackerkrume /u einem I lügel erhob, den eine tausendjährige Bodenkultur allmähhg 
abgetragen hat. Hell sich nicht mehr feststellen. Wie ein Grabmal eines solchen Hügels 
mutete allerdings eine grolle, sorgfältig zu einem Oval zugehauene Quarzitplaite an, die ziem- 
lich am südlichen Filde des (jral>es (Nr. 26) senkrecht auf dem geplätteten Buden stand und 
vielleicht allmählich von oben bis zu dem Plattenbodcn hinabgesunken war. Dieser Platten- 
boden selbst, etwa 11) cm stark, zeigte bei genauerer Prüfung keine scharf rechteckige, semdern 
eine nach der Mitte zu beiderseits ausbiegende Form. Die folgende Skizze im Maßstab 1:20 
versucht, den Grundriß des Grabes und die läge seiner Mundstücke nach den Nummern der 
im Vorstellenden gegebenen Aufzählung (die Thongefällc Nr. 27 und 2S sind nicht erhalten) 
zu veranschaulichen: 

Außer dem als Fund I beschriebenen Grabe der I lallstattzeit hat Dieffenbach in dem 
Gelände der Ziegelei noch weitere Gräber gefunden und dieselben anfangs auch einzeln 
unter den Nummern I 12 in seinen Protokollen aufgeführt. Kei den späteren f luiden jedoch und 
bei den anschließenden Ausgrabungen in der Schulthciß'schen Baumschule verließ er leider 
dieses übersichtliche System und lokalisierte die Gräber in der Ziegelei überhaupt nicht mehr, 
diejenigen der Baumschule aber nach den Abteilungen, in welche die Pflanzungen derselben 
gegliedert waren. Die Fundstellen werden von jet/t an nur mehr als Abteilung x, Stelle y 
oder noch allgemeiner „nördlicher Teil der Baumschule" und ähnlich bezeichnet. 

Da die Baumschule nicht mehr besteht, ist es demnach immöglich, die Fundstellen 
und ihre Lage zu einander heute noch festzustellen. Vermutlich beabsichtigte Dieffenbach 
seinen Berichten später einen Situationsplan der daselbst aufgedeckten Gräber beizufügen, 
ist jedoch nicht mehr dazu gekommen. Für die Gräber in der Ziegelei hat er wenigstens 
eine Skizze und Angaben hinterlassen, die es ermöglichen, die läge der Fundstellen 1-24 
zu einander noch festzulegen, wenn auch eine Finreihung dieses f undkomplexes in das Terrain 
der Ziegelei ausgeschlossen bleibt. Sicher ist nur, daß sowohl hier, wie in der Baumschule 
die Ausgrabung im Süden begann und sich nach Norden zu fortsetzte. 

Dementsprechend sind Text und Tafeln der vorliegenden Arbeit angeordnet; 
diese behandelt: 

1. Die Gesamtfunde im (ielände der Ziegelei 

2. Die Gesatntfunde in der Schultheiß'scheu Baumschule. 

3. Die Einzelfunde im Gelände der Ziegelei. 

4. Die Finzelfunde in der Schultheiß'schen Baumschule. 

■). Die Finzelfunde in Nauheim außerhalb des Gräberfeldes. 
Die Tafeln l-XV geben die Gegenstände in ' «, Tafel XVI in »,» der natürlichen Grolle 
wieder. Der erstgenannte Maßstab liegt auch - sofern nicht Anderes bemerkt ist - den 
Textabbildungen zu Grunde Diese und nur die letzte Tafel sind hergestellt nach Zeichnungen 
des Kunstmalers F. Ouuisheinier in Frankfurt a. M., während die Tafeln I XV auf photo- 
graphischen Aufnahmen nach der Natur beruhen. Lücken in dem beschreibenden Texte sind 
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• 2.10 m. 




auf mangelhafte Angaben der Dieffenhach'schen Protokolle zurückzuführen. Um die Beschreibung 
zu erleichtern und um ferner einen Gesamtüberblick über die in dem Nauheimer üräberfelde 
vorkommenden Qefädformen zu geben, ist dem Texte eine Typcntafcl vorangestellt. Sämtliche 
vertretenen Formen sind darin in Umrißzeichnung, mit einer Nummer versehen, wiedergegeben; 
unter der gleichen, fortlaufenden Nummer kehren dieselben Typen in genauer, körperlicher 
Darstellung nochmals als Textabbildungen wieder. 
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!. DIE GESAMTFUND F. IM GELÄNDE DER ZIEGELEI. 



Fund I, Das bereits beschriebene, im Gegensatz z u allen übrigen, aus der Latenezeit 
stammenden Funden, der frühesten Hallstattzeit angehörige Plattengrab (Tafel I 
und II, Q 10). 

Fund 2. (Grab 1.) Bis zur Sohle gemessen, 0,75 in tief und 0,4t) m breit, enthielt ein 
aufrecht auf dem Boden stehendes, handgeformtes GefäH aus weichem, grau- 
braunem, jedoch im Feuer stark geschwärztem Thon, nur mit eingedrungener Erde 
gefüllt (Tafel II, 20). Ihm zur Seite nach Norden lagen verbrannte Knochenreste 
und darin 



Teile von 
Fibeln aus 
Fisen und 
Bronze 
von nicht 
mehr fest- 
stellbarem 
Typus. 
Fund 3. (Grab 2.) 

Tiefe 0,72 
m. Reste 
verbrann - 




m "W ThoriReHrt. T>tiii» I. 

chen und 

unkenntlicher eiserner Fibeln, eine Fisenzwinge und ein Eisenring mit 
Knopfansatz. 

Fund 4. (Grab 3.) Inhalt nur Reste von verbrannten Knochen und von völlig zerstörten 
Bronzefibeln. 

I'und 5. (Grab 4.) Von Dieffenbach erst entdeckt, als es seines Inhaltes bereits größten- 
teils beraubt war; er fand nur noch Knochenreste und wenige Scherben einer 
Thonschüssel. 

1 und o. (Grab 5.) lieber diesem Grabe, 35 cm unter der Ackeroberfläche, fand sich eine 
Anzahl Thonscherben; auf dem Boden in 0,72 m Tiefe stand am nordwestlichen 
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Rande des ü,42 m breiten Grabes aufrecht ein roll mit der Hand ge for mte* , aus 
schwärzlichem Thon gefertigtes Thongefält (Tafel II, 2ö), welches reichlich mit 
Resten verbrannter Knochen gefüllt war. Weitere solche fanden sich in loser 
Schicht auf der ganzen Orabsohle und in dieser Schicht lagen ein kleiner vier- 
kantiger Bronzering, das (Je winde einer Bron/efibel. ein flach -ringförmiger Bronze- 
gegenstand, ein kleiner, doch breiter nvaler Eisenring, der Rest eines Bronze- 
Siebes (Tafel II, 22), ein sehr dünnes, breites und spitzes Eisenmesser (Tafel II, 2 r >) 
und ein kräftiger Eisenring 
mit eisernem Doppelkloben 
(Tafel II. 24). Dem er- 
wähnten Gefall gegenüber 
am nordöstlichen Rande 
des Grabes stand aufrecht 
die Tafel II, 23 abgebildete 
Schüssel (Drehscheibe, ein- 
gebuchtete Standfläche) aus 
weichem, rötlichbraunem Thonpnii. Typ«» a. 

Thon. Sie enthielt viele 

Reste verbrannter Knochen und in diesen einen länglichen (0,042 m), leicht 
gebogenen und vnrne zugespitzten Gegenstand aus bearbeitetem Knochen, ein 
hakenähnliches ca. 10 cm langes Eisen und stark oxydierte Bronzestückchen. An 
der Südseite des Grabes befand sich ebenfalls aufrecht die schön geformte, 
auf der Drehscheibe hergestellte Urne Tafel II, 21 aus rötlichem Thon, innen 
und außen mit schwarzem Ueher/ug versehen; sie war nur mit eingedrungenem 
Erdreich gefüllt. 

l und 7. (Grab 6). Zwischen dem Grab, 
dessen Sohle 0,80 m tief lag, und 
der Ackeroberfläche fanden sich 
Scherben roher Gefälle; im Grabe 
selbst auller stark verbrannten 
Knochen Scherben einer Thon- 
schüssel (Typus 4, flache Stand- 
fläche, darüber umlaufende Rille, 
Drehscheibe), ein flacher, durch- 
lochter und auf der glatten Ober- 
fläche mit drei beinahe kreisförmigen Einritzungen verzierter Beinknopf, ein 
Stückchen geschmolzenes helles Glas und ein verkalktes üeweberestchen aus 
ziemlich grobem l'aden von einfachster Struktur. 

I und 8. (Grab 7.) Nur 0,35 tn tief. Inhalt (der bis auf die beiden Glasperlen fehlt): 
Knochenreste, je zwei Bronze- und zwei Eisenfibeln, vier blaue ülasviolen /. T. 
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Fund 9. 
Fund 10. 



f ' und 11. 



I und 12. 



Fund 13. 



Fund 14. 



i und 15. 



Fund 10. 

Fund 17. 
Fund 18. 



in Stücken, zwei helle Glasviolcn, mehrere Glasperlen, ein ornamentierter Bein- 
knopf wie in Grab ö, Stückchen von kleinen Bronzeringen. 
(Grab 8.) Tiefe 0.55 m, Breite 0,50 in. Inhalt nur Knochenreste. 
(Grab 9.) Lag sehr nahe bei Grab 3 und könnte nach Diefenbachs Ansicht zu 
diesem gehört haben. Tiefe 0,50 in. Inhalt Knochenrestc. Zwischen Grab und 
Ackerkrume wieder zahlreiche Thonscherben. 

(Grab 10.) Her nur aus Resten gebrannter Knochen bestehende Inhalt lag in einer 
0,077 m hohen Thonschüssel aus rötlichgelb gebranntem Thon, mit eingebuchteter 
Standfläche (Handarbeit) vom Typus 2 und 0,175 m Müiidungsdurchmesser. 
(Grab 11.) Aehnliche Schüssel (Typus 4, grauer, rötlich gebrannter Thon, Dreh- 
scheibe, flache Standfläche) wie in 10 mit gebraunten Knochen, Bronze- und 
Fisenresten (doppeltes Spiralgewinde einer Bronzefibel), sowie einer kleinen 
gelben und 
blauen Glas- 
perle; letztere 
fehlt. 

(Grab 12.) 
Ohne GefäB; 
enthielt nur 
Knochenrestc 
und Bronze- 
spureu. Tiefe: 
0,30 m. 
(Grab 13.) 
Nur 0,25 in 

tief; darüber Thoflj[rlir. Typ»« 4. 

rohe Thon- 

ictwrbeti. Inhalt Knochenrestc und zwei 0,03 m lange unkenntliche Bron/e- 
fibeln. Wahrscheinlich gehört dazu 

(Grab 14.) Nahe dabei und nur 15 cm tiefer als 14. Fr enthielt nur eine mit 
Knochen restetl gefüllte, in der Innemnasse schwarze, au Ken hellbraune Thonschüssel 
des Typus 3 von 0,087 m Höhe und 0,160 nt Mündungsdurchmesser (Hand- 
arbeit, leicht eingebuchtete Standfläche). Möglicherweise könnten auch 12, 13 
und 14 ein Grab gebildet haben. 

(Grab 15.) In einer Tiefe von 0,55 m gefunden, barg nur eine knochengefüllte 
Thonschüssel (Typus ö, rotgebrannter Thon, eingebuchtete Standfläche, Hand- 
arbeit) von 0,110 m Höhe und 0,240 m Mündungsdurchmesser. Fbenso 
(Grab 16.) Höhe der Schüssel : 0,083 m, Müiidungsdurchmesser: 0.194 m. Typus 4, 
rötlich gebrannter Thon, flache Standfläche, Drehscheibe. 

(Grab 17.) Enthielt in einer l iefe von 0,55 in eine knochengefüllte Schüssel mit 
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aufgebogenem Rande (Typus 'S) und eingeritzter Innenverzierung (Typus 10). 
Höhe o.ooö ni, Mündungsdurchmesser 0.200 m Oraubrauu gebrannter Thon, 

eingebuchtete Standfläche, Handarbeit, 
h'und 1<). (Orab 18.) War ein Doppel -Grab. Im Norden standen die beiden Thon-Schüsseln 
Tafel III. 27 und 28, erstere leer, 
letzlere mit Knochen (darunter 
menschliche Kinnlade und Wur- 
zel eines Schneidezahnes) gefüllt, 
in denen sich die drei mit abge- 
bildeten Thonperlen befanden. 
Nr. 27 aus rotgebranntem Thon, 
mit eingebuchleter Standfläche. 
Handarbeit. Nr. 28 aus braun- 
schwarz gebranntem Thon mit 
ganz leicht eingebuchteter Stand- 1 1 »ei. ; < » 

fläche, Drehscheibenarbeit Süd- 
lich von diesen beiden Gefällen lag eine offenbar in einem inzwischen verwesten 
Behälter beigesetzte Knochen tTMSSC mit Kesten geschmolzenen griinlich-weilien 
Glases. 

Fttlld 20. (Grab 19.) Tiefe 0,75 m. Inhalt eine besonders gut erhaltene, sehr glatt auf der 
Drehscheibe gearbeitete Thonschüssel des Typus -l (Höhe 0,l(M in, Mündungs- 
durchmesser 0,230m, flache 
Standfläche, gelbbrauner 
Thon) mit Resten von 
Knochen und blauem Glas. 
Ueber und neben der 
Schüssel lag ein 0,2b m 
langer und 0,008 m dicker, 
nach verschiedenen Seiten 
gewundener F.isenstab mit 
( )ese. 

I 11 n d 21 . (Grab 20) linthiclt in einer 
Tiefe von 0,45 m nur 
Knochenreste und darin Thon^n t>t«k « 

eine heute nicht mehr 

erhaltene eiserne Ii hei sowie ein kleines Stückchen blauen Glases und 
könnte seiner Lage nach vielleicht zu Grab 10 gehören. 
Fund 22. (Orab 21.) Inhalt: Kleine, kuochengefüllte Urne des Typus 3 von 0,080 m Höhe 
und 0,1 (rt in MOndungsdurchmesser, (rät lieh gebrannter Thon, flacher Boden, 
Drehscheibe). »Die Gräber 18, l<> und 21 standen in einer Richtung und in 
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geringer Entfernung von einander, so dalt es den Anschein hat, als hüllen Reihen- 
gräber stattgefunden". (Dieffenbach). 
Fund 23. (Orab 22.) Tiefe 0,35 m. Die Schüssel mit Knochenresten, die er enthielt, wurde 
nebst diesen in Dieffenbachs Abwesenheit ausgehoben. Sic besteht aus rötlich- 
braun gebranntem Thon und ist mit der Hand mit eingebuchteter Standfläche ge- 
arbeitet in Typus 3. 

Fund 24. (Grab 23.) In 0,42 m Tiefe, war ohne Gefäli, doch zeigten sich Asche und 
Knochenreste so scharf und deutlich von dein umgebenden Erdreich geschieden, 
dali das ursprüngliche Vorhandensein eines Behälters von wahrscheinlich ver- 
gänglichen Stoffen angenommen werden muli. Die Knochen bargen eine un- 
kenntliche Bronze- Fibel, einen größeren und drei kleinere Fisenringe, eine helle 
Glasperle, eine quer gerillte Beinperle, eine helle Glasperle, in welcher eine dunklere 
steckt, und zwei blaue Glasviolen 
von 0,010 bezw. 0,05 m lünge. 

Fund 25. (Grab 24.) Enthielt nur eine 
Thon -Schüssel (Typus 7) von 
0,117 m Höhe und 0,205 m 
Mündungsdurchmesser, die mit 
gebrannten Knochen und un- 
bedeutenden Eisenresten gefüllt 
war. (Dunkelbraun gebrannter 
Thon, eingebuchtete Standfläche, 
I landarbeit) 

I und 26. (Grab 25.) Ungefähr 0,45 0,50m 
tief. Inhalt knochengefüllte Thon- 
schüssel des Typus 7 von 0,140 m Höhe und 0,280 m Mündungsdurchmesser, 
(schwarzbraun gebrannter Thon, eingebuchtete Standfläche, Handarbeit, dickwandig). 

Fund 27. (Grab 26.) In einem stumpfwinkligen Dreieck standen drei Thongefälie in etwa 
0,05 m Abstand von einander: zwei knochengefüllte Schüsseln und eine sehr 
leichte, aus kohleuhaltigem schwarzem Thon auf der Drehscheibe gefertigte Urne 
des Typus 2Q, die 0,120 m hoch, am Mündungsrand 0,162 m breit und durch 
ein acht/ahmges, Holzinstrumcnt mit Längsrillen verziert ist. Leider sind die beiden 
Schüsseln, von denen eine etwas höher stand als die beiden Nachbargefälte, nicht 
erhalten. Die tiefer stehende Schüssel enthielt sehr viele Knochen und darin ein 
0,12 m langes und 0,033 m breites, auf einer Seite umgekantetes Bronzeblech 
ohne Ornamentierung, sowie ein Stück geschmolzenen hlaueu Glases; die höher 
stehende nur wenig verbrannte Knochen-, Eisen- und Bronzereste, zwei stark 
verletzte Eisenfiheln und einen Bronzering. 

Fund 28. (Grab 27.) Lag etwa 3 Meter südlicher als 26 und enthielt die Tafel III, 20 
abgebildete, knochengefüllte Thonschüssel, (schwarzer Thon, feine Drehscheihen- 
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arbeil) sowie ob in oder außerhalb derselben, war nicht mehr festzustellen 
den kleinen eisernen Schwert - Bügel Tafel III, 30. 
I"' und 2<). Mit dieser Nummer sei ein Grab bezeichnet, welches Diefenbachs Protokolle, 
ohne Zuteilung einer eigenen Signatur, 4 b m 
nordöstlich von (nah 27 verlegen I s enthielt 
die Tafel III, 33, 34, 35 und 38 abgebildeten, 
sämtlich mit Knochen gefüllten Thongefälle 
nebst Bronze- und Eisengegenständen. Nr. H 
eine schön geformte Urne, besteht aus braun- 
grauem Thon und ist auf der Drehscheibe 
gefertigt. AuHen ist sie in bestimmten Ab- 
ständen mit Längsrillen verziert, die mit einem 
siebenzinkigen Instrumente hergestellt, oft aber 
nur vierstrichig ausgezogen sind. Die Schüssel 
Nr. 34, ohne Sorgfall aus der Hand geformt, 

äußerlich schwarz und graubraun bis rot. scheint gestürzt auf einem Kohlenhäufchen 
gebrannt zu sein. Sie enthielt auller den Knochen noch Elsen- und vielleicht 
auch Bronzegegenstände, die jedoch versehentlich mit denen des Gefälles Nr. 5$ 
vermischt wurden, sodall eine Zuteilung im I inzelnen nicht mehr möglich ist. 
Der letztgenannte Topf ist aus grobem Thune roh faUähnlich geformt, schlecht 
gebrannt und daher am oberen 
Rande unvollständig. Den Inhalt 
beider Gefälle bildeten auller den 
Knochen folgende Gegenstände; 
a) Drei Eisenstäbe, vierkantig, 

bei einem das Ende glatt 

geschmiedet und durchlocht 

zum Durchtreiben eines 

Stiftes. 

h) Zwei eiserne Baridösen (Ta- 
fel III, 32 und 37), die ähnlich 
den Kappen an den Dresch- 
flegeln durch je einen vier- 
kantigen Nagel an einen ( ie- nmmm. t>p-, •>. 
genstand angeheftet waren. 

c) Ein Stück eines Bronze - Annringes und einer Bronzefihcl. 

d) Der Bügel einer ßron/cfibel (Tafel III. 30), der durch zweireihig ein- 
geschlagene l'unzenlöcher zwischen Kippen verziert ist. 

e) Eine Bronzefibel (Tafel III, 31), deren Hügel mit zwei geptinzleii l'unkt- 
reihen ornamentiert ist. 
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Die erwähnten drei Gefäße standen zu einander in einem Abstand von 
etwa 0,75 m. Das vierte (Tafel III, 35) wurde etwa 1 m nordöstlich von der 
gestrichelten Urne aufrecht gefunden und ist eine kleine Schüssel, aus schwarz- 
braunem Thon mit der Hand geformt (flache Standfläche), Darauf lagen, wie aus 
der Abbildung ersichtlich, ein F.isenmesscr und eine, beim Luftzutritt sofort 
zerfallene, Eisenfibel. 

Fund 30. (ürab 28.) Auf zahlreichen Resten verbrannter Knochen, die ohne Behälter im 
Grabe zerstreut waren, lag umgestürzt ein kleines Bronzesieb, dessen feine Löcher 
in geschickter Weise zugleich zur Omamentiening verwendet sind. Da das Metall 
stark getrieben und infolgedessen sehr dünn ist. haben sich nur einzelne größere 
Stücke erhalten, die jedoch eine sichere Gesamtrekonstniktion zulassen, wie sie 
im Folgenden in natürlicher Grölte gegeben wird: 

Außerdem fanden sich in Grab 28 Reste 
einer Bronzefibel, geschmolzenes, dunkelblaues 
Glas und etwas unkenntliches Eisen. 

Fund 31. (ürab 29.) Enthielt eine heute verschollene 

knochengcfüllte Thonschüssel mit eingezo- 
genem Rande, eine stark zerhogene Scheere 
(Form der Schafschcerc) und Teile eines Eisen- 
messers. 

Fund 32. (ürab 30.) Ohne Gefäß, doch mit zahlreichen 
Resten verbrannter Knochen. Darin Stückchen 
Bronzeblech, ein Stückchen Bronzcfibcl, kleine 
Bronze- I'incette oder Bronzeklammer und eine 
Thonperle. 

Fund 33. (ürab 31.) Inhalt nur eine mit Knochenresten 

und geringen Stückchen dunkelblauen ülases angefüllte Thonschüssel des Typus 2 
aus rötlich gebranntem Thone, von 0,84 m Höhe und 0,188 in Mündungsdurch- 
inesser. (Eingebuchtete Standfläche, Handarbeit.) 

Fund 34. (ürab 32.) Enthielt die Tafel IV, 39 und 40 abgebildeten beiden Thongcfäßc, 
deren letzterem der glückliche Finder offenbar mit gemischten Gefühlen gegen- 
überstand. .In dieser häßlichen, faßähulicheu Gestalt", so schreibt er nämlich, 
,.aus rauhem rotem Tone schlecht gebrannt und roh und rauh geformt, fand 
sich dieses Gefäß in halbliegender Lage ohne Inhalt exclusive eingedrungenem 
Boden neben einer größeren Schüssel in einem weiteren Grabe in der Ziegelei 
am Bahnhofe Nauheim. Stückchen, wahrscheinlich ähnlicher Gefäße von dem- 
selben schlechten Thone und schlechter Arbeit, ganz weich gebrannt, fand ich 
schon öfter. Es ließen dieselben jedoch nie eine Form erkennen, weshalb das 
jetzt mit großer Mühe erhaltene ich als eine Perle meiner Sammlung betrachte, 
trotz seiner I läßlichkeit.« Neben diesem häßlichen Gefäße stand in einem Abstand 
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von 0,07 m diu genannte Schüssel, deren Inhalt in einer Mas«- verbrannter 
Knochen, Kohlen, etwas wenigem geschmolzenem blauem Glase und Spuren von 
Eisen bestand. Diese Schüssel ist ihrer Grolle wegen (0,135 m hoch und 0,2f)0 in 
MürKhingsdurchmesser) auffallend und innen nicht ornamentiert, (rötlich ge- 
brannter Thon, eingebuchtete Standfläche, Handarbeit). 
Fund 35. -Etwas mehr östlich von den 
früheren Gräbern", enthielt außer 
einer Anzahl gebr ann ter Knochen, 
ein zerbrochenes Eisenschwert 
(Tafel IV, 44) von auffallender 
Breite und der Eigentümlichkeit, 
dall der üriff in einen schön 
profilierten Bronze-Knopf endet. 
Es ist sicher, dall die jetzige 
Gesamtlänge von 0,525 m nicht 
die ursprüngliche ist, sondern 
ein Teil nebst der Spitze fehlt, 
doch scheint es nicht angängig, 
nach DieffenbachsVorgang diesen 
fehlenden Teil in dem Schwert- 
stück Tafel IV, 48 zu erkennen. Dagegen spricht namentlich der erhebliche Mall- 
unterschied und zudem der Umstand, dall beide Teile nicht aneinander passen. 
Sehr interessant ist Diefenbachs Beobachtung, daß an diesem Schwerte wie auch 
bei anderen Eisenresten in diesem Grabe sich dürre ( irashalme angerostet fanden, 
woraus wohl die Lagerung der Beigaben 
des Verstorbenen auf Gras geschlossen 
\xerden darf. 

Auller den beiden Schwertern 
enthielt das Grab eine auf diesem 
Gräberfeld sehr selten vorkommende 
eiserne [.anzenspitze, Tafel IV, 45, deren 
ursprüngliche Eortn leider infolge un- 
genügender Konservierung heute nicht 
mehr zu erkennen ist. Nach Dicffcnbachs 
Angabe war sie der Bronzelanze des I lall- 
stattfundes sehr ähnlich, also mit Mittel- 
rippe und /ieuilich breitem Blatt versehen, 

während sie jetzt eher einer dünnen Spießklinge gleicht. Die Gesamtlänge war 
bei der Auffindung 0,310 m. Weit besser hatten sich das EisennKSSer und der 
Schleifenschildbuckel, Tafel IV, 41 und 4b, erhalten. 




rhonpUll, Typu» II. 



Digitized by Google 



21 



Ferner fanden sich in diesem Grabe: Zwei Bronzeringe (Tafel IV, 43 und 47), 
ein Bronzering aus achtseitigem Draht mit Knopfansat/ (Nr. 42), ein Eisenring 
mit angerosteten Knochenresten, ein Eisennagel mit anhaftenden Hol/teilen und 
ein Conglomerat aus verschiedenen zusatn mengerosteten Eisen- und sonstigen 
Gegenständen (Knochenreste, Haselnußschalcn etc.), darunter acht ursprünglicli 
aneinander passende Teile einer eisernen Schwertscheide mit Mundstück und 
Beschlagne, durch welche der Riemen ging. Auf der einen Seite dieser "teile 
zeigten sich mehrfach Spuren angerosteter Leinwand, mit welcher die Scheide 
entweder überzogen oder in welche sie bei der Beisetzung eingewickelt war. 
Fund 36. An einer Stelle lauen zusammen: Das Tafel V, 53 abgebildete Hackmesser, 
dessen Spitze leider beim Auf- 
finden abgehauen wurde und 



verloren ging, die F.isenscheere 
Nr. 5ö, zwischen deren Federn 
der Schleifen-Schildbuckel Nr. 54 
und, als wertvollstes Stück, das 
Fisenschwert, welches unterNr.55 
in zwei Ansichten dargestellt ist. 
Es steckt in einer eisernen, jedoch 
mit einem dünnen Bronzcbclag 
versehenen, 0,055 m breiten 
Scheide und hat einschließlich 
dieser eine Gesamtlänge von 
1,05 m, wovon auf den Griffdorn 
0,145 m entfallen. Wie sich nach 
Dieffenhachs Mitteilung beim 




Reinigen deutlich ergab, war es 

vor dem Umbiegen in mehreren l.agen mit Leinwand umwickelt worden. Das Bc- 
schlagband mit der Oese, namentlich am unteren Ende stark mit Bronze belegt, war 
aufgenietet. Statt eines Riemens scheint hier als Träger ein mehrfach zusammen- 
gerollter Leinwandstreifen gedient zu haben, wie aus den übereinander befind- 
lichen Lagen mit Rost durchdrungener Leinwand innerhalb der Oese zu 
schließen war. 

Fund 37. Im April 187Q kamen in der Ziegelei drei Gefäße zu Tage. Das eine Gefäß 
(Tafel V, 4Q), auf der Drehscheibe gefertigt (flacher Boden) und schwarz über- 
färbt, enthielt nur Reste gebrannter Knochen. 0,00 in südlich davon stand die 
Schüssel Tafel V, 52, aus hellbraun gebranntem Thon, ebenfalls mit Knochen- 
resten gefüllt. (So stark ergänzt, daß zweifelhaft ob Drehscheibe oder Handarbeit. 
Flache Standfläche). Auch das dritte Gefäß, ein kleiner, nur in Bruchstücken 
erhaltener Napf aus dunkelbraunem Thon, (Typus 2, sehr flach) enthielt zahlreiche 
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gebrannte Kiiochenteilc und das Tafel V. il abgebildete, stark verschmol/ene 
Fragment eines tiefblauer) Glasarmringes mit perNtab.ihnlichcr Verzierung in 
der Mitte. ..Heim Durchsuchen des gegrabenen Lehms" sagt Dicffenbach -fand 
ich Mund und Hals eines einhenkeligen, offenbar römischen (frührömischen, d. \'f.) 
Kruges und heim Befragen hei den 
Arbeitern, welche mir als zuverlässig 
bekannt, teilten mir dieselben mit, 
dall sie dieses Gcfällstück beim 

Graben des Lehms in derselben 
Tiefe wie die Gefälle gefunden; 
als sie gesehen hätten, dali dasselbe 
nur ein Stück eines Gefälles ge- 
wesen, hätten sie es weggeworfen. 
Weiler fand ich einige Stücke aus 
Eisen, wahrscheinlich eines Schild- 
buckels." 

( und 18. Wurde /ur gleichen /eil t m 
nördlich von Fund 3ö entdeckt 
und enthielt in einem Räume von 
1,75 m Durchmesser zunächst fünf 
Thongcfälte. Das erste derselben 

(Tafel VI, Oö) aus grobem, rotgehranntem, innen durch schwachen Brand gc- 
schwärztem Thone war mit Knochenresten gefüllt, darunter die Bron/cfibel 
Tafel VI, 71. Neben dem Topf lau m gleicher Höhe das mit zwei Nietlöchern versehene 
Schafteisen (Luizensclnih) Nr. f)7. Etwa 0,70 in 
südöstlich von dem beschriebenen Gefälle 
stand die Urne Nr. 70, auf der Drehscheibe 
aus kohlenhlltigem Thone gefertigt, sorgfältig 
überschwärzt und geplättet. Unter, neben und 
in ihr lagen viele Reste gebrannter Knochen 
und folgende Gegenstände: Das Fisenmesser 
Nr. 72 mit hakenartig umgebogenem Griff, 
von dem jetzt ein Stückchen ausgebrochen ist; 
zwei kleine eiserne Winkelhänder; Knochen- 
teile mit anhaftenden Eisen- oderGlasflultteilen; 
Bronzereste und die Eisenfibcl Nr. 08. Dicht 

neben der Urne stand, wie abgebildet, aufrecht mit der Mündung nach oben, 
der eiserne Schildbuckel Nr. 73. 

Am weitesten östlich fand sich in diesem Grab das torinenförmigc, aus 
grobem, schwärzlichem, im Brande rot gewordenem Thone ohne Drehscheibe 
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hergestellte Gefäß Nr. 74, welches auf seinem Boden unter zahlreichen Knochen 
die Eiscnfibel Nr. 75 enthielt. Dieselbe besonders die dünne, vierseitig ge- 
schmiedete Nadel ist verhältnismäßig gut erhalten und hell an Pull und Nadel 
noch Gewebcrcstc bei der Auffindung erkennen. 

Das westlichste nicht erhaltene Gefäll, ein halber, fallförniiger, ziemlich 
roher Topf barg viele Knochen und die F.isenfibel Nr. 69 (nicht durchbrochener 
Rill, obere Sehne, alles stark verrostet), «eiche ringsum reichliche, rostdurch- 
drungenc Leinwandspuren aufwies. 

Das fünfte und sechste 
üefäll, das eine kugelförmig 
und ohne Inhalt, das andere 
tonnenförmig, sind nicht er- 
halten. Das letztgenannte ent- 
hielt unter Knochen eine 
genau Nr. 68 entsprechende 
Eiscnfibel. Endlich fand sich 
etwa 5 cm vom Bauche dieses 
Topfes entfernt die in ihrer 
Form jetzt nichl mehr erkenn- 
bare eiserne Pfeilspitze Nr. 69 
mit lanzettförmigem Blatt und 
schon bei der Auffindung 
defekter Hülse. 

Fund 39. Am 8. März 1880 fand sich das faßförmige, durch Daurncu-Nagcleindriicke in den 
weichen, groben, grauen Thon verzierte Gefall Tafel VI, b4, welcher im Brand 
rot geworden ist, und darin unter zahlreichen Resten verbrannter Knochen Teile 
von Eisenfiheln sowie die unter Nr. 65 abgebildeten, wohlerhaltenen beiden Bronze- 
fibeln, welche genau den gleichen Typus aufweisen. 

Von diesen 39 Kunden im Gelände der Ziegelei lassen sich, wie bereits 
bemerkt, nur noch 24 auf Grund einer von Dieffenbach angefertigten Skizze und 
der von ihm mitgeteilten Entfernungsmallc in ihrer Lage ZU einander lokalisieren. 
Es ergiebt sich danach die aus dem nachstehenden Situationsplan ersichtliche 
Verteilung. Die einzelnen Gräber sind darin nicht nach den vorstehenden Fund- 
nummern sondern, um die l'rsprünglichkeit des Dieffenbach 'sehen Orginales zu 
wahren, nach den von ihm gewählten, im vorliegenden Text stets in Parenthese 
beigefügten Gräbernummcrn bezeichnet. 
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DIE GESAMTFUNDE IM GELÄNDE DER ZIEGELEI. 
(Tafeln II, 20- VI) 



l ■ 



SITUATIONS- SKIZZE PER ORÄHER 1 -24 IM MASZ-STAK 1:100 
(a-b Didlenbachs VeiitKsaunsMinmdliiiif von B,V) m ühige) 
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II. DIF. GFSAMTFUNDF 
IN DER SCHULTHFJSZ'SCHFN BAUMSCHULE 



Fund 40. (Abt. VII, Stelle 1.) „Gegen Osten scheidet die Baumschule ein Graben vom 
Walde; von diesem Graben aus nach Westen 8,20 m und von dem Wege, der 
die Abteilung VII gegen Süden begrenzt, 3,10 m nach Nord gemessen, fand sieh 
0,40 m tief ein üefält resp. dessen Hnichstückenreste mit Kohlen und verbrannten 
Knochen, dabei eine Perle aus Thon gebrannt.- Das Gefäß und die F'erle sind 
nur in unkenntlichen Resten erhalten. 

Fund 41. (Abt. VII, Stelle 2.) ,.7,25 m von dem nordöstlichen Ecke der Anlage. Abteilung von 
Osten nach Westen auf dem Wege gemessen, dann 2,25 rn nach Süden von der Mitte 
des Weges aus stielt man in einer Tiefe von 0,35 m auf eine feste Schicht von ücfäli- 
und Kohlenresten, die sich hori- 
zontal ziemlich weit ausdehnte." 
Darauf fand sich ein Randstück 
eines grölten dickwandigen Ge- 
fälles aus grobem, ziegelrotem 
Thon, mit breit ausladendem, 
horizontalem Rande und ein 
schwach gebrannter Wirtel aus 
kohlen haltigem Thon. 

Kund 42. (Abt. VII, Stelle 3.) »Siebente 
Abteilung von Süden nach Nor- 
den am Wald her. Entfernung 
vom Grenzgraben, der am Wald herzieht, 22 m. In einer Entfernung von 3 m 
vom südlichen Grenz- resp. Abteilungsgraben, welcher die Abteilung VI von der 
Abteilung VII trennt und vom Waldgrabcn nach Westen läuft, befand sich 0,40 m 
tief eine Schüssel mit Knochen.» 

Diese Schüssel war bisher nicht mehr nachweisbar, auch fehlt dafür in 
den Fundprotokollen der Inventarvermerk der Museen in Frankfurt und Darmstadt. 

Fund 43. (Abt. VII, Stelle 4.) -In einer Entfernung von 21,60 m vom Waldgraben und 2 m 
vom südlichen Abteilungsgraben stand in einer Tiefe von 0,50 m eine grolte 
Schüssel, welche Knochen- und Eisenreste, anscheinend die einer Agraffe (Fibel), 
enthielt. Die Reste der Schüssel lassen auf einen Durchmesser der größten Breite 




von 0,33 m schließen. Oer Rand derselben ist von den seitherigen etwas ab- 
weichend, ebenso die innere, leicht mit dem Nagel hergerichtete Oruamcntierung, 
welche aus ineinander K^hlungcncn Kreisen und Ovalen besteht (Vgl die 
Abbildung der Gcfälitypen Nr. 14.) 
F und 44. (Abt. VII, Stelle 5.) »Entfernung vorn Wallgraben 21 in. Entfernung vom Weg, 
welcher nördlich die Abteilung VII von Abteilung Vitt scheidet, nach Süden 
gemessen b.bO in. Hier lagen 0,75 in tief ein Eisensch wert mit Hron/e (Taf. 
VIII. 8°>, ein grnltcr eiserner Buckel eines Schildes (Taf. VIII, ( K)), Hron/e- und 
Knochcnrcstc ohne Thnngcfält sowie zwei Thonsplitter eines nrnamentierten 
Gegenstandes.- Das 0,30 m lange Sch Wertstück zcijjt an einer Bruchstelle ein 

ejngeschmiedetes 

glän/endes Stückchen 
Bronze. Die Klinge hat 
starken Mittelgrat. Die 
Scheide scheint von 
Bro iux gewesen ai sein 

da an der Klinge Bron/c- 
hlcchstreifcn aufgenistet 
sind und andere rings- 
um /erstreut waren. Das 
ürab enthielt jedoch 
auch sonst noch, teil- 
weise sehr dicke, Bronze» 
reste, die von einem 
im Bestattungsfeuer ge- 
schmolzenen Gegen- 

lhoilsrUI.. tiput 17 

stände herrühren müssen 

Das Schwertstück. an einem F.nde 0,050, am anderen 0,()i3 in breit, steckte 
schräg in dem aus einer äußerst festen Kiesschicht bestehenden Boden, mit dem 
breiten Teile nach oben gerichtet. Unmittelbar neben dem schmalen Hude des 
Schwertes lag der Schildbuckel, und zwar mit der konkaven Seite nach oben, 
so dall nach Diefenbachs Annahme wahrscheinlich die darüber liegenden Kuochen- 
reste in dem Schilde beigesetzt waren Inicr diesen befanden sich nach Dicffcn- 
bach auch zw ei bearbeitete Stücke, nämlich zwei zu flachen Plättchen zugerichtete 
Knochenteile, die beiderseits am Rande durch einige parallele IJingsrillen verziert 
waren. Dieffeubach hat hier zwei Bruchstücke eines feinwandigen Thongefälles 
mit Strich Verzierung irrtümlich für Knochenplättchen gehalten. 
Fund 45. (Abt VII, Stelle u.) An zwei verschiedenen Stellen, deren Lage nicht abgemessen 
wurde, fanden die Arbeiter in Dicffenbachs Abwesenheit die Gegenstände, welche, 
soweit erhalten, auf Tafel V! unter Nr. 57 63 dargestellt sind, inmitten einer 
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Menge von Knochen- und Gefäflresten (Nr. 57, 50 und 61). Besonders daraus 
hervorzuheben ist der prächtig palinierte Bronze-Armring Nr. 58, der offenbar 
lange im Gebrauch war, da die aus Querrillen bestehende Oniamenticrung fast 
durchweg abgescheuert und nur an den geschützten Enden erhalten ist, die spiral- 
förmig über einander greifen. Die Bronzefibel Nr. 02 hat einen mit drei Pun/reihen 
verzierten Bügel und einen jetzl t T. fehlenden dünnen, hakenförmigen Fuf\. 
Es ist der in der weiter unten folgenden Zusammenstellung der wesentlichsten 
Fibelformen nochmals deutlicher wiedergegebene Typus. Außerdem fanden sich 
eine kleine eiserne Zwinge, ein Stück eines Eisenmessers (Nr. 63) und eines 
anderen, ähnlichen Instrumentes (Nr. 60). 
I und 46. (Abt. VII, Stelle 7.) 

Entfernung vomVX'ald- 
Liren /graben 22,65 m, 
vom südlichen Grenz- 
graben nach Norden 
2,25 m. Tiefe 0,50 m. 
Inhalt eine Schüssel 
aus feinem, braun- 
grauem, mit Kohlen 
durchsetztem Thonc 
von 0.130 m Höhe 
und 0,255 m Mün- 
dungsdurchmesser 
(Eingebuchtete Stand- 
fläche, Handarbeit.) 
Im Brande hat das 
sehr sorgfältig und TlKinerfirtl. Typn- Ii* 

wohl auf der Dreh- 
scheibe gearbeitete Gefall eine graubraune bis schwärzliche Farbe angenommen, 
während die ändere Oberfläche teils schwarz teils braimgrau und rotgelb erscheint; 
letzlere ist sauber geglättet. Der Rand ist oben leicht aufgebogen und die 
Form entspricht dem Typus 5, die limenornamentierung dem Typus 8. Die 
Schüssel war mit Knochen gefüllt, darunter wieder einige bearbeitete, die l.inear- 
verzienmg aufweisen. 

Fund -17. (Abt. VII, Stelle 8.) Entfernung vom östlichen Waldgraben 27,40 m, vom süd- 
lichen Abteihmgsgraben 4,00 m, Tiefe 0,18 m. Inhalt Knochenreste und darin 
eine Thonpcrle mit kreisförmigen kleinen Verzierungen, die in den feuchten Thon 
mit einem durchschnittenen Strohhalm oder in ähnlicher Weise eingedrückt zu 
sein scheinen. Von einer Färbung der l'erle ist nichts mehr zu erkennen. 

Fund 48. (Abt. VII, Stelle 0.) In Diefenbachs Abwesenheit ausgehoben und nicht ein- 
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gemessen. Inhalt nur Knochen reste und darunter Teile einer Eisenfihel mit 
verbotenem Draht- Bügel, Drahtspirale, wie- es scheint oberer Sehne und kurzem 
du rch bre »chen cm Tu He. 

Kund 40. (Abt. VII, Stelle 10.) Aus demselben Orundc vi ic 48 nicht vermessen. Inhalt 
ein Thongefäll, von dem nur eine Scherbe einer Schüssel mit eingebuchteter 
Standfläche und eine solche 
mit Irmenornament des Typus 
8 erhalten ist, und Eisenteile, 
damnter solche einer Fibel. 

Fund 50. (Abt. VII, Stelle 11.) Aus dem 
gleichen Grunde wie die bei- 
den vorigen Funde nicht ein- 
gemessen. Inhalt zahlreiche 
Knochen- und Gefäß reste, eine 
vierkantige Eisenspitze von 
knapp 0,00 in Linge, eine 
kleine cvlindrischc Eisen- 
zwinge von 0,03 m lünge, ein 

kleiner Bronzering von 0,01 tn Durchmesser und rautenförmigem Querschnitt und der 
Bügel einer Bron/efibel des Typus k oben durch eingestanzte Punkte und Linien ver/iert. 
I und 51, (Abt. VII, Stelle 12.) Entfernung vom östlichen Valdgrenzgrahen ca. 31,50 m, 
vom südlichen Abteilungsgraben ca. 3,00 m, Tiefe 0,50 m. Hier standen drei 
Schüsseln in einer Reihe dicht neben- 
einander in der Richtung von West- 
nordwest nach Ostsüdost und /war 
am westlichsten die auf Tafel VII, 7ü, 
in der Mittedie außergewöhnlich grolle 
unter Nr. 77 wiedergegebene und öst- 
lich eine vollständig zerfallene und 
nicht erhaltene Schüssel. Nr. 76 und 
77 waren mit Resten verbrannter 
Knochen gefüllt, ob auch die dritte 
Schüssel, wird im Protokoll nicht 
gesagt. Nr. 7ö ist aus grauem, im Brande rötlich -braun gewordenem Thon 
mit der Hand (eingebuchtete Standfläche) hergestellt. Das große Gefall bestellt 
aus zartem, schwärzlichem, gTaubraun gebranntem Thon, ist schwach gebrannt, 
mit der Hand (eingebuchtete Standfläche) geformt und im Typus 8 ornamentiert. 
»Unmöglich, meint Dicffenbach, können diese Ornamente vom Fertiger dieses 
Gefälles rühren, dieselben müssen von der anderen Ehehälfte oder der Nach- 
kommenschaft gefertigt sein-. 
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Fund 52. (Abt. VII, Stelle 13.) Es fanden sich ohne Gefall nur eine Menge Knochenreste 
und unter denselben das bekannte Mitteler/ des Augustus und Agrippa von 
Neniausus (Nachstempel IMI*. nicht geteilt oder angeschnitten). 

Fund 53. (Abt. VII, Stelle 14.) Nicht eingemessen, enthielt nur Knochenrette. 

Fund 54. (Abt. VII, Stelle 15.) .Nach ca. 0,50 m 
tiefer Umrodung der Abteilung VII wurde 
der Weg, welcher parallel mit dem Walde 
läuft und diese Abteilung westlich be- 
grenzt, etwas ausgehoben, wobei in einer 
Entfernung von 4 in vom südlichen 
üren/graben derselben Abteilung dunk- 
lere Erde zum Vorschein kam. Beim 
persönlichen Durchsuchen dieser Stelle 
fand ich dieselbe kesseiförmig mit einem 
Durchmesser 0,73 m und 0,50 m mit 
der gehabten Oberfläche tief; sie war 
0,13 m tief in den steinigen Kiesboden eingearbeitet-. 

In der Mitte dieser Vertiefung stand die Schüssel Tafel VII, 78, daran gegen 
Süden anschließend die Urne Nr. 7<i, gegen Osten Nr. 87 und gegen Westen Nr. 80, 
während nach Norden zu sich eine scharf abgegrenzte Menge auffallend sauber 
erhaltener Knochenreste fand, die unverkennbar ursprünglich durch irgendwelche 
Umhüllung zusammenge- 
halten waren, so dali sie sich 
scharf von dem umgeben- 
den Erdreich abhoben. 

DieSchüssel besteht, 
wie es die Regel ist, aus 
schwärzlichem, auf der 
Drehscheibe (leicht ein- 
gebuchteter Boden) ge- 
formtem Thone, der im 
Brande zum Teil eine 
blalirotgelbe, zum Teil auch 
dunklere Färbung ange- n-*M.m»n. 
nommen hat. Sie enthielt: 

a) Eine grolfc Menge von Knochenresten. 

b) Den Bronze-Anhänger Tafel VII, 85. Die Ringöse ist an der oberen 
Innenfläche infolge der Benutzung ausgerieben; die runde Bronzescheibe, 
an der sie befestigt ist, zeigt unten und /u beiden Seiten drei symmetrisch zu 
einander angeordnete, kleine Einschnitte, doch keine Spuren von Ornament. 





c) Sechs getropfte Bronzeperlen. Nr. 8t. 

d) Zwei zur Hälfte erhaltene Bronzefibeln (Nr. 83 und 8-1), eitle an ein Eisen- 
stück angerostete Bronzefibel (Nr. 81 rechts unten; Typus k) und unkennt- 
liche Teile weiterer Bronzefibeln. 

e) Eine Anzahl (mindestens drei) Eisen -Fibeln 



in Bruchstücken, von denen die Eullhülse 
Nr. 85 das besterhaltene ist. 
0 Drei eiserne Ringkloben Nr. 81, 82 und 85, 
der letztere mit noch anhaftendem Kitt. 

g) Einen Eisenring. Nr. 81. 

h) Einen Eisenring mit einhängendem Eiscn- 
haken, beide an ein Stück Bronzeblech ange- 
rostet (Nr. 81 rechts oben). 




i) Einen Eisengegenstand z\» eifelhafter Bestimm- rknivWi, i>p.i n 

WIK (Nr. 85 rechts unten), wie es scheint, 

ein in einen Tierkopf auslaufenden Messergriff, 
k) Ein Stückchen grobes Gewehe, an ein Eisenfragment angerostet. 
1) Eine Anzahl anscheinend im Brand gehärteter Thonstückclien mit Ein- 

hezw. Abdrucken des von ihnen ausgefüllten Gegenstandes. 

Das zweite Gefall dieses (irabes, die l'rue Tafel \'ll, 7*) ist aus feinem 
totem Thon auf der Drehscheibe gefertigt und glänzend schwarz überfärht. Ob 
und welchen Inhalt es hatte, ist nicht festgestellt 

Das dritte Gefall, Nr. 87, ist aus gleichem Material in gleicher Weise 
gearbeitet. ..Aus seinem Inhalt erhellte nichts Bestimmtes-. 

Die kleine Urne Nr. 80 endlich gehört dem Typus 30 an. Der Thon 
ist zart, die Earbe schwarz bis hlalibraungrau, als Ornament dienen 14 tJingsstreifen 
aus 3 5 parallellaufenden, ganz unbedeutend eingedrückten und kaum noch 
bemerkbaren Strichen. Nach der Abnutzung am Boden (Drehscheibe), der nicht 
eingebuchtet, sondern eben ist, zu urteilen, ist das Gefäll schon vor der Beisetzung 
in Gebrauch gewesen. Vorn erkennbaren Inhalt ist nur ein kleines Stückchen 
stark oxydiertes Eisen anzuführen. 

Auch in dem nach Norden zu gebetteten Knochenhäufchen fand sich eine 
Anzahl kleinerer Gegenstände, die zum Teil auf Tafel VII unter Nr. 86 abgebildet 
sind, nämlich: Vier Bronzeringe aus vierkantigem Draht; eine Menge Bronze- 
blechstücke, scheinbar von einem Gürtel herrührend, mit getriebenem Einien- 
und Punktreihenornament; ein flacher Eisenring; eine grolle Menge schein- 
bar gebrannter Thonstückchen gleicher Art wie sie in der Schüssel lagen, 
offenbar ursprünglich zur Ausfüllung eines leider nicht mehr feststellbaren Gegen- 
standes bestimmt; einige getropfte Bronzeperlen; ein rundes, flaches Knochen- 
scheibchen mit drei cingerilltcn konzen Irischen Kreisen auf der Oberfläche und 
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von den Knochen selbst bemerkenswert ein menschlicher Rückenwirbel und zwei 
Znhnwur/eln. 

Fund 55. (Abt. VIII, Stelle 1.) Nachdem die Umrodung von Abteilung VII derSchultheiß'schen 
Baumschule vollendet war, wurde die nördlich anschließende, durch einen Weg 
davon getrennte Abteilung VIII in Angriff genommen, die im Osten ebenfalls 
an den Wald grenzte. Flf Schritte von dem Oren/grabeu des Waldes und zehn 
Schritte von dem südlichen Trennungswcg der Abteihing VIII von VII entfernt, 
fand sich in einer Tiefe von 0.45 m ein Topf des Typus 17 (flacher Boden) aus 
grobem, körni- 
gem, schwarzem 
Thone ziemlich 
roh und ohne 
Drehscheibe 
hergestellt. 
Höhe: 0.176 m, 
Mündungs- 
durchmesser: 
0,24ö m. Au Her 
Knochen ergab 
sich nichts in 
dem Gefäße und 
aulier diesem 
nichts an jener 
•Stelle. 

Fund 56. (Abt. VIII, Stelle 
2.) Fntfernung 
vom östlichen 
Waldgrenzgra- 
ben 16 Schritte 
vom südlichen 

Wege 9 Schritte, Tiefe 0,50 m. „An dieser Stelle fanden sich zwei Gefälle: ein rohes, 
sehr rohes Gefall nur in unkenntlichen Resten erhalten, nach Dieffenbachs Zeichnung 
etwa Typus 17; I löhe 0,152 m ; Mündungsdurchmesser 0,170 0,200 m) aus rauhem, 
schwarzem, steinigem Thone, auf der Oberfläche meist rötlich. Das Oefäß ist 
noch außerdem sehr verzogen beim Backen. Der Inhalt dieses häßlichen Ge- 
fäßes, an welchem nicht einmal die Oberfläche geglättet, bestand in ganz geringen 
Knochenresten, welche eingedrungen sein können. Ein zweites Gefäß scheint um 
so schöner geformt und aus besserem Thone gefertigt zu sein. Inhalt Knochen . .« 
Hier bricht Dieffenbachs Fundbericht plötzlich ab und auch das zweite Gefäß ist 
heute nicht mehr nachweisbar. 
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Fund 57. (Abt. VIII, Stelle 3.) Entfernung vom Waldgrenzgrahen 17 Schritte, vom südlichen 
Abteilungswege 4 Schritte. Inhalt Knochen ohne Behälter, darunter eine kugel- 
förmige, seh vi achgebrannte, ziegelfarbige Thonperle. 

Fund 58. (Abt. VIII, Stelle 4.) Entfernung vom Waldgrenzgraben ca. 15 Schritte, vom 
südlichen Abteilungswege ca. 20 Schritte. Inhalt ein rohes, tonnenförmiges kleines 
Thongefäll des Typus 22, so schwach gebrannt und 
zerfallen, dall die Maße teilweise nur an dem zu- 
rückgebliebenen Erdklumpen genommen werden 
konnten. Höhe 0,102 m, Mündungsdurchmesser 
0.070 m. Nach Angabe der Arbeiter fand sich an 
dieser Stelle sonst nichts. 

Fund 50. (Abt. VIII, Stelle 5.) Entfernung vom Waldgrenz- 
graben sowie vom südlichen Abteilungswege je ca. 
20 Schritte. Inhalt ein urnenartiges, so defektes 
üefäl) des Typus 28, daß nicht einmal die Höhe rtonurtin, i>t.u. jv 

melSbar war. Dabei fand sich eine unvollständige 

und unkenntliche Eisenfibel. Das ücfäll besteht aus grauem, braungelb ge- 
branntem Thon und ist auf der Drehscheibe gefertigt. 
Fund 00. (Abt. VIII, Stelle b.) „Nach plötzlichem Verlassen der Taglöhner ihrer unvollendeten 
Arbeit in Abteilung VIII holte ich, ohne dieselben zu sprechen, die Reste zweier 
Gefälle und deren Inhalt. Das erste Gefall ( Tafel 
VIII, 94) in schöner, eigentümlicher Form auf 
der Drehscheibe gefertigt; ziemlich feiner, kohlen- 
stoffhaltiger Thon, im Inneren schwärzlich und 
an der Oberfläche Wall bräunlichgrau, da die 
Kohle beim Brennen an der Oberfläche ver- 
schwanden. Die äullerste Oberfläche des äulleren 
Gefälles ist größtenteils schwärzlich, wird eine 
Art Ueberfärbung sei«". Das /weite Gefäll ist 
dem vorigen in der Form ähnlich, hat aber 
kantigen Bauch (Typus 21). Höhe 0,138 m, 
Mündungsdurchmesser 0,132 m. Es ist auf der nwmerttn, Typ» ». 

Drehscheibe aus kohlenhaltigem, schwärzlichem 

Thone gefertigt, der beim Brennen teilweise eine hellere Färbung annahm. Sehr 
deutlich ist hier die ändere glänzendschwarze Ueberfärbung. Den Inhalt bildete 
eine grolle Menge gebrannter Knochen. Auller diesen beiden Gefällen fanden 
sich an Stelle 6 noch die starken, durch zwei Kettenkloben verbundenen Eiscnrittge 
Tafel VIII, 92, die ursprünglich eine - allerdings recht massive Trense 
gebildet haben könnten, ein Stück einer eisernen Speerspitze oder eines l^nzen- 
schnhes (Nr. 93) und ein ziemlich starker Thonwirtel (Nr. 91). 
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['und Ol. (Abt. VIII, Stelle 7.) Inhalt: Gefällreste mit Knochen. »Von den neuen Arbeitern 
recht wüst ausgehoben und auch die Stelle nicht genau bezeichnet. Nur wenige 
Scherbchen und wenige Knochen sind übrig". 

Fund 62. (Abt. VIII, Stelle 8.) .Schwarze, sehr kohlcn- 
haltige Erde . . ." Hier bricht der Fundbericht ab. 

Fund 63, (Abt. VIII, Stelle 9.) Die nördliche Grenze der 
Abteihing VIII bildete ein von Osten nach Westen 
verlaufender Weg. Als derselbe an der nord- 
westlichen Ecke der Abteilung behufs Versenkung 
der beim Umroden zu Tage geförderten Steine 
aufgegraben wurde, fanden sich zwei ganz gleiche, 
knochengefüllte, roh gearbeitete Gefälle in Tonnen« 
form, von denen jedoch nur eines (Tafel VIII, 
( )7), wenn auch in sehr defektem Zustand, erhalten 
blieb. In diesem waren besonders zahlreiche Knochen, nach Diefenbachs Ansicht 
meist von Schaf oder Ziege, enthalten, aus denen die Schafttülle der eisernen 
Lanzenspitze Tafel VIII, 96 hervorschaute. In der Tülle zeigten sich noch Holz- 
reste. In dem zweiten Gefälle hatten sich nach Angabe der Arbeiter die beiden 
Bronzefibeln Nr. 95 und 98 gefunden, 
die letztere besonders dadurch interessant, 
dall das Spiralgewinde nach Dieffenbachs 
Beobachtung um einen eisernen Dorn 
lief, der beim Auffinden leider in der 
Mitte zersprang. 

Fund 64. (Abt. IX, Stelle 1.) ..Auch in der 
nördlich von Abteilung VIII gelegenen 
Abteilung IX kamen wieder Gräber vor. 
In einem fand sich eine Schüssel mit 
Knochenresten. Die Urne hat einen erst 
eingezogenen, dann ziemlich gerade in 
die Höhe gehenden Mund (offenbar 
Typus 5) ohne Spuren von innerer Orna- Thomr-wi. Typm », 

mentierung und ist sehr defekt. Grau- 
brauner Thon. Höhe 0,115 rn, Mündungsdurchmesser 0.219 m. Eingebuchtete 
Standfläche von 0,045, Bauchdurchmesser 0,245 m Handarbeit. 

Fund 65. (Abt. IX, Stelle 2.) .Wieder in einer weiteren Abteilung westlich von Abteilung XI 
fanden sich mehrere Gräber*. Dieffenbach hat sich hier wohl vollständig ver- 
schrieben, ganz abgesehen davon, daß .Abteilung XI* anstatt ..Abteilung IX- 
gesetzt ist. Bei diesem und den nächsten Funden geht er überhaupt mit der 
Beschreibung sehr summarisch zu Werke und begnügt sich /. B. bei den Gefällen 
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mit dein Hinweis auf bereits von ihm beschr i ebe n e und abgezeichnete analoge 
Stücke. Darauf beruht der Typenvermerk des vorliegenden Fundberichtes. An 
der genannten Stelle fand sich eine aus grauem, rötlich -gebranntem Thone, auf 
der Drehscheibe (fast kaum eingebuchtete Standfläche) hergestellte Schüssel des 
Typus 2 von 0,11 m Höhe und 0,215 m Mündungsdurchmesser, gefüllt mit 
Knochen und den Resten von 1 2 Bronzcfihcln. Dicht neben diesen Gefallen stand 
eine l 'nie etwa der Typen 41 43, aus grauem, rötlich -braun gebranntem Thone 
auf der Drehscheibe (leicln eingebuchtete Standfläche) gearbeitet. Höhe ca. 0,15 in. 
Fund 60. (Abt. IX, Stelle 3.) ..An einer weiteren Stelle dieser Abteilung fand sich ein 
Gefall mit eingezogenem und dann wieder geschweiftem Rande (Typus 5) mit 
Knochen und etwas verschmolzenem blauem Glase". Die Schüssel besteht aus 
grauem, braun gebranntem Thone und ist aus der Hand (stark eingebuchtete 
Standfläche) geforml. Höhe 0,125 m, Mündungsdurchmesser ca. 0,215 m. 
(Abt. IX, Stelle 4.) .Wieder an einer 
anderen Stelle fanden sich drei Gefälle- 
(/wei im TypU!. 4 und eines im Typus 
2b — 20). Die beiden erstgenannten Gefälle 
Schüsseln sind nur in Scherben erhalten 
und aus grauem, rötlich gebranntem Thone 
verfertigt (Handarbeit, leicht eingebuchtete 
Standfläche). Das dritte Gefäll ist nicht 
erhalten. 

(Abt. IX, Stelle 5.) ..An einer Stelle der 
Abteilung IX fand sich ein Grab enthaltend 



Fund 07. 




Fund 08. 





den grollen Teil eines aus grauem, rot- 



TTl0*grßl''. Typat N. 



gebranntem, grobem Thone in Handarbeit 

hergestellten Thongefälles (Tafel VIII, 00). Inhalt: Knochenreste in ziemlicher 
Anzahl, worunter ein Zahn, der nicht von einem Menschen rührt; ein coneav- 
COnvexes Stückchen Eisen; eine offene Nadclhiilsc von Bronze; eine Agraffe von 
Bronze mit Gewinde (Nr. 100; Typus e). 

Fund 60. (Abt. X.) Thongefäll (Tafel VIII, 102) aus der Baumschule des Herrn Schultheill. 

Fs war angefüllt mit verbrannten Knochen, unter denen sich einige Fisenteilchen 
fanden. Auf den Knochen lag quer obenauf ein wohlerhaltener Speer von Eisen 
(N'r. 101). In der Knochenmasse, mit Erdreich und ebenfalls einigen Knochen- 
resten gefüllt, stand ein kleines Gefällchen, welchem ein groller Teil fehlt. Dieses 
Gefällchen, aus grauem, rötlich gebranntem Thone auf der Drehscheibe gefertigt, 
entspricht genau dem Typus 23. Die grolle Urne besteht aus grauem, rötlich- 
braun gebranntem, grobem Thone. ,. Dieses Grab fand sich wieder eine Abteilung 
weiter nach Norden. Es dehnt sich also das Fundfeld immer noch weiter aus.- 

Fund 70. (Baumschule ohne nähere Angahe.) ..Rohes Thongefäll aus schwärzlicher, mit 
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vielen Quarzsteinchen vermischter Masse in der Hand geformt". Inhalt viele 

Knochenreste, eine Eisenfibel wie Tafel VI, 75 und eine eiserne Speerspitze bezw. 

Lanzenschuh (Tafel VIII. 88). 
Fund 71. (Nördlichere Teile der Baumschule). Bestand aus den drei Gefäßen, die auf 

Tafel IX unter Nr. 103 105 dargestellt sind. Nr. 103, aus grauem Thon auf 

der Drehscheibe gefertigt, der im Brande eine 

gelbgraue bis schwarzgraue Färbung angenommen 

hat, war stark zertrümmert und wahrscheinlich 

leer bei der Auffindung; die Schüssel Nr. 105 

(Typus 4, rötlich gebrannter Thon, in der Hand 

sorgfältig geformt, eingebuchtete Standfläche) 

war mit Knochen angefüllt, unter denen sich 

Eisenreste und Bronzespuren fanden; die kleine 

Urne Nr. 104, aus grauschwarzem Thonc, auch 

auf der Drehscheibe hergestellt, enthielt ebenfalls, 

allerdings nur wenige, Knochen. 
Fund 72. (Nördlichere Teile der Baumschule.) Gefall, aus Hw«'*»* 

schwarzem Thon auf der Drehscheibe verfertigt 

(Tafel IX, 106), Inhalt Knochen und Stücke einer eisernen Fibel (Nr. 106). Von 
den Arbeitern ausgegraben. 
Fund 73. (Baumschule, ohne nähere Angabe.) Inhalt: Gcfällrest (Tafel IX, 10Q; crgnn/i) 
aus grobem, mit Sand vermischtem Thoue, roh in der I land geformt, hellbraungrau. 
Darin Knoclienrcste, die Eisenfibel Nr. 107, von 
Dieffenbach beseitigte Reste einer zweiten Eisenfibel, 
ein nicht mehr nachweisbarer eiserner Spiralband- 
ring, die zerbogeue Eisenlanze Nr. 108 und eine 
leider nicht erhaltene bronzene Mittel -Latenefihel, 
wie aus folgender Beschreibung im Fundprotokoll 
hervorgeht: ..Bronze-Agraffe; viele Bronzekettchen- 
Reste fanden sich dabei. Die Kette war hier an dem 
Bügel über dem Gewinde befestigt. Das Kettchen 
wird wohl als Schutz gegen Verlieren, vielleicht 
auch nebenbei als erweiterter Schmuck gedient 
haben. Eigentümlich ist die Verlängerung der Thon f rnn, Typ«« ». 

Kautel (Füll) in wiederum einen Brouzedraht, 

welcher sich unweit dem Ausgang des Bügels aus dem Gewinde angehefte, 
findet-. 

Fund 74. (Nördliche Abteilung der Baumschule.) Das Grab enthielt die knochengcfülltc, 
aus dunklem Thone auf der Drehscheibe gefertigte Urne Tafel X, 1 10 und diese 
in oder auf den Knochen folgende Gegenstände: 
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a) Zwei eherne Hinge von dreikantigem Querschnitt, so daß die Innenseite 
glatt, die Außenseite aber kantig ist. „Sie passen auf einen starken Mannes- 
finger und mögen beim Schlagen oder Stoßen nicht übel wirken." Wenn 
üieffenbach hiernach Schlagringe darin erkennen wollte, so wäre das ein 
Irrtum. Sie sind dargestellt auf Tafel X, 113 a und b. Nach der Abbildung 
scheinen Nr. 113 b und IIb /u einem Gegenstände zu gehören, was nicht 
der hall ist. Vgl. g. 

b> Eisenring mit zugehörigem Oesenstück, Nr. 119. 

c) Eisenring mit zwei Oesen und Knopf, Nr. 114. 

d) Einen schlüsselähnlichen eisernen Haken, Nr. 111. 

e) Eine Eisentülle, Nr. 118. 
0 Eine sehr verstümmelte und im 

Feuer beschädigte Bronzefibel, 

soweit noch erkennbar, des 

Typus d.. Nr. 1 17. 
g> Einen Eisenbügel, Nr. 1 16. 

Vgl. die Bemerkung zu a. 
h) Drei Eisengegenstäiide, die aus 

je zwei zusammengenieteten 

Eisenblechstreifen bestehen, 
Nr. 115. 

Die l'rne besteht aus grauem 
Thone, derselbe hat im Brande rötliche 
Farbe angenommen und ist dann 
tu Ben wieder schwarz überfärbt. Neben 
der L'rne lag das aus grobem, ziegel- 
rotem Thone roh. mehr geknetete als ge- ThomifH«. i n>u» ii 
formte, stark defekte Näpfchen Nr. 112. 
Eund 75. (Nördlichste Abteilung der Baumschule.) Bestand aus den vier IluuigefäHen und 
dem Schildbuckcl, welche Tafel X unter Nr. 120 124 wiedergiebt. Das Gefäß 
123 ist aus schwarzgrauem, sehr porösem Thon auf der Drehscheibe hergestellt; 
neben ihm lag das in der Eärbung graugelbe bis schwarze, roh in der Hand 
geformte Schüsselchen Nr. 121. Die nur zur unteren Hälfte erhaltene Urne 
Nr. 120, aus grauem körnigem, quarzigem Thone rötlich gelb und innen stärker 
als außen gebrannt, war mit Knochen gefüllt, auf denen der Schildbuckcl Nr. 122 
lag. Auch er ist leider nur in einem kleinen Bruchstück erhalten. Immerhin 
läßt dieses die halbkugelige Eorm, und zwei mit inneren Nietplättchen versehene 
Nietnägel erkennen. 

Besonders schön und sauber, aus grauem, braungrau gebranntem Thone 
auf der Drehscheibe gearbeitet ist das Gefäß Nr. 124, außen mit längsgestrichelten 
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Ornamentstreifen verziert, ebenfalls nur zur unteren Hilfte erhalten. Dieselbe 
weist im Boden ein Loch auf, welches nach Dieffenbachs Beobachtung schon vor 
der Beisetzung und zwar mit Absicht angebracht worden sein muH. 

Fund 7o. (Nördlichste Teile der Baumschule.) Gefäßbruchstücke, aus welchen sich das 
Ganze konstruieren lallt (Typus 38). Es ist mit Längsstreifen, welche aus je vier 
Strichen bestehen und mit vielen einfachen Reifelstrichen verziert. Dasselbe enthielt 
Knochen, darunter Zalmreste, ein Stück Bronzearmring und die unkenntlichen 
Reste von ein oder zwei Eisenfibcln". Der Thon der Urnenbruchstücke ist grau 
und hellbraun gebrannt 

Fund 77. (Nördlichste Teile der Baumschule.) Inhalt eine Menge Knochenreste, worunter 
folgende Gegenstände: 

a) Ein Thonwirtel mit Resten 
weißer und blaugrauer Bemal- 
ung. 

b) Eine kleine trübgelhe Glasperle. 

c) Ein kleiner eiserner Bügel. 

d) Ein Eisenkloben. 

e) Sechs Eisen nägel. 
Fund 78. (Nördlichste Teile der Baumschule). 

..Großes urnartiges Gefäß, (Typus 40) 
un vollständig, schwarzgrauer, braun- 
und gelbgrau gebrannter Thon, mit 
der Drehscheibe gefertigt. Viele 
Knochen anscheinend verschiedener 
Tiere, vielleicht auch eines Menschen 
und eine eiserne Agraffe (Typus unge- Thomttfj«, t )P .i* n. 

fähr wie Tafel VI, 75) waren der Inhalt*. 

Fund 7Q. (Nördliche Teile der Baumschule.) Schüssel aus grauem, rötlichbraun gebranntem 
Thon, von der Form Nr. 2, in der Hand (leicht eingebuchtete Standfläche) ge- 
fertigt. Höhe 0,10 m. Mündungsdurchmesser 0,205 m. Inhalt Knochenreste, ein 
Brocken geschmolzenes blaues Glas und ein Eisenring. 

Bei diesem Gefäß fand sich ein Schüssclchen (Typus 5) aus schwärz- 
lichem, im Brande gelblich gewordenem Thone, leider in sehr beschädigtem 
Zustande. Ferner zwei Scherben eines ähnlichen Gefäßes aus grauem, gelbge- 
branntem Thone mit Innenvcrzicrung in Typus 8. 

Fund 80. (Ohne Ortsangabe.) Ein Eisenmesser (nicht erhalten, Form wie Tafel V, 53) lag 
nach Aussage der Taglöhner auf einem hohen, aus rauhem, körnigem Thon 
gefertigten Gefäße. (Typus nicht mehr feststellbar). Das Gefäß, welches in eine 
grosse Masse kleiner Stückchen zerfiel, enthielt Knochenreste, worunter sich eine 
kleine Fisenagraffe (von nicht mehr bestimmbarer Form) vorfand." 
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Fund 81. (Nordwestlicher Teil der Baumschule.) Bestand aus einer grollen Schüssel des 
Typus 5 mit Inncnverzicrung des Typus 12 aus schwärzlichem, im Brande gelb- 
lichrot gewordenem Thone und einem kleinen Schüssclchen aus dem gleichen 
Material, nur massiver und schlechter gebrannt (Typus 2, Handarbeit, einge- 
buchteter Boden), die neben einander standen. Das grolle Gefäll (Handarbeit, 
eingebuchtete Standfläche) enthielt Knochen, worunter Dieffenbach solche einer 
Ziege oder eines Schafes und eines besonders kleinen Tieres zu erkennen glaubte. 
In den Knochen lagen zahlreiche kleine Gegenstände aus Eisen und Bronze und zwar: 

a) Reste von Bronzefibeln, 
danintcrein dünner, durch 
Rippung verzierter Bügel. 

b) Reste von Eisenfibeln, an 
denen, sei es am Fusse 
oder am Bügel, zierliche 
eiserne Kettchen befestigt 
waren. 

c) Zahlreiche Reste weiterer 
solcher Kettchen. 

d) Nahezu hundert kleine 
Eisenteilchen unerklärter 
Bestimmung. 

Fund 82. (Nordöstliche Teile der Baum- 
schule 187Q.) Enthielt die auf 
Tafel XI dargestellten Gegen- 
stände, nämlich: 

a) Eine eiserne Lan/enspit/e, 
Nr. 130. 

b) Ein eisernes Schwert in 
eiserner, mit Querrippen 
verzierter Scheide, die in eine Spit/e ausläuft (Nr. 134). Die Gesamtlänge 
beträgt 0,060 m, die Breite 0,036 m. Dazu gehört der Gesenträger Nr. 127 
für den durchgehenden Riemen und das Stück Nr. 132, welches vielleicht 
ursprünglich an das rechte Ende von Nr. 127 anschlor». 

c) Zwei rechteckig zusammengebogene Eisenbänder, Nr. 131. 

d) Fünf Eisenbänder mit je zwei Nietlöchern, worin großenteils die Nägel 
mit grollen runden Köpfen noch vorhanden sind. Sämtliche fünf Bänder 
sind unter Nr. 128, 12Q und 133 teils in Gber-, teils in Unter- und Seiten- 
Ansicht wiedergegeben. 

e) Einen eisernen Knopf, vielleicht von einem Nietnagel herrührend, Nr. 126. 

f) Acht eiserne Haftklohen mit verschieden gerichteter Biegung der Enden, Nr. 1 25. 




TkontrliU. Typnt 



Digitized by Google 



3» 



Fund 83. (Vomördlichste Abteilung der Baumschule, Februar 1870.) Kam etwa 20 Schritte 
von dem unbeschriebenen Funde in einem I m X 1 m umfassenden, ca. 0,80 m 
tiefen Grabe zum Vorschein. Von den sechs Thongefässen, die es enthielt, 
war eines vollständig zerfallen und wurde daher beseitigt, die übrigen und 
die Metallbeigaben sind auf Tafel XII abgebildet. Der aus schwarzgrauem 
Thon roh geformte, teilweise braunrot gebrannte Topf Nr. 135 enthielt 
Knochenreste und stand auf der Lanzenspitze Nr. 13b; daneben lag das große 
Eisenmesser Nr. 143, das massiv aus einem Stück geschmiedet ist und sich von 
den sonst gefundenen durch seine geschweifte Form und dadurch auszeichnet, 
daß der Griff nicht in eine Oese, 
sondern in einen jetzt durch 
Abblättern zerstörten dicken, 
hinten abgeplatteten Knopf ausläuft. 

Ueber den Standort der 
übrigen Gefäße ist im Fundbericht 
nichts angegeben. Nr. 137 ist aus 
grauem, rötlich gebranntem Thone 
auf der Drehscheibe gefertigt, über 
den Inhalt ist aus dem Protokoll 
nichts zu ersehen. Die große Urne 
Nr. 142, braungrau bis schwarz ge- 
brannt, ist in der Hand geformt 
und mit einem Zackenholz teils in 
Längsstreifen teils in Schlangen- 
linien gestrichelt. Sie enthielt eine 
große .Menge gebrannter Knochen- 
reste verschiedener Tiere, worunter 
sich die Bronzefibel Nr. 138 und zwei F.isennägel mit Flachköpfen (Nr. 139 und 
144) fanden. Die elegante, gestrichelte Urne Nr. 148, aus grauem Thone, der 
im Brande braun geworden, auf der Drehscheibe gefertigt, barg gebrannte 
Knochenreste, worunter Knochen eines Vogels und auch gröbere Knochen eines 
Säugetieres nach Dieffenbach erkennbar waren, ferner die Eisenspitze Nr. 140, den 
Rest einer Eisenfibel (Nr. 140) und einige andere Fisenreste. Das fünfte 
Gefäß endlich ist das Schüssclchcn Nr. I4Ö, aus grobem, quarzigem Thon mit 
der Hand geformt und schwärzlichgrau gebrannt, mit flachem Boden. 

Außerdem gehörten zu diesem Grabe das Eisenbeil Nr. 147, der Eisendorn 
mit Nietloch Nr. 145 und das Fisenmesser Nr. 141. dessen Spitze fehlt 
Fund 84. (Baumschule, ohne nähere Angabe.) Auf der Drehscheibe geformte Urne des 
Typus 10 aus rötlichem Thone, der sowohl im Brande dunkler geworden wie 
künstlich geschwärzt ist. Höhe 0,131; Mündungsdurchmesser 0,108 m. Inhalt: 
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a) Knochen, worunter Teile eines menschlichen Unterkiefers. 

b) Min Bronzeringelchen. 

c) Rest einer Bronzefibel. 

d) Vier andere, unbestimmbare Bronzetcile. 

e) Reste einer Eisenfibel. 

f) Ein Eisenring mit Doppelklobeu. 

g) Ein Stück Roh-Bemstein. 

h) Ein gedrehter Knochen, 
ahnlich einem Dambrett- 
stein, nur zur Hälfte er- 
halten. 

i) Stück eines gedrehten 
Knochenringes. 

Fund St (Ziemlich in der Mitte der Baum- 
schule. Mar/ I87Q.) Schüssel 
des Typus 7 aus grauem, rötlich- 
braun gebranntem Thon, der im 
nassen Zustande unmittelbar 
nach der Auffindung Spuren 
von schwärzlicher l'cherfärbung 
zeigte. Eingebuchtete Stand- 
fläche, Handarbeit. Höhe 120 m, 
Mündungsdurchmesser 0,232 m. 
Innenverzierung im Typus 12. 
Inhalt: 

a) Grolle Menge Reste ver- 
brannter Knochen. 

b) Verschiedenfarbiges, ge- 
schmolzenes Cllas, darun- 
ter die Reste gröHerer Per- 
len, die überfärbt waren. 

c) Reste eines Gefälles mit Ansät/ flüssiger Glasmasse. 

d) Teile von Bronzefibeln. 

e) Eisenfibel im Typus Tafel VI, (>&. Durch das Gewinde gehen die Reste 
eines Ringes, an dem wahrscheinlich ein Kettchen befestigt war. 

l und 80. (Ziemlich in der Mitte der Baumschule.) Bestand aus nicht erhaltenen 

Gefällresten mit gewundenen Glättestreifen im Innern, aus schwärzlichem, im 
Brande blaurötlich gewordenem Thune, der bei der Auffindung dunkel über- 
färbt schien. Inhalt Knochenreste, geschmolzenes zweifarbiges Glas und Gewinde- 
rest einer Bronzefibel. 
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Fund 87. (Ziemlich in der Mitte der Baumschule.) In einigen sehr zertrümmerten Thon- 
Gefälten, von denen sich Reste einer Schüssel in Typus 5 (Handarbeit, eingebuchtete 
Standfläche) mit Innenverzierung in Typus 14 
erhalten haben, fanden sich folgende Gegen- 
stände: 

a) Geschmolzenes helles Glas mit blauen 
und anscheinend auch «-eilten Streifen. 

b) Abgeplatteter Eisenring, vielleicht von 
einer Schnalle. 

c) Ein kleiner spitzer Eisengegenstand. 

d) Ein schlüsselähnlich gebogenes Eisen- 
stück. 

Fund 88. (Baumschule ohne nähere Angabc.) Das Grab 
enthielt eine Schüssel, von welcher leider weder 
eine Beschreibung oder Zeichnung Diefen- 
bachs noch Reste erhalten sind. In dieser 
befanden sich: 

a) Eine kleine Eisentülle mit Knochenresten niwttftii. Typ« v. 
im Inneren. 

b) Drei Eisenringe, wovon einer mit Knopf wie Tafel IV, 42. 

c) Ein Eisenmesser, dessen eine Hälfte fehlt 

d) Drei Stücke von Eisenstäben. 

e) Windungsstück einer Eisenfibcl. 
0 Rest einer Eisenfibel. 

Ganz in der Nähe dieses Grabes fand sich 
ein abgeschliffener Eisenstein. 

Fund 80. (Nördlichster Teil der Baumschule, No- 
vember 1S7Q.) Schüssel des Typus ü aus 
zartem, schwärzlichem Thon, der im Brande 
teilweise eine hellbraune bis rote Farbe an- 
genommen hat (stark eingebuchtete Stand- 
fläche, scheint Drehscheibcnarbeit), von 
0,105 m Höhe und 0,315 m Mündungs- 
dtirchmesser. Sic war angefüllt mit vielen 
geglühten Knochenresten und in diesen 
lag eine ebenfalls geglühte, ursprünglich 
rund gewesene Eisenscheibe von ca. 0,1 1 m 
Durchmesser, mit zwei kleinen Nietlöchern 
in dem erhaltenen Randstücke und anhaftenden sonstigen Eisenteilen. 

Fund 00. (Zweitnördlichster Teil der Baumschule, November 1870.) Hellbraune Thon- 
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schössel des Typus 18 mit Innenverzierung des Typus II aus grauem Thon. 
Höhe 0,117 m, Mündungsdurchmcsser 0,187 in. Die Schüssel isl aus der Hand 
geformt mit eingebuchteter Standfläche und war gefüllt mit Kesten verbrannter 
Knochen, worunter sich Fragmente einer Fisenfihel und eines kleinen eisernen 
Kettchens fanden, welches jedenfalls daran befestigt gewesen war. 
Fund 01. (Zweitnördlichster Teil der Baumschule, Dezember 1870.) Enthielt zwei (iefälte, 
eine Schüssel des Typus 2 und 
eine Urne des Typus 42. Letztere 
ist nicht erhalten. Die Schüssel 
besteht aus feinem schwärzlichem 
Thone, der im Eirande blallbraun 
geworden ist. Sie ist in der Hand 
sorgfältig geformt (leicht einge- 
buchtete Standfläche) und war mit 
Resten verbrannter Knochen ge- 
füllt. Höhe 0,105 0,122 m, M0n- 
dungxliirchmesser 0,210 m. 
Fund 02. (Weg an der nördlichsten Abteilung 
der Baumschule. Mai 1880.) Sem 
sich zusammen aus den auf Tafel XIII 
dargestellten ( iegenständen und trat 
/u Tage, als eine Anzahl mit den 
bisherigen Funden ausgegrabener 
Steine in dem Wege an der nörd- 
lichsten Abteilung der Schult- 
heiß' sehen Baumschule versenkt 
werden sollte. Fr ist besonders 
charakterisiert durch die außer- 
gewöhnlich hohe Urne Nr. 150 
von ovalem Korper und aus feinem, 
schwärzlichem, doch rötlich gebrannten Thone. Sie wird nebenstehend nochmals 
nach Zeichnung in V« natürlicher ürölle wiedergegeben, um die Oniamentierung 
deutlicher hervortreten zu lassen. 

Wie durch Form und Höhe, so zeichnet sich diese Unie auch durch 
ihren Inhalt aus; er bestand auller einer grollen Masse gebrannter Knochen 
(danmter ein menschlicher Rückenwirbel, der letzte am Halse) in: 

a) Bronzefibel Nr. 153 mit blattförmigem Bügel, der durch fächerartig seinen 
Conturen folgende Rillen verziert ist. Teilweise sind diese Rillen nochmals 
mit cingepunzten Punktreihcn geschmückt. An den Bügel ist die Spiral- 
windung offenbar angelötet, da von einer Nietung nichts zu erkennen ist. 




b) Fünf ganz gleichen Bronzefibeln des Typus e, oder Resten von solchen, 
abgebildet unter Nr. 150. 151 (hierzu gehört die an das Schwertscheidestück 
Nr. 152 angerostete Nadel), 154, 155 und 161. 

c) Bügel einer Eisenfibel, Nr. 156. Die Nadel fehlt. Typus c. 

d) Füll einer Eisenfibel, aus einem halbcvlindrisch gebogenen kurzen Eisen- 
blechstück bestehend. In der Mitte ein ziemlich kräftiges Loch, wohl zum 
Durchziehen eines Kettchens bestimmt. 

e) 8 Teilchen verschiedener Eisenfibeln. 

f) Einem jetzt fast ganz zerstörten, einem Breitmcillcl ähnlichen Eisenstück. 

g) Einem Eisenmesser, von dem ursprünglich 4 Stücke, jeUt nur noch die 
Spitze (Nr. 157) erhalten ist, während der am Ende hakenartig nach unten 
umgebogene Griff fehlt. 



h) Einem Thonwirtel (Nr. 100) aus 
grauer Masse, auf der Oberfläche 
überschlämmt und rötlich ge- 
brannt, 25 Gramm schwer. 
Neben der grolien Urne Nr. 159, welche 
den im Vorstehenden aufgezählten reichen 
Inhalt barg, stand die Urne Nr. Ib2 aus 
grobem, grauem rötlich gebranntem 
Thone, der nach Dieffenbach ursprüng- 
lich schwarz überfärbt war. Sie enthielt 
auller Erdreich nicht das Geringste, nicht 
einmal Knochen, mit Ausnahme eines 
anscheinend menschlichen Milchzahnes. 




Nächst diesen beiden Gefällen nwmtrtiii, t««. » 

fand sich das dritte (Nr. 158), aus feinem 

schwärzlichem Thone auf der Drehscheibe gefertigt und schwarz überfärbt. Leider 
ist es nur fragmentarisch erhalten. 

Fund 93. (Baumschule ohne nähere Angabe, Frühjahr 1881.) Urne aus schwarzem Thone 
(Typus 18, feine Drehscheibenarbeit, flacher Boden), Höhe 0,132 m, Mündungs- 
durchmesser 0,236 m. Inhalt gebrannte Knochen und in kleinen Stückchen die 
Reste einer eisernen Fibel. 

Fund 04. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 1882.) Schwärzlich -graue Thonurne 
des Typus 5, auf der Drehscheibe gefertigt, nicht erhalten. Höhe 0,122 in, Mündungs- 
durchmesser 0.244 m. Inhalt gebrannte Knochenreste, Teile einer Eisenfibcl und 
ein Eisenring. 

Fund Q5. (Baumschule ohne nähere Angabe.) Inhalt eines nicht erhaltenen Gefälles, von 
dem leider weder Beschreibung noch Zeichnung vorhanden ist: Knochenreste, 
Eisenzange und dicker Eisenring, beide mit anhängenden Knochenresten. 
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Kund 40. (Baumschule ohne nähere Angabe.) Schüssel des Typus 3, aus braungrauem 
Thon. Höhe 0,078 in. Mündungsdurchmesser 0,136 m. Inhalt: Gebrannte Knochen- 
reste, Stück einer feinen Brouzenadcl, Eisenfibel mit Kettenringlein nächst dem 
Fülle, einige weill bemalte Thonscherben. Von dem gesamten Inhalte ist heute 
nichts mehr vorhanden. 

Fund 07. (Kaumschule ohne nähere Angabe.) Rohes Thongeßft, dessen Fonn aus den 
erhaltenen kleinen Scherbenresten nicht mehr erkennbar ist. Darin Reste gebrannter 
Knochen und einer Bronzefibcl. 

Fund 08. (Baumschule ohne nähere An- 
gabe. November 1882.) Knochen- 
gefüllte, gut erhaltene Thon- 
schflisel (Tafel XIV, 172) aus 
schwärzlichem, auf der Aultcn- 
seite des Gefälles rothraun ge- 
branntem Thone. Darin eine 
ebenfalls besonders gut erhaltene, 
heute leider nicht mehr nach- 
weisbare F.isenfibel des Typus 
Tafel VIII, 08 mit dreieckigem 
durchbrochenem Fuß; ferner das 
Eisenbeilchen mit Schartlappen 
Nr. 168 und Stücke von sehr 
dünnem Bronzcblcch mit einge- 
stanzten Verzierungen. 

Fund 00. (Baumschule ohne nähere An- 
gabe, November 1882) Weder 
in Original noch in Zeichnung 
oder Beschreibung erhaltene riioniernn, Typ«. 40 

Thonschüssel ; darin eiserne Pfeil- 
spitze, von der die Spitze sowie ein Teil der Schneide und Tülle fehlen. Jet/ine 
Gesamtlänge 0,06 m. 

Fund 100. (Ziemlich in der Mitte der Baumschule. November 1882.) Schüsselchen aus 
schwärzlichem, im Brande hellbraun gewordenem Thon, von 0,064 m Höhe und 
0.160 m Mündungsdurchmesser, Typus 2 (Handarbeit, eingebuchtete Standfläche) 
Es enthielt zahlreiche, darunter besonders grolle Knochenreste und die Fragmente 
zweier Eiscnfibeln. 

1 und 101. (Ziemlich in der Mitte der Baumschule.) Schüsselchen aus blassem, rotbraunem 
Thon von 0,164 m Höhe und 0.164 in Mündungsdurchtnesser, Typus 2 (Hand- 
arbeit, flache Standfläche). Inhalt gebrannte Knochen und die Reste eines anderen 
Gefälles, etwa in Typus 37, aus grauem, rotgebranntem Thone (Drehscheibe). 
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Fund 102. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 1882.) Thongefäll aus dunkel- 
grauem, schwarzgebranntem Thone, auf der Drehscheibe gefertigt, mit Strich- 
verzierung (Typus 35). Inhalt eine grolle Menge gebrannter Knochenreste nach 
Dieffenbachs Ansicht nicht von einem Menschen herrührend und ein Eisenring 
mit einem S-förmigen Eisenhaken. 

I und 103. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 1882.) Ein - nicht erhaltenes - 
Thongefäll des Typus 3 aus hellbrauner Masse (eingebuchteter Boden), von 
0,(W8 m 1 föhe und 0,200 m Mündungsdurchmesser enthielt unter einer grollen 
Anzahl gebrannter Knochen folgende Gegenstände: 

a) Einen dünnen Eisenrest, vielleicht von einer Fibel 

b) Fragment einer Bronzefibel. 

c) Eine Anzahl dünner, rundgehogener 
Bronzeblech reste, die mit drei paral- 
lelen, längslaufendcn Punktreihen 
verziert sind und vermutlich ur- 
sprünglich ein Armhand bildeten. 

d) Zwei Perlen von und l'/< gr Ge- 
wicht aus dunkelrotem Bernstein, in 
der Mitte durchlocht 

e) Drei Perlen aus hellbraunem, schon 
zum Teil verwittertem Bernstein, 
V», V» und '/i gr schwer. 

0 Eine dunkelblaue Glasperle von ca. 
1 gr Gewicht. 

Fund 104 (Baumschule ohne nähere Angabe, No- 
vember 1882.) Enthielt die beiden Thon- 

gcfälle Tafel XIV, Nr. 170 und löö; auf letzterem lag die Eisenlanze Nr. lbQ. 
Die Urne Nr. 170, aus feinem schwarzem Thon auf der Drehscheibe gearbeitet und 
schwarz überfärbt, war, abgesehen von der Ausfüllung mit Erdreich, leer; dagegen 
enthielt die Schüssel 165 gehrannte Knochenrestc und einen aus dunkelblauen, 
weillen und braunen Gegenständen zusammengeschmolzenen Glasbrocken. Die- 
selbe besteht aus grauem, rötlich gebranntem Thon und ist in der Hand (leicht 
eingebuchtete Standfläche) geformt. 
Fund 105. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 1882.) Bestand aus einer heute 
nicht mehr nachweisbaren Schüssel des Typus 3, der L'rne Tafel XIV, lö3, 
dem Schwerte 107 und einer schon bei der Auffindung stark vom Roste zerfressenen, 
inzwischen wohl gänzlich zerstörten eisernen Linzenspitze mit starker Miltelrippc 
und llolzresten in der Schafthülsc. 

Die Schüssel war aus schwärzlichem, kohlcnhaltigem Thon gefertigt, der 
im Brande eine gelbbraune Farbe angenommen hatte, 0,120 m hoch und an der 
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Mündung 0,2-10 ni im Durchmesser breit. Sie enthielt zahlreiche Knochen, einige 
mit geringen Bronze- und Eisenspuren, sowie hartgebrannte Scherben eines anderen 
Gefäßes. 

Die l'rne 103, aus feinem rotbraunem Thone auf der Drehscheibe her- 
gestellt und nach Dieffenbach »ni der Auffindung jetzt ist nichts mehr davon 
zu erkennen schwarz fiberfärbt, war nur mit Erdreich gefüllt. 

Das eiserne Schwert in angerosteter Scheide aus gleichem Material hat 
etwas über I m Oesamtlänge; die Breite der Klinge von 0.042 m nimmt nach 
der Spitze zu bis 0,038 m ab. 

Fund 106. (Baumschule ohne nähere Angabe. November 1882.) Schwarzgraues Thonurnchen 
des Typus 31 (Drehscheibe) von 0.100 m Höhe und 0,00t in Mündungsdurch- 
messer. Inhalt nur Erde. . Ein viereckiges Stück 
eines großen Thongefäßes diente wahrschein- 
lich als Deckel, da es mit demselben ausge- 
graben wurde-. 

Eund 107. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 
1882.) Thongefäß, Handarbeit aus grober 
kiesiger grauer Masse (Tafel XIV, 100), gefüllt 
mit gebrannten Knochenresten, unter denen 
sich außer etwas Bron/eblech und zusammen- 
geschmolzener Bronze 5 Bronzefibeln und I 
Eiscnfibel befanden. Es sind davon nur 4 
Bronzefibeln, (Tafel XIV, 104 und 171), erhalten. 

Eund 108. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 
1882.) Enthielt eine Schüssel aus hellbraun 
gebranntem Thon, im Typus 5 (Handarbeit, stark eingebuchtete Standfläche, 
Höhe 0,126 m, Mündungsdurchmesser 0,228 m) und angeblich ein Ge- 
fäßchen der Eorm 51, aus grobem, grauem Thone, roh in der Hand geformt. 
Die Schüssel barg in einer großen Masse gebrannter Knochen, worunter die Reste 
einer Kinnlade erkennbar waren, Fragmente einer eisernen Fibel, eine defekte 
Bronzefibel, .im Stile der häufig römischen", (in Wirklichkeit Typus i) eine 
größere Bronzefibel mit sehr breitem Gewinde und zugehörigem längerem Bronze- 
kettchen aus glatten runden Ringelchen von ca. 5 mm Durchmesser, eine runde 
dünne Eisenscheibe von 28 mm Durchmesser und ein Stück Eisenschlacke. 

Eund 100. (Baumschule ohne nähere Angabe, November 1882.) In einem sehr massiven, 
auf der Drehscheibe hergestellten Gefäße, von dem nur Reste erhalten waren, 
fanden sich: 

a) Eine Perle von 15 gr Gewicht aus graulila und gelbem Glasflusse. 

b) Eine nur zu *, f « erhaltene Perle von demselben Gewicht aus hellgriinlichem 
Glase. 
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c) Eine 5 gr schwere, hellgelbliche Glasperle mit gelblich-weißem Uebcrzug 
um das Schnürloch. 

1 und 110. (Ohne irgendwelche Angabe, doch wohl Baumschule.) Helles, graubraunes Thon- 
Gefäß des Typus 3, aus grauem Thone, weich gebrannt und im Brande etwas 
verzogen. Kaum eingebuchtete Standfläche, Drehscheibe. Höhe 0,077-0,095 m, 
Mündungsdurchmesser 0,200 m. Inhalt: Knochenreste, ein eiserner Haken mit 
Oese, Reste eines Knochenringes und eine Zahnwurzel, alles gebrannt. Dabei 
Bruchstücke eines zweiten, höheren und schmäleren Gefäßes. 

Fund 111. (Baumschule, November 1882.) ..Thongefäß, glatt, etwas dunkler wie die ge- 
wöhnlich vorkommenden. Höhe 0,108 m, Mündungsdurchmesser 0,218 m, Boden- 
durchmesser 0,074 m, Bauchdurchmesser in Höhe von 0,082 m = 0,240 m. Nach 
Diefenbachs Zeichnung - das Gefäß ist 
nicht erhalten eine Schüssel des Typus 4. 
Inhalt: Gebrannte Knochenreste, dabei Reste 
anderer Gefäße, worunter ein Stück eines 
großen Salzsiedegefäßes." 

Fund 112. (Baumschule November 1882). Hellbraune 
Thonschüssel . (1 landarbeit , eingebuchtete 
Standfläche), sehr schwach gebrannt, Tafel XV, 
173. Inhalt: Gebrannte Knochenreste, nicht 
erhaltene - Fragmente einer offenbar sehr 
großen Eisenfibel, Bronzereste und eine stark 
zerrostete Lanzenspitze mit kräftiger Mittelrippe. 
(Nr. 181). Auf der Schüssel lag wie in der 
Abbildung dargestellt, ein zusammengebogenes 
Eisenschwert mit Scheide. Seine Gesamtlänge 
beträgt etwas über 1 m. Die Breite am Griff 0,05 m, nach der Spitze zu 0,04 m. 

1 und 113. (Baumschule, November 1882.) Sehr defekte Thonschüssel, ähnlich wie Tafel XV, 177, 
aus hellem, grauem, hellbraun gebranntem Thone. Handarbeit, leicht eingebuch- 
tete Standfläche. Höhe 0,127 m, Mündungsdurchmesser 0,235 m. Inhalt: 

a) Gebrannte Knochenreste. 

b) Fragmente einer Eiscnfibel. 

c) Spitzer eiserner Gegenstand (Pfriem?) mit ebenfalls eiserner Heftzwinge 
für den Holzgriff. 

d) Eisenmesser, nicht mehr nachweisbar, mit Heftzwinge, worin noch Reste 
des Holzgriffes erhalten. 

Fund 114. (Ziemlich in der Mitte der Baumschule, November 188Z) Schüssel aus grauem, 
gelbbraun gebranntem Thon, auf der Drehscheibe (eingebuchtete Standfläche) her- 
gestellt, (Tafel XV, 177), mit einer Menge gebrannter Knochen gefüllt. In dieser 
fanden sich: 
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a) Eine Eisenfibel wie Tafel VI, 75. 

h) [>er Bügel einer Bronzefibel (Typus i) ohne Full. 

c) Hohler Bron/ekopf mit frauenhaftem Gesicht nach heideti Seiten, so dali 
Vorder- und Rückseite gleich sind. Der Kopf ist aus zwei Hälften - jede 
mit solchem Gesicht - zusammengelötet, die oben in der Mitte eine runde 
Oeffnung lassen. Zu beiden Seiten derselben ist je eine kleine Oese 
(eine nur zur Hälfte erhalten) angebracht, in deren einer sich nach Dieffen- 
bach früher ein kleiner Bronzering befand, offenbar der Anfang einer 
kleinen Kette, an welcher diese apotropäische Bulla getragen wurde. Da 
die Naslöcher des Kopfes durchbohrt sind, kann dieselbe nicht zur Auf- 
nahme von Flüssigkeit bestimmt gewesen sein. 

d) Drei Bronzcringclchen. wohl von 
der Kette der Bulla herrührend. 

e) Ein schmales Metallhändchen, an 
welchem nach (Merlenbachs An- 
sicht die Bulla getragen wurde. 
Es ist nur in einem kleinen, nichts- 
sagenden, im Innern derselben 
augerosteten Reste erhalten, wird 
aber von D. folgendermaßen be- 
schrieben: »Das Metall desselben 
sieht weill aus, kann aber, seiner 
Zähigkeit und Härte nach zu 
urteilen, kein reines Zinn sein. 
Es besteht aus drei Drähten, 
welche nebeneinander zu einem 
dreidrähtigen Bändelten zusam- riio«g-rii<. Tn>.» m. 
mengelöthet oder zusammenoxy- 

diert sind. Die einzelnen Drähte sind aufs Sorgfältigste gewunden, ob 
aus vierseitigem Draht, lasse dahingestellt sein. Es ist mir bis jetzt dieses 
weiße Metall in den hundert von Grabstätten, welche ich untersucht, noch 
nicht vorgekommen. Es war dieses Bändchen in dem Amulett fest und 
abstehend und ist noch ein Stück desselben in dem Amulette anhängend 
vorhanden. Nur durch sehr häufiges Um- resp. Hinundherbiegen gelang 
es, dieses Stückchen zu erhalten, resp. von dem übrigen Teile loszubrechen.* 
Mit Rücksicht auf die mitgefundenen Kettenglieder, deren eines noch an 
der Oese des Bronzekopfcs befestigt war, darf wohl angenommen werden, 
dalt derselbe an einem Bronzekettchen getragen wurde und das beschriebene 
Metallhändchen nur zufällig in die bulla geriet und darin festrostete. 

f) »Eigentümliche Bronzeagraffe, eigentümlich durch ihre ganze ursprüngliche 
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Fund 115. 
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üestalt, eigentümlich durch ihr Vcrbogcnscin, eigentümlich durch ihr 
breites Gewinde über ein Bronzestäbchen und eigentümlich durch ihren 
besonderen Bügel, der besonders verziert und an dem eigentlichen Bügel 
oder Rücken der Agraffe befestigt." 

Es bandelt sich um eine Mittellalenc- 
Fibel, die leider nur sehr schlecht und in 
stark zerbogenem Zustande erhalten ist. 

g) .Bügel und Kantel (durchbrochener Füll 
mit einem getreppten Ver/ierungs-Stäbchen 
in der Durchbrechung) nebst zweitem ver- 
ziertem Bügel einer zweiten, der vorigen 
ähnlichen Agraffe.- Gemeint ist das Ende 
eines auf den Bügel zurückgreifenden 
Schludstückes einer Mittellatenc-Fibel aus 
Bronze. 

h) ..Bronzeagraffe in häufiger Form (Nr. 174 
links) nebst dem Rest einer Agraffe der- 
selben Form (Nr. 174 rechts). 

i) ..Stück einer eigenthümlicheii Figur; scheint ein Flügel gewesen zu sein." 
Stück eines Hügels von einer bronzenen Tierfigur. 

k) ..Stück eines dicken, durch parallele Strichelchen verzierten Bronzeringes, 

der vielleicht der Träger des Amulettes war." 
1) ..Vierkantiger Bronzering mit runenähnlicher 
Verzierung auf der Außenseite." Die V er- 
zierung besteht aus einfacher Strichorna- 
mentik. Tafel XV, 179. 
m) Reste einer grölleren Eisenfibel, 
n) Ein Thonwirtel. 
Bei der Schüssel Tafel XV, 177, welche die vor- 
stehend aufgezählten Gegenstände enthielt, stand 
das Drillingsgcfält Nr 175, ein l'rahne der Sieg- 
burger Drillinge. Es besteht aus grauem, teilweise 
rötlich - braun gebranntem Tlion. Die Verbindung 
zwischen den einzelnen kleinen Urnen ist hohl, so 
dall sie sämtlich mit einander in Kommunikation stehen. 

(Ziemlich in der Mitte der Baumschule, November 1882.) Ganz nahe bei Fund 1 14 
kam eine sehr grolle Thonschüssel aus grauem, rötlich gebranntem Thon (1 land- 
nrbeit, stark eingebuchtete Standfläche) der Form 0 mit Inncnverzienmg im Typus 13 
zuTage. Höhe 0,1 50m, Mündungsdurchmesser 0,305m. Inhalt: Gebrannte Knochen- 
reste, Bruchstücke von Bronze- und Fisenfiheln nebst zugehörigen eisernen Kettchen. 
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f-'und 116. (Baumschule ohne «eitere Angabt.) Enthielt die Schiissel Tafel XV, 178, die aus 
grauem, rötlich-braun gebranntem Thon auf der Drehscheibe (leicht eingebuchtete 
Standfläche) gefertigt ist. Sie barg unter zahlreichen gebrannten Knochen die zer- 
flogene Eisenlanze Nr. 180 von 0,275 m Gesamtlänge, Reste eines sehr zerdrückten 
und zerstörten, eisernen uinbo und zerbrochene Eiscnfibehi, während die auf und 
neben der Schüssel dargestellten Teile einer Eisenscheere genau in der gleichen 
Uge gefunden wurden. Auch diese ist also absichtlich vor der Beisetzung 
unbrauchbar gemacht worden. 

Fund 117. (Baumschule ohne weitere Angabc.) Urne des Typus 4 (doch ist der Rand mit 



leichter Kante eingezogen) aus grauem, rotgebranntent Thon (Drehscheibe, flache 
Standfläche) von 0,116 m Bauchdurchmesser. Eigentümlich sind an dieser Urne 
vier ca. 3'/« mm weile Durchbohrungen, die sich unsymmetrisch an verschiedenen 
Stellen des GefäUkorpcrs verteilt, befinden. Inhalt; Gebrannte Knochenreste und 
eine kleine Eisentiille. 




III. DIE EINZELFUNDE IM GELÄNDE DER ZIEGELEI. 



Fund 118. Bmnzchakeu nebst zcrbogcncm Eisensch werte. 
Fund UQ. Starker eiserner Löffel, die Löffelschale fragmentiert. 
Fund 120. Kräftige Bronzehülse, aus Blech zusammengelötet. 
Fund 121. Zerbogenes F 0,72 m langes Fiscnschwert ohne Scheide. 

Fund 122. Zcrbogenes Eisenschwert von 0,45 m Klingenlänge, 0,lö m Länge des Griffdomcs 
und 0,043 m Klingenbreitc. Die Spitze fehlt. Der obere Teil der Klinge, un- 
mittelbar unterhalb des Griffbügels, scheint 0,12 m lang bronziert gewesen zu sein. 

Fund 123. Thonschüssel des Typus 3 aus schwärzlichem, 
grobem Thone ohne Drehscheibe geformt und 



nur schwach mit rötlicher Färbung gebrannt. 
Höhe 0,005 m Mündungsdurchmesser 0,215 in. 
Eingebuchtete Standfläche. 
Fund 124. Ganz ähnliche Thonschüssel, doch so schön und 
sauber geformt, daß wohl Anwendung der Dreh- 
scheibe vorauszusetzen ist. Ebener Boden. Grauer 
Thon, der im Brande braunrot geworden ist. 
Höhe 0,077 m, Mündungsdurchmesser 0,220 m. 




Die unter Nr. 118 124 aufgezählten 
Gegenstände, sowie eine Anzahl hier nicht mit 

aufgeführter, unwesentlicher Bruchstücke von lenzen, Schwertern, Gefäßen, 
Bronzekettchen, Bronze- und Eisenfibeln, Glasfluß u. s. w. waren bereits vor 
Beginn der Ausgrabungen Diefenbachs gefunden und wurden diesem von Herrn 
Apotheker Merck in Darmstadt zum Geschenk gemacht. Die folgenden Gegenstände 
fand bezw. erwarb Diefenbach unmittelbar nach deren Ausgrabung direkt vom 
Finder. 

Fund 125. Thonschüssel des Typus ö aus grauem Thon, der im Brande graubraun geworden 
ist. Handarbeit (eingebuchtete Standfläche). Höhe 0,124 m, Mündungsdurchmesser 
0,255 m. Die Schüssel ist im Inneren in Typus 12 (doch mit 2 Innenrillen und 
nur eingestrichen, nicht eingeritzt) ornamentiert. 

Fund 126. In ca. 1 m Tiefe fanden sich in kleinem Räume unter einer großen Masse von 
Knochenresten ohne Gefäß zwei Bronzefibcln der Form k, die eine so stark 
verwittert, daß sie sich nicht erhalten hat. 
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(-"und 127. l'rne dis Typus 33 aus rotem, im Brande geschwärzten Thune, auf der Dreh- 
scheibe gearbeitet und auNcn mittels eines geahnten, achtstrichigen Instrumentes 
durch Längsrillen in /«-ei Zonen verziert Hohe 0,172 m. Mündungsdurchmesser 
0,!b0 m. -Das Gefäll scheint bei der Beisetzung verletzt gewesen und durch 
eine spröde gewordene .Wusse ausgebessert worden zu sein. Schade, da» gerade 
an dieser Stelle ein Teil fehlt". 

Fund 128. Schwarzgraue bauchige Thonume des Typus 46 (Drehscheibe) aus schwärzlichem, 
graubraun gebranntem Thon. Höhe O.ioi m, Mundungsdurchmeuer 0,07t) m. 

Fund 120. Schüssel (Typus 3) aus schwärzlichem 
Thune, der im Brande eine rötlich- 
gelbe Farbe angenommen hat. Dreh- 
scheibe (leicht eingebuchtete Stand- 
fläche». Höhe o.ioo m, Mündungs- 
durchmesser 0,220 in. 

Fund 130. Aehnliche Schüssel des Typus 4 aus 
grauem, im Brande rötlich -braun ge- 
wordenem Thone. Handarbeit, fast 
flache Staudfläche. Höhe 0080 m, 
Mündungsdurchmesser 0,102 m. 

Fund 131, Tonnenförmigc Urne des Typus 40, 
deren oberer Teil fehlt. Schlechter, 
bröckelnder, schwärzlicher Thon, der 
im Brande blaUgelb geworden ist. 
Höhe 0,084 m, Bodendurchmesser 
0,048 m. Größter Bauchdurchmesser in 
0,05 m Höhe: 0,083 m. Höhe 0,08") m. 

Fund 132. Zwischen den Gräbern 1, 5 und b 
fand sich eine kleine runde Thon- 
scheibe von 0,055 m Durchmesser 
und in der Mitte durchlocht. Sie ist 

auf der einen Seite eben, auf der anderen convex, so dali die Dicke von 0,010 
am Rande bis zu 0,015 im Centrum steigt. Nach Dieffenbachs Ansicht war sie 
mit rotem Thon überfärbt. 
Fund 133. Etwa 400 Schritte nördlich der Gräber 1 30 ergab sich eine neue Fundstelle, 
die jedoch nicht von Diefenbach selbst ausgehoben wurde. -Auf diesem Platze 
wurde viel gefunden und kam ich leider /u spät auf diesen Fundplatz, der in 
groller Ausdehnung riolt war. Die schönsten Seh erben reste lagen da in Menge 
zerstreut, Schwerter und andere Gegenstände aus Fisen. Bronze etc. ebenso, Die 
in Eile von der Oberfläche des riolten Bodens aufgelesenen Gegenstände sind: 
a) Bruchstück eines Eisenmessers mit Eisengriff, der in einen Hirschkopf ausläuft. 
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b) Bogenförmig geschweifter Bronzegegenstand, auf einer Bronzeplatte befestigt. 
Das untere Ende ist seitwärts durchfocht »Beim Finden glaubte ich von 
Weitem einen Christus am Kreuze gefunden zu haben." 

c) Zwei kleine Bronzcphalerae von ca. 0,045 m Durchmesser mit zwei kleinen 
angelöteten Oesen. 

d) Runde, in der Mitte durchlochte Bronzescheibe von 0,00 m Durchmesser. 

e) Ebensolche mit acht aufgeschmolzenen Bronze -Ringelchen. 

f) Stück eines Bronze- 
röhrchens mit sich 
wiederholender, ein- 
gravierter Strich - Ver- 
zierung. 

g) Ebensolches, etwas 
dicker und einfacher 
ornamentiert. 

h) Stück einer eisernen 
Schwertscheide mit 
Riemcndurchlall - Be- 
schlag. 

i) Thougefällreste mit 
Innenverzierung in den 
Typen 8, 11, 12 und 
13 oder gestricheltem 
Aufleitoniament. 

k) Lanzenspitze mit kor- 
respondierenden Niet- 
löchern, die sich auf- 
fallend nahe an der 
Spitze befinden. 

I) Bügel einer großen, 
dem Typus nach un- 
bestimmbaren Eisenfibel. 

m) Spitzovaler flacher Bronzegegenstand mit zwei am breitesten Teile seitlich 
angebrachten, defekten Oesen. 

n) Stück eines kleinen Bronzeplättchens mit aufgelötetem zierlichem Griff. 

o) Anzahl Bruchstücke von Eisenschwertern, Eisenblech, Bronze- und Eisen- 
fibeln, Eisenkettchcn, geschmolzenem Olas u. s. w. Ferner eine kleine 
Eisenzwinge, ein Eisenring mit Hakenknopf etc. 
Fund 134. (Herbst 1878.) 

a) Nicht erhaltene Bruchstücke eines umenartigen Thon -Gefälles. 
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b) Drei cylindrische F.isen -Tüllen von je ca. 0,07 m Unge und 0,025 in 
Durchmesser. 

c) Zwei konische, 5 und 6 cm lange Tüllen desgl. 

d) Bruchstücke einer aus ovalen, in der Mitte zusammengekniffenen Gliedern 
bestehender Kette. 

c) Stück eines aus einem zusammengefalteten runden Draht gewundenen 

Eisenstabes von ca. 10 cm Länge, 
f) Vier zusammenpassende Stücke einer kleinen Sägeplatte von 0,018 m Breite 

mit kleinen, etwas zurückstellenden Zähnen. 



Kund 135. Von Dieffenhach persönlich ausgegraben, «enthielt nachfolgende Gegenstände, die 
zwar nicht aus einem Grabe stammen, aber dicht parallel quasi in einem Bündel 
zusammen lagen- : 



a) Eine Eisenstange mit Tülle von 0,1Q5 m Länge. 

b) Ein stiletförmiges Eisen, genau cbensolang. 

c) Ein ähnliches Eisen von 0,24 r > m Länge. 

d) Einen am einen Ende abgeplatteten, am anderen spitz zulaufenden Eisenstab, 
0,125 m lang. 

c) Einen Eisengegensland, der einer Handschelle gleicht. 

0 Einen profilierten Ei seil ring, der vielleicht da/u diente, eines der Stilets im 

Griffe festzuhalten. Dabei einige Knochenreste 
gl Einen Schleifstein aus Thonschiefer, stark abgenutzt. 




IV. DIE EINZELFUNDE 
IN DER SCHULTHEISZ'SCHEN BAUMSCHULE. 



Fund 136. (Südwestliche Ecke der Abteilung VII.) Blaue Glasperlen mit eingegossenen 

weißen Streifen. Gewicht 26 gr. 
Fund 137. (Ohne Stcllcnangabc.) Klinge einer Eisenschccrc von 0,148 m linge und 0,025 m 

stärkster Breite, 
f-'und 138. (AhteilungVIl.) Unbestimmbares 



Mittelerz des Augustus ohne 
Beigabe von Gefäßen und ohne 
Knochenreste. -Die Fundweise, 
wie die vorgeschrittene Oxy- 
dation läßt keinen Zweifel, daß 
diese Münze gleichaltrig mit 
den seither erwähnten Gegen- 
ständen". 

Fund 13Q. (Ohne Stellenangabe.) Zwei an 
verschiedenen Stellen zu Tage 
gekommene Hufciscntcilc, die 
jedoch Dieffenbach selbst hin- 
sichtlich ihrer Gleichalterigkeit 
mit den übrigen Gegenständen 
als sehr zweifelhaft bezeichnet, 
da sie nur einen Spatenstich tief 
lagen. 

Fund 140. (Ohne Stellenangabe.) Schüssel 
des Typus 5 aus schwärzlich- 




grauem Thon (Drehscheibe, kaum Thomtfifl, Tjp»» m 

eingebuchtete Standfläche), der 

tiefschwarz glänzend überfärbt ist. Höhe 0,171 m, Mündungsdurchmesser 0,306 m. 
Fund 141. (Nördlicher Teil der Baumschule.) Gefäß aus schwarzgrauem Thone mit um- 
laufendem Falz für den Aufsatz eines Deckels. Typus 10, doch stehender Rand 
mit Falz, feine Drehscheibenarbeit, leicht eingebuchtete Standfläche. Höhe 0,071 m. 
Mündungsdurchmesser 0,133 m. 
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Fund 112. (Nördlichere Teile der Baumschule.) Schüssel des Typus 5 aus grauem Thun, 
der im Brande rot geworden ist, ohne Innenornamentierung. Höhe 0,148 m, 
Müudungsdurchmesser 0,286 m. Drehscheibe, stark eingebuchtete Standflache. 

Fund 143. (Nördlichere Teile der Baumschule, 1878, an verschiedenen Stellen) Das grolle 
Eisenmesser 143 a, das kleinere (mit der Schneide nach oben gezeichnet) 143 b, 
die Messerklinge 143 c, das Spitzeisen 143d. 

Fund 144. (Nördlicher Teil der Baumschule.) Schüssel aus schwärzlichem, im Brande hell- 
braun gewordenem Thon. Typus 4 (scheint Handarbeit, nur leicht eingebuchtete 
Standfläche). Höhe 0,124 m, Mündungsdurchmesser 0,200 m. Inhalt: Knochen 
und Reste einer oder zweier blauen Glasperlen mit gelben Streifen, die offenbar 
die Verbrennung mit durchgemacht haben. 

Fund 145, (Nördlicherer Teil der Baumschule.) Vier- 



kantige Eisenspitze von 0,09 m Länge und 
ein kleines dreizinkiges Bronzestückchen. 

! und 140. (Ohne Stellenangabe.) ürolier Fisciihaken 
mit anhängendem aufgebogenem Kettenglied. 

Fund 147. (Ohne Stellenangabe) Eisenmesser, dessen 
Spitze fehlt. Mit Dom 0,095 m lang. Leicht 
gebogener Rücken, an der hreitesten Stelle 
0,014 in breit, 

[ und 148. (ohne Stellenangabe.) Runder Schildbuckcl 
mit stark vortretender konischer Mittelspitze. 
Durchmesser ca. 0,10 m. Innen und außen 
starke Spuren von Leinwand; ebensolche an 
einem mitgefundeneu dicken Eisenring in 




einem Hingebogenen Doppelkloben, der ver- t>.««**tt", Tu«« n 

mutlich auch an dem Schilde verwendet war. 

Nach der Lage des Schildbuckcls und der mitgefundenen Knochenreste (ohne Uefäli) 
muH derselbe als Behälter der letzteren betrachtet werden. Dabei fand sich die Spit/e 
eines weiteren Schildbuckels 148a und ein Eisenring in einem Doppelkloben 148b. 

Fund 149. (Ohne Stellenangabe.) Das Hufeisenstück Tafel XVI, 149 „Soll sich in der Nähe 
eines Topfes mit Knochen gefunden haben Jedenfalls zweifelhaft". 

Fund 150. (Nördlichster Teil der Baumschule.) Untere Hälfte eines Gefälles, aus grobem, 
sandigem, hellgrauem Thon, der im Brande teils schwarz, teils braun geworden 
ist, auf der Drehscheibe gefertigt, Typus nicht mehr bestimmbar; der erhaltene 
Teil gleicht Typus 17, ist aber bei Weitem kleiner. Inhalt: Oeringe Knochenreste. 

Fund [51. (Nördlichster Teil der Baumschule, Dezember 1878) Reste einer grollen schwarz- 
grauen Urne des Typus 34 oder 30, aus schwarzgrauem Thone; aullen mit Strich- 
verzierung. Das Gefall war nur mit Knochen gefüllt, worunter ein Backenzahn 
eines Schweines erkennbar schien. 
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f- u itd 152. (Nördlichster Teil der Baumschule, Dezember 1878.) Reste eines sehr rohen, 
sandigen Gefälles aus grauem, im Brande rötlich gewordenem Thone. »Dasselbe 
ist durch Petzen mittelst der Finger sehr roh ornamentirt und war mit Knochen 
gefüllt". Das Ornament besteht in einer in der unteren Körperhälfte umlaufenden 
Reihe von allerdings »gepetzteil" Fingereindrücken. Etwa Typus 48. 

Fund 153. (Nördlichster Teil der Baumschule 1878.) Schüssel des Typus 4 aus schwärz- 
lichem, im Brande gelblich-rot gewordenem Thone. Drehscheibe, stark ein- 
gebuchtete Standfläche. Höhe 0,080 m, Mündungsdurchmesser 0,100 m. Sic war 
angefüllt mit Knochenresten, worunter ein Stück Kinnlade erkennbar war. 

Fund 154. (Nördlichster Teil der Baumschule, Ende Dezember 1878.) Oroße Schüssel des 
Typus 5 aus wahrscheinlich grauem Thon, der im Brande eine durchgehends 
rötlich gelbe Farbe angenommen hat. 
Drehscheibe, stark eingebuchtete Stand- 
fläche. Höhe 0,152 m, Mündungs- 
durchmesser 0,284 m. Inhalt: * Knochen 
einer Ziege oder eines Schafes, eines 
Vogels und vielleicht auch eines 
Menschen, zum Teil mit Spuren von 
Eisen." 

Fund 155. (Nordwestlicher Teil der Baumschule, 
Januar 1870) Grölte Schüssel des 
Typus 6 aus grauem, hellbraun ge- 
branntem Thon gefertigt (Drehscheibe, 
stark eingebuchtete Standfläche), mit nm&t, u. 

Innenornament in der Art wie Typus 9. 

Fund 15ö. (Ungefähr in der Mitte der Baumschule. Januar 1870.) Eiserner Lanzenschuh von 
0,15 m Länge. 

Fund 157. (Ohne Stcllenangabe, Januar 1870.) Schwärzliche Thonume des Typus 27 (Dreh- 
scheibe, flacher Boden), aulten durch Längsfurchen ornamentiert, die mit einem 
siebetizackigen Instrumente hervorgebracht sind. Höhe 0,102 m, Mündungs- 
durchmesser 0,115 m. 

Fund 158. (Nördlicher Teil der Baumschule 1870.) Eiserne Speerspitze von quadratischem 
Querschnitt mit defekter Tülle. Gesamtlänge 0,11 m. 

Fund 150. (Ohne Stellenangabe.) Mittelen? des Augustus und Agrippa von Ncmausus, Der 
bekannte Typus mit der Revcrsdarstellung eines an einen Palmbaum geketteten 
Krokodiles. Mit Nachstempel, der jedoch unkenntlich. 

Fund löO. (Nördlicherer Teil der Baumschule, November 1870). Ebensolches, jedoch ineus, 
so dall statt des Krokodiles am Palmbaum die Köpfe der Vorderseite noch- 
mals vertieft erscheinen. Zwei Nachstempel: I. IMP, 2, Ein vierspeichiges Rädchen. 

Fund 161. (Vornördliehste Abteilung der Baumschule, Februar 1870.) Roh gekneteter Topf 




aus grobem, kiesigem, schwarzem und im Brande gelbbraun gewordenem Thon, 
Typus ungefähr 52. Mühe 0.075 m. Mündungsdurchmesser 0,064 m. 
Fund 102. (Wie der vorige.) ürolie Schüssel aus schwärzlichem, im Brande blalirot ge- 



wordenem Thone. Typus 6. (Drehscheibe, stark eingebuchtete Standfläche.) 
Höhe 0,153 m, Müudungsdurchmcsser 0,292 m. Inhalt; Knochenreste. Innen- 
verzierung im Typus 8. 



Fund 163. (Ohne Stellenangabe 1870.) Schüsselchen des Typus 2 aus schwärzlichem, im 



Brande gelblich-rot gewordenem Thone. (Handarbeit, nur leicht eingebuchtete 
Standfläche. Höhe 0,067 m, Mündungsdurchmesser 0,170 m. Ueber den Inhalt 
ist im Fundbericht nichts mitgeteilt. 



Fund 164. (Mitte der Baumschule. 6. März 1870.) Bauchige Urne des Typus 44 aus schwarz- 



grauem Thon, der im Brande seine Farbe beibehalten hat und, wie besonders 
deutlich in der Nähe des Bodens ersichtlich, mit einem Pinsel oder Lappen 
schwarz überfärht ist. Der Boden ist vor dem Brennen an einer Seite gedrückt 
und dadurch schief geworden. (Drehseheihenarbeit; flache am Rande umrillte 
Standfläche.) Höhe 0,168 m, Mündungsdurchmesser 0,075 ni, Bauchdurchmesser 
0,152 m. Ueber den Inhalt wird int Fundbericht nichts gesagt. 



Fund 105. (Mitte der Baumschule, März 1870.) Schüsselchen des Typus 2 aus schwarzem, 



im Brande rötlich-gelb gewordenem und dunkel überfärbtem Tlione (Drehscheibe, 
eingebuchtete Standfläche). Höhe 0,082 m, Mündungsdurchmesser 0,180 m. Inhalt 
Knochenreste. 



Fund 166. (Ohne Stellenangabc, März 1880.) Schüssel des Typus 6 oder 7 aus grauem. 

teils rotem, teils schwärzlich gebranntem Thon, nur in Resten erhalten. (Dreh- 
scheibe, stark eingebuchtete Standfläche). Innen Verzierung des Typus 8. 

Fund 167. (Ohne Stellenangabe, Frühjahr 1881.) Schüssel des Typus 4, sehr stark ergänzt 
und aus modern schwarz überfärbtem Thon. Höhe 0,002 m, Mündungsdurch- 
messer 0,288 in. (Drehscheibe, stark eingebuchtete Standfläche). Inhalt Knochenreste. 

Fund 168. (Ohne Stellena ngabe, November 1882.) Fiscrne Luizenspitze bezw. Lanzenschuh 
von 0,235 m Länge. 

Fund 160. (Ohne Stellenangabe, November 1882) Thongefäll des Typus 2 aus braun- 
gebranntem Thon. (Drehscheibe, fast flache Standfläche), Höhe 0,100 m, 
Mündungsdurchmesser 0,220 in. 

Fund 170. (Wie der vorige.) Nicht erhaltene Thonschüssel des Typus 2. Höhe 0,086 m, 
Mündungsdurchmesser 0,196 m. 




V. DIE EINZELFUNDE IN NAUHEIM AUSZERHALB 
DES GRÄBERFELDES. 



A. FUNDSTELLE: BAHNHOFS -ANLAGE. 

Bei der Anlegung des Bahnhofes Nauheim, also an Stellen, die aller Wahrscheinlichkeit 
Teile des von Dieffenbach durchforschten Gräberfeldes bilden, kamen in den Jahren 1847,48 
/ahlreiche verwandte Gegenstände zu Tage, die meistens unbeachtet blieben oder in Privat- 
besitz zerstreut wurden und nur z. T. in das Museum des Geschichtsvereincs zu Hanau 
gelangten, wo sie sich noch heute befinden. Da sie nach Funduniständen und Typen- 
charakter untrennbar zu dem größeren Gange gehören, werden sie im Folgenden kurz 
aufgeführt und nach Skizzen des Frankfurter Kunstmalers F. Gumsheimer in Abbildung 
('/• natürl. Größe) wiedergegeben: 

Fund 171. Untere Hälfte eines großen Salzsiedegefäßes aus gelbrötlichem Thon von 0,65 m 
Bauchdurchmesser. Höhe des Frag- 
mentes 0,45 m. 

Fund 172. Drei gleichartige Gefäße aus schwärz- 
lichem, ziegelrot gebranntem Thon, 
sämtlich nur zur unteren Hälfte 
erhalten, von etwa 0,14 m Höhe und 
0,205 m Bauchdurchmesser an der 
breitesten Stelle. Diese Gefäße 
- die übrigens nicht als Gesamt- 
fund beglaubigt sind scheinen 
nach Material und Technik der Hall- 
stattperiode anzugehören. 

Fund 173. Zwei aus dem Typeninventar des Gräberfeldes herausfallende ebenfalls nicht 
als Gesamtfund beglaubigte calottcn- 
ähnliche Schalen aus ziegelrotem Thon von 
0,045 m Höhe und 0,145 m Mündungs- 
durchmesser. 

Fund 174. Ein eiserner Schleifenschildbuckel von 0,10 in 
Breite. 
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F und 175. Runder eiserner Schildhuckel mit 0,04 m 

langen Parierdorn. 

Fund 176. Parierdorn eines ähnlichen Schildbuckels 
von 0,07 in Länge. 

I und 177. Vier eingebogene Eisenschw erler ohne 
Scheide. Eines dieser Schwerter ist voll- 
ständig in seiner Länge erhalten und millt 
ca. 0,75 m. 

Fund 178. Vier schmale Lanzenspitzen mit Mittelgrat 
und Schafthülsc 0.1Q 0,21 0,37 und 
0.44 m lang. 

Fund 170. Zwei rautenförmige Lanzenspitzen von 0,11 und 0,12 m 
Länge. 

Fund 180. Pilumähnliche Lanzenspitzc von 0,17 m l-änge cinschliell- 
lich der kurzen Schafttülle. 

I und 181. Kleines Eisenbeil von 0,085 m Höhe. 0,05 m Schneid- 
breite und 0,024 m Tüllendurehmesser. 

Fund 182. Drei in der Form gleiche Bronzefibeln, deren Bügel 
durch drei gepunzte Punktreihen verziert ist Die grollte, 
ca. 0,08 m lang, wird hier abgebildet. 



B. FUNDSTELLE: KARLSTRASZE 

Fund 183. Gegenüber der Synagoge bei Fundamentarbeiten in der König'schen Hofraite, 
März bis Juni 1885. Er bestand in einer grollen Anzahl von Topfscherben, 
die meistens von Schüsseln, gestrichelten Urnen und anderen Gefällen des gleichen 
Typus herrühren, wie er in dem Gräberfeld vertreten ist. Nur einige davon 
abweichende, markante Formen sind auf Tafel XVI abgebildet, nämlich 

a) Rest einer Urne aus schwarzgrauem Thone mit stark gekehltem Rande, 
von dem der Bauch kantig absetzt. 

b) Scherbe eines ganz ähnlichen Gefälles. 

c) Bruchstück einer L'rne aus graubraunem, ziegelrot gebranntem Thone. 

d) Eine mit eingedrückten Kreischen verzierte Thonscherbe (grober grauer 
Thon), die nach Dieffenbachs Angabe in dem abgefahrenen Schutte nach- 
träglich aufgelesen wurde. 

An der gleichen Stelle kamen ferner die folgenden, leider nicht 
erhaltenen Gegenstände zu Tage: 
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e) Zwei eiserne, einem Tüllenkelt ähnliche Beliehen, das eine (0,08 in hoch) 
mit runder, das andere <O.I2'i m hoch) mit vierkantiger Tülle, beide mit 
leicht geschwungener Schneide. Dabei sollen sich Reste von Salzsiede- 
gefällen und ein menschliches Skelett gefunden haben. 

f) Teil eines F.isenschwertes mit vierkantigem, 0,145 m langem Oriffdorn, 
der in einem Eisenknopf auslief. Die (iesamtlänge betrug 0,445, die 
Klingenbreite 0,50 nt. 

g) Leicht geschwungenes Eiscnmesser, ähnlich Tafel XII, 43. 

h) Eisenmesser mit fehlender und anscheinend im Altertum wieder etwas 
beigeschliffener Spitze. 

i) Vier große Thongewichte (-Zcddclst recker ••, ..Netzbeschwerer*). 

k) Out gebranntes Fachwerkstück mit vier nebeneinanderliegenden, parallel 

laufenden Rohrabdrücken. 
1) Vierkantiger r.isemneisel von 0,174 in Lange und 0,1 ö in Sclmeidbreite, 
in runder Tülle auslaufend, 
in) Viele unwesentliche Eisen- und Bronzereste, 
n) Mehrere Lava -Mühlsteine. 
Fund 184. »Heim üraben zu einem Keller des Herrn Langsdorf vis- ä- vis dem Deutschen 
Hof am 23. Oktober 1884 " Schwärzlichgraues Thon-Näpfchen, ohne Drehscheibe 
gefertigt «in derselben nur verkleinerten Form, wie sich solche häufig im Oräber- 
felde fanden." 

Fund 185. »Beim Fundamentgraben in der Richard Langsdorfschcn Hofraite im Winter 
1887/88 gegen das Frühjahr hin.» Rohes, aus der Hand sehr dickwandig geformtes 
Oefäß genau von der Form Tafel XVI 195c, nur bedeutend grölier, indem die 
Höhe 0,100 m und der Mündungsdurchmesstr 0,134 in beträgt. Der Thon ist 
sehr grob, mit Kies durchsetzt und ziegelrot gebrannt. 



C FUNDSTELLE: FAHRWEG NACH DEM JOHANNISBERG 

Fund 186. „An der westlichen Seite des Fahrwegs nach dem Johannisherge befindet sich 
nördlich der Bierniederlage von Melchior dicht am Wege eine Lehmgrube, in 
welcher sich am 1. März 1888 ein mit Asche, Topfscherben etc. ausgefüllter 
ca. 2 m tiefer und ebenso breiter Erdeinschnitt zeigte. Daraus dies Stück, welches 
die Anwendung der Drehscheibe verrät." Es ist eine schwarzthonige Scherbe 
von einer gestrichelten Urne mit gekehltem Rand, doch ist die Strichverzierung 
nicht in den feuchten Thon eingeritzt, sondern nur ganz leicht eingeglättet. 
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D. FUNDSTELLE: KURVE ZWISCHEN US UND BAHNHOF. 



Tund 187. ..In der Kurve zwischen der Us und dem Hahnhofe bei Gelegenheit des Aus- 



grabens einer (irube in dem von Herrn Maurermeister Mörschel im Herbst 1880 
errichteten Neubau." Rohes, plump in der Hand geknetetes Gefallenen aus 
braunrotem Thone, in Form und Maßen genau wie Tafel XVI, 195c. 



Fund 188. -Ende Februar 1888 fanden die Arbeiter gelegentlich der Ausgrabungen für 



einen Neubau den dritten in der nördlichen Kurve vom Bahnhofswege aus 
in einem ca. 2 rn tiefen und ebenso breiten Erdeinschnitte das Skelett eines 
Menschen, dabei ein Eisen, ähnlich einein Schwerte oder einer Lanze und Topf- 
scherben, wovon die obige (auf Tafel XVI, 188 abgebildete) herstammen soll, die 
ich am I. Mar/ bei der Stelle aufgelesen * Sch war/grauer, rotgebrannter Thon. 



E. FUNDSTELLE: PARKSTRASZE. 
I und 180. ,.lm Frühjahr 1887 beim Fundamentgraben des Schneider'schen Wohnhauses in 



der Parkstralle, das zweite von der östlichen Ecke.» Roh in der Hand geformtes 
kleines Gefaßehen aus grauem, rotgebrannlem Thone; in der unteren Hälfte sind 
mit dem Finger kaum erkennbare lüngsrillen leicht eingefurcht. Dahei fand sich 
ein Lavamühlstein. 



Fund 190. »Bei Errichtung eines Neubaues in der oberen Parkstralte.* 



a) Winziges, roh in der Hand geknetetes Töpfchen aus grobem, schwarz- 
grauem Thone. 

b) Randstück eines grollen, sehr dickwandigen Gefälles aus grobem, grauem 
Thone, der im Brande eine rote Farbe angenommen hat. 

c) Liserner Löffelgriff in Form eines vierkantigen Stabes, der am Ende mit 
zwei quer abstehenden, spitzen Zinken (Fleischwender etc.) versehen ist. 
Diefenbachs Ansicht, es sei ein Schlüssel in diesem Gerat zu erkennen, 
dürfte wohl irrig sein. 

d) Randstück einer bauchigen Urne aus grobem, schwarzem Thone. Unter- 
halb des Randes zwei umlaufende Rillen. 



Fund 191. Im Frühjahr 1884 fanden sich bei Erdarbeiten nach Aussage des Ueberbringers 
im Parke zu Bad Nauheim bei Errichtung der Verkaufshallen nachverzeichnete 
Gegenstände: 



F. FUNDSTELLE: PARK 




a) Hin wohlerhallenes Fisenmesser mit Schlußöse am üriff. 

b) Eine Lanzenspitze, von der ein Stück der eigentlichen Spitze fehlt. 

c) Vorderstück einer Lanzenspitze mit Mittclgrat. 

d) F.ine roh und dickwandig in der Hand geformte Schüssel des Typus 17 
aus grobem seh war/grauem Thone. Höhe 0,120 ni, Miindungsdurch- 
messer 0,184 m. Flache Standfläche. 

e) Randstücke großer Salzsicdegefäße aus kiesigem, rotgebraiintem Thone. 
Fund 102. Das unter dieser Nr. auf Tafel XVI abgebildete Bruchstück einer großen bauchigen 

Urne aus grobem, grauschwarzem Thone trügt die Aufschrift: «Park, vor der 
Trinkhalle.- 



G. FUNDSTELLE: BETT DER US. 

»Im Usbette bei Nauheim fand ich persönlich dieselben Gefäße resp. 
L'rnenstücke, Tlionperlen, Thonwirtel etc., wie ich dieselben in den Orähent 
Östlich vom Bahnhof vorgefunden hatte." (Dieffcnhach.) 



H. FUNDSTELLE: WASSERWERK. 

Die gleichen, für das Nauheimer Gräberinventar bezeichnenden Gegen- 
stände traten nach mehrfachen Mitteilungen Dietzenbachs bei der Anlegung des 
Wasserwerkes zu Tage, welches auf dem Situationsplan durch ein Kreuz westlich 
des großen Teiches bezeichnet ist, in Wirklichkeit aber etwas weiter nördlich liegt. 



I. FUNDSTELLE: OASANSTALT. 

Fund 103. „Im Frühjahr 1888 im Hofraume der Gasanstalt gelegentlich der Ausgrabung 
einer Cisterne oder Senkgrube". 

Fin großes Salzsiedegefäß, «elches in Stücken dem Erdreich entnommen, 
später aber zusammengesetzt und ergänzt wurde und sich gleich einem zweiten, 
nur zur unteren Hälfte erhaltenen, im Museum zu Darmstadt befindet. 

Herr Dr. B. Müller hat freundlichst eine Vorlage für die umstehende 
Skizze zur Verfügung gestellt. Nach seiner Mitteilung bestehen beide Gefäße 
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>>» rotgcbraniUcm Thonc; das dargestellte hat eine Kanddicke von 0.0 im und 
eine sich nach oben ZU verjüngende Wandstärke von 0,0? 0,01 in, das andere, frag- 
mentierte tu-sit/t hingegen nur 

eine Wandstärke von 0,02 in, 
am Hoden gemessen. 
I und 194- »Südlich der Ciasanstalt ge- 
legentlich RiOlett$ ZU einer 
Rosenzuch tan läge unter vielen 
chattischen Gefall- und anderen 
Ueberresten im April 1888.« 
Fr bestand in Thongewichten, 
Schleifsteinen, einer Masse 
Scherben von Salzsiedege- 
fällen und einem damals 
nur zur Hälfte erhaltenen, jetzt 
ergänzten Schüsselchen des 
Typus lo, das aus grobem, 
im Brande rot gew o rd enem 
Thone in der Hand (flache 
Standfläche) geformt ist. I löhe 
0,056 m. Miindungsdurchmesscr 0,14b m. Unter den Resten dieses Fundes 
wird auch ein von Diefenbach selbst mit der gleichen Signatur versehenes, also 
wohl auch niitgefundenes Sigillatastückchen aufbewahrt. 



K. FUNDSTELLE: BIELER SCHLOSZ. 

Fund Zusammen mit neolithischert Thonscherben wurden anläßlich Herstellung der 
Landstraße Nauheim Ockstadt am Bieler Schloß -viele (grolle Scherben eines 
grollen Gefäßes ausgegraben, von denen eine ein dickes Ohr mit kleiner 
Mündung besitzt." 

Es ist dies die auf Tafel XVI unter der Fundnummer mit 

a) bezeichnete Sclmuröse eines umfangreichen dickwandigen (iefälles aus 
Kröbern, bräunlich rot gebranntem Thun. Ferner fanden sich daselbst: 

b) Zwei der Hallstattperindc angehörende Scherben aus schwärzlich-grauem 
Thon, mit leicht nach außen gebogenem, durch regelmäßige F.inticfungen 
gezahntem Mündungsraude. 

c) Fin genau dem bereits beschriebenen Gefältelten (Fund 187) entsprechendes 
Töpfchen. 




Li 



Fund 1Q0 ..Auf dem nördlichen Anhange der südlich vom Bieler Schlosse gelegenen 
Erhöhung bei Herstellung des Vicinalweges von Nauheim nach Ockstadt". Mine 
nicht erhaltene flache Thonschüsscl von 0,073 m Höhe, 0,280 m Mimdungs- 
durchmesser und dem beträchtlichen Bodcndurchmesser 0,180 in, welcher dein 
Gefall bei der Herinnen Höhe ein nahezu lellerähnliches Aussehen verliehen 
haben mulV 



L FUNDSTELLE UNBEKANNT. 

Die nachfolgend aufgezählten Gegenstände sind in Dieffenbach's Fund- 
protokollen nicht verzeichnet, stammen jedoch ihrem Inventarvermerk nach 
zweifellos von seinen Ausgrabungen und mulitcn demnach mit aufgenommen 
«erden, zumal sie ihrem Charakter nach von den übrigen Funden nicht zu 
tretinen sind. 

Fund 107. Bruchstücke einer bauchkantigen l'rne aus schwarzem Thone (Handarbeit). 

Schulter und Bauch sind durch leicht in den feuchten Thon eingerillte Zickzack- 
linien in unbeholfener und unregelmäßiger Weise verziert. 

Fund 198. Zierliches kleines Gefältelten aus schwarzbraunem Thon (Handarbeit). Iis entbehrt 
der Standfläche und war offenbar zum Aufhängen bestimmt. Zu diesem Zwecke 
diente ein kleines auch auf der Abbildung erkennbares Loch, welches am 
.Mündungsansatz den Thonkörper durchhohrt, während die auf der gegenüber- 
liegenden Seite entsprechende Oeffnung nur angebohrt, nicht durchgeführt ist. 

Fund 199. Kleine, nur in Bruchstücken erhaltene Bronzcfibcl des Typus k. 

Fund 200. Zwei kleine, massiv gegossene Bronzeanhänger in Form einer umgekehrten Vase. 

Fund 201. Kleiner handgeformter Topf aus grobem, grauem, schwarzgebranntem Thon. 

Darin liegt ein Zettel des Inhaltes „Rohes Thongefält wohl aus der Umgegend 
von Nauheim; 18% vom Kgl. Inspektor l.udewig daselbst erhalten." 

I und 202. Randstücke eines grölten, sehr dickwandigen Salzsiedegefälles aus kiesigem, 
grauem, rotgebranntem Thone. 

Fund 203. Reste eines tiefblauen Glasannbandes mit schöner mittlerer Kerbverzierung. 

Fund 204. F.iserne I .anzenspitze, von vortrefflicher Frhaltung, mit Mittelgrat und kurzer Tülle. 

Fund 2<V>. Zwei kleine Bronzeliakeu in Forin stilisierter Tierköpfe, ähnlich wie die als Einzel- 
funde in der Ziegelei zu läse getretenen. Teile der zugehörigen Bronzekettclieii 
sind noch daran befestigt und auch in der Nähe gefunden. 
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DIE IN DF.N 

NAUHFJMER (JRÄBFRN GEFUNDENEN KNOCHF.NRF.STF 
VON PROF. DR. F. KINKEUN. 



In der vorstehenden Aufzählung der Gesamt- und Fiuzelfuiide sind die verschiedenen 
Grabbeigaben mit möglichster ticnaiii^kcit , soweit sie auf Grund tles Dicffenbach'schen 
Fundberichtes und eigener Untersuchung der Originale zu erzielen war, beschrieben. Nur 
eine Gattung von Beigaben und /war eine der anthropologisch wichtigsten ist dabei stark 
/u kurz gekommen: Die gebrannten Knochcnrcste der Verstorbenen selbst. Ihre Prüfung und 
Beschreibung wurde jedoch gerade wegen ihrer hervorragenden Bedeutung zurückgestellt, 
denn sie dürfen eine besondere fachmännische Würdigung beanspruchen. Der mühsamen 
und zeitraubenden Aufgabe, die Knoclienheigahcn zu untersuchen, hat sich auf Bitte des 
Verfassers Herr Prof. Dr. F. Kinkelin in Frankfurt a. M. unterzogen. Seine gründliche 
Abhandlung darüber, die hier angeschlossen wird, spricht für sich selbst. Auch an dieser 
Stelle aber sei ihm der herzlichste Dank des V erfassers wiederholt für das bewiesene 
freundliche Entgegenkommen, für seine selbstlose, unermüdliche Arbeit und für die schönen 
wissenschaftlichen Ergebnisse, zu denen sie geführt hat. Herr Prof. Kinkelin schreibt: 

Die Knochenreste aus dem Gräberfeld von Nauheim, die mir zur Untersuchung von 
Herrn Dr. Quilling, übergeben worden sind, liegen teils lose in der Erde - im LÖH - teils 
in Schüsseln oder Urnen aufbewahrt in derselben. 

Unmittelbar war an den Knochenresten erkennbar, dal» sie alle dem Ixichenbraud 
ausgesetzt waren. 

Einerseits erschienen die weitaus meisten weil! gebrannt und zeigten sich beim An- 
schlagen klingend, andererseits befanden sich unter den Knochenstüeken auch solche, die 
durch ihre schwärzliche f ärbe die unvollkommene Verbrennung der organischen Substanz 
(Leimgeheildes Gewebe) erkennen lieben. Solche unvollkommen weillgebrannte Knochen 
befinden sich in den Urnen 12906, 12991, 128Q9, Grab II und 13232. Auch Holzkohlen- 
stückchen befanden sich zwischen den Knochentrümmern einer Urne (Schultheill'sche 
Baumschule, Abteilung VII, 1). 

Zum Zweck der Beurteilung der Grobe, ev auch der Art der Tiere, deren Skeletreste 
hier vorliegen, habe ich an zwei Knochen, die in gröberer Zahl vorhanden und zu dieser 
Beurteilung geeignet sind, untersucht, welche Grölten -Veränderungen dieselben durch den 
Brand erfahren. Selbstverständlich waren solche Skeletteile zu wählen, die im Skelet in der 
Zweizahl vorkommen. So fiel die Wahl auf das Sprungbein und auf die Elle Es wurde 
das Sprungbein eines jungen, recenten Kalbes und eines jungen, recenten Schweines mit 
Holzkohle in einem kleinen, eisernen Ofen «'eingebrannt. Hierbei ergab sich das Schwinden 
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beim Sprungbein in der Quere (rechls nach links) I 

in der Länge (vorne nach hinten) \ 

bei der Elle in der Quere (in der Gelenkpartie) * 

in der Länge sogar nur * 

Die bedeutenden Dimensionsunterschiede zwischen denselben Skeletteilen von Tieren der- 
selben Gattung /. B. eines recenten und eines fossilen Schweines waren demnach nur zum 
geringsten Teil auf das Schwinden infolge des Brandes zu setzen. 

Diese Unterschiede in den Dimensionen derselben Skeletteile von Tieren gleicher 
Gattung dürfte wohl auf die Lebensweise der betreffenden Tiere bezogen werden. Wenn wir 



i. 

I'roaimatfi Hude (olccranonl der 
rrchlm Eilt mit SMIclKelraMlirhc 
vom jungen |rröT«rcn Schwein aus 
der Scniinri IJNJ. dj-> demnach 
dem I rlrneanrand aintnrtrl war 
Natürliche Orr.«» 





Kecnncltlge lile eine* kleinen 
lungen * Schneinet aut der Hall 
Hitler Zelt, im tinlto dei Herrn 
Direktor E. Frank in Franklin 
a. M. Fundon bei GroKceran. 
Natiirlichc Orüll«. 



(tleciaaon der rechten Hie mM 
Saltrlcrlenktlache, einem recenten 
Inngen. ziemlich trotten Haut- 
tchvein angrnör>K Der Knochen 
ist /wixhen Hollkohlen sebrannl 
«nrdn. Natürliche Grütic 



uns auch die Schweinsknochen in den Nauheimer Gräbern als von Tieren stammend denken 
müssen, die schon dem Menschen als Haustiere dienten, so mult doch ein Leben in gröllerer 
Freiheit, als sie den heutigen Haustieren zukommt, auf den Skeletbau, besonders auf die Dichte 
der Knochensubstanz, Linfluli üben. In Figur I, 2, 3 sind die proximalen F.nden der Elle 



Digitized by Google 



63 



eines dem Brand ausgesetzten, jungen ziemlich grollen, aus den Nauhcinier Gräbern stammen- 
den Schweines, ferner eines jungen Seh« eines aus der Hallslattzeit*) und endlich eines jum^cm. 
ziemlich grollen recenten Hausschweines in u.itürlicher Grolle abgebildet. Wie aus den 
Abbildungen l und 2 ersichtlich ist. sind die Grotienvcrhältnilie von Breite und länge bei 
den ersteren beiden, vorzeitlichen Schw einen fast dieselben, wahrend heim recenten Haus- 
sen* ein bei nahe/u gleicher Uinge die Breite des Olecranons bedeutend gröller ist, so dall 
die Elle des recenten Haussen« eines viel plumper erscheint, ihre Knocltenstruktur also 
wesentlich lockerer uud schwammiger ist. Fs ist somit die dichtere Knochcnsuhstanz die 
Ursache, welche hauptsächlich die kleineren Dimensionen der Nauheimer Knochen im 
Vergleich zu recenten bedingt, wahrend die Minderung der Dimensionen infolge des Brandes 
von wesentlich geringcrem Finflull ist. 

F.ine Folge des Brandes ist weiter der Umstand, dal! die Knochen nach allen Richtungen 
von Sprüngen durchsetzt wurden; seltsam sind die bogigen Sprünge die bei Ablösung fast 
das Aussehen einer tielenkf lache gehen, jedenfalls eine Folge des inneren Gefüge» der be- 
treffenden Stelle des Knochens So zerfielen die Knochen in lausende von Trümmern, größere 
und kleinere, in Splitter und fast zu Pulver. Die Trümmer, die durch ihre Form sicher als 
bestimmte Skelelteile erkannt werden konnten, sind sehr in der .Winderzahl. In welchem 
Malle dieli der Fall ist, ergeben einige Wägungen. Aus dem Inhalt des 

Grabes 2 und der Schüssel 12807, Grab 14 konnten ca. 20" o 
aus dem von Urne 13085, 13104 und 13187 ca . . 18% 
.. , der Schüssel 12800. Grab 16 und 13227 . . . 15% 

, 12901 in Grab 17 10% 

.. .. - Urne 13000 und Grab 5 0% 

.13203 7% 

und .. •• - . 13140 sogar nur 5,3% 

der Skelelteile ausgesucht werden, die eine einigermalten befriedigende Bestimmung 
hoffen hellen. 

Die Wägungen ergeben außerdem, dall stets nur ein Teil des menschlichen Körpers 
und desjenigen der Gpfertiere verbrannt wurde. Fin l.eichenbrand, der Menschen- und 
Schweinsrestc enthält (Urne 13085), wiegt 1,41 kg, ein anderer (Schüssel 13187) nur 0,76 kg, 
einer (Urne 13227), der die Reste vom Mensch, Schwein. Schaf. Hund uud Huhn enthält, 1,2 kg. 
ein weiterer (Schüssel 13243), der fast ebenso mannigfaltige Reste birgt, nur 0.65 kg. Der übrige 
Teil mag wohl dem Leichenschmaus gedient haben. F.ine bestimmte Auswahl zu diesem Zw eck 
kann ich jedoch aus den bestimmten Skeletteilen nicht erkennen; es sind alle Skeletteile, wenn 
auch nicht im selben Malle, vertreten. Von den menschlichen Skeletteilen scheint der Kopf 
nicht häufig dem Brand entzogen worden zu sein; wo Menschenreste vorhanden sind, fehlen 
also Schädelknochen selten, in Urne 12076, 13000, 13082, 13108 fehlen sie. 

Sind, wie oben erwähnt, die bezüglich ihrer Bedeutung und Zugehörigkeit erkannten 
Knochenteile sehr in der Minderzahl gegenüber den unkenntlichen Trümmern, so gehören 

't Die braune härbunij det Knochen dii-o Schweines deutet au I cm tlmmges Lixer. 
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die Teile, die vollständijr oder fast vollständig erhalten sind, zu den Seltenheiten es; sind fast 
einzig Fuß- und I latidwur/elknochen: Sprungbeine, Fersenbeine und einige andere, wie /.Ii. 
das Kahnbein. Ein wohlerhaltener Knochen ist das Wadenbein eines jungen Schweines. 

Hiernach ist es begreiflich, dali die Fantasie bei Bestimmung vieler Trümmer, die ein 
Erkennen hoffen liehen, lebhaft arbeiten »mitte, und ihre kritische Betrachtung viel Geduld 
und Zeit verlangte. Nicht wenige Fragezeichen lassen erkennen, dalt diese nicht immer zum 
sicheren Ziel geführt haben, trot/dem es nahe lag, außer menschlichen Knochenresteri hier 
nur solche von Haustieren zu erwarten, die bei den Trauerfeierlichkeiten als Opfcrticrc 
dienen mußten. Es sind unter den 63 Inhalten von Gräbern und Urnen 13, die keine 
Opfertiere zu führen scheinen; noch seltsamer ist, dalt 10 Urnen nur Reste von Opfer- 
bereit bergen. 

Immerhin ist es doch ein kleiner Bruchteil der Zahl der ausgesuchten Knuchenbruchstücke, 
der keine oder nur eine unsichere Bestimmung erfuhr, so dalt das Bild, das hier gegeben 
wird, auch bei der Erkennung dieser kaum in irgend einem Punkt ein anderes würde. 

Oben deutete ich schon an, dali aus der Unvollstäudigkeit der Skelettcile, die nicht 
nur auf die durch den Brand geschehene Zertrümmerung bezogen werden kann, sich ergibt, 
dalt wohl meist der größere, wohl auch der wohlschmeckendere und ergiebigere Teil der 
Opfertiere dem Leichenschmaus zum Opfer fiel, und daß dies wohl auch von den mensch- 
lichen Leichnamen gelten dürfte. 

Im Verhältnis zu den zahlreichen Leichen, von denen in den 00 Urnen etc. Reste 
vorliegen, sind die Zähne, die ja am leichtesten die spezifische Bestimmung gestatten, recht 
selten; es muß auffallen, daß nur solche vom Mensch und vom Schwein vorhanden sind, 
von den Wiederkäuern und vom Hund hingegen fehlen. 

An sich heben sich die dem Brand ausgesetzten Zähne wenig aus den übrigen 
Knoclientriimmern heraus, weil der sonst glänzende Schmelz nach dem Brand nicht von der 
Zahnsubstanz zu unterscheiden ist. Die Ungleichheit in der Struktur von Schmelz und Zahn- 
suhstanz muß aber dem Zerfall in kleine splitterartige Trümmer günstig gewesen sein; 
durch die lamelläre Struktur mußten aher besonders die Wiederkäuerbackenzähne diesem 
Zerfall anheimfallen. 

Für die genetischen Bestimmungen gaben, da die Zähne selten vorkamen, die Hand- und 
Fußwurzelknochen den sichersten Anhalt und zwar dank der für das Ocnus gleichbleibenden 
Gestalt des Knochens und der gleichbleibenden Form und Verteilung der Gelenkflächen. 

Aus den erkennbaren Resten hat sich nun ergeben, daß als Opfertier weitaus am 
häufigsten das Schwein gedient hat. Dazu kommen kleine Wiederkäuer, wohl Schaf und Ziege, 
dann der Hund und das Huhn; einige Knochen deuten auf einen kleineren Vogel, wahr- 
scheinlich die Taube. Oben erwähnte ich schon, daß nicht nur eine Zahl von Urnen nur 
Menschenknochen enthalten, also von Knochen von Opfertiereil nicht begleitet sind, sondern 
daß sogar einige Urnen nur Knochen von Tieren führen. 

Von der Gattung Schwein (Sus) konnte ich nach dem vorliegenden Material sicher 
stellen, daß zwei Arten oder Rasseti dem Mensch damals dienten. Die eine scheint nach 
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den ( irölienvcrhälinisseii zu urteilen, dem heutigen Hataschwein zugehörig, von dem sie sich 
etwa nur durch das dichtere üefü«e der Knochen unterschiede. Die andere Form zählt /u 
einer wesentlich kleineren Art oder Rasse. 

Zur Charakterisierung dieser kleinen Schweinsfonn dient hier die Abbildung des 
Sitzbeines eines erwachsenen Tieres (Fig. 4). Zum Vergleich ist die Abbildung des gleichen 
Skeletteiles von einem jungen recenten ziemlich großen llausschwcin (Fig. 5) und von dem 
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hemei mit dem Siirkitorren »über 
dem kleinen ei«ar li*nen 
Schwein tw Orr (trne IKMI M- 
fehirl*,; er war aluidrm I elchm- 



AMlei nemlrr A»l tlr« hnkm Silrhrinr» mil 
dem Sil/arioiti-n Hnltrr itchti). einem 
MHrn recewlrn .• r-l ch irrnIVn Hauv 
«•hwriii HpMflg, bei dm dl« I n ^ 



ArnreiKemkr AM dr» rrchm Sita- 
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jungen größeren Nauheimer Schwein (Fig. 6) beigefügt; dieses ist jedoch das Sitzbein der 
rechten Seite, während die ersteren beiden linke Sitzbeine sind. 

Da vom kleinen Nauheimer Schwein noch ein üclcnkskopf des Unterkiefers (Fig. 7) 
erhalten ist, so habe ich es unter Beifügung der Abbildung des Unterkiefergelenkskopfes des 
jungen recenten ziemlich grolien llausschweines (Fig. 8) abbilden lassen. 

Nicht so bestimmt kann ich mich über die Wiederkäuerreste aussprechen. Seltsam ist 
es, daß nur ein paar Trümmer (Mittelstück der Elle in Schüssel 2Cb und /«ei proximale 
Zungenbeinstücke in Urne 13075) auf ein junges Rind hindeuten. Fs scheinen die meisten 
Wiederkäuerreste vom Schaf, und kleinere wohl von der Ziege zu stammen. Für die letztere 
Vermutung habe ich übrigens keinen anderen Anhaltspunkt als die kleineren Dimensionen 
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der Reste gegenüber denjenigen, die mit mehr oder weniger grolSer Sicherheit dem Schaf 
zugezählt sind. Vcrgleichsmaterial von Ziege war mir leider nicht erhältlich. 

Hervorzuheben ist, dali fast alle in Urnen oder Schüsseln oder lose in üräbern befind- 
liche Schweine- und Wiederkäuerreste jungen Tieren angehören. Auller den etwa noch 
erhaltenen Gelenkflächen und der Gestalt der Epiphysen dienten also auch die Symphysen- 
flächen bei den lingsknochen zur Bestimmung. Begreiflicherweise niuflte ich dafür vorerst für 
Vergleichsmaterial sorgen, da von jungen Tieren das Museum keine Skelete besall. Ich bin 
daher Herrn Dr. Voirin, I. Tierarzt am städtischen Schlachthaus und Herrn Melkermeister Kapp 
für die SO gefällige Beschaffung solchen Vcrgleichsrnaterials und Herrn Präparator August Koch 
am Senckenbergischen Museum für die expedite Präparierimg desselben sehr zu Dank 
verpflichtet. 

Bei Knochen, von denen sich keine Hpiphysen ablösen, wie z. B. bei Hand- und 
FulSwurzelknochcn, ist es nicht bestimmbar, ob man es mit einem grölleren jungen oder einem 



kleinen erwachsenen Tier zu tun hat, was hier besonders bezüglich des Schweines von 
Interesse war. Dies mulUcn dann andere Skeletteile, wenn vorhanden, entscheiden. 

Vom Haushund sind verschiedene Grollen vertreten; in einer Urne (Schultheill'sche 
Baumschule VII, 1, auch Urne 13083) sind Reste erhalten, die einem Hund angehören, der 
in der Grolle dem Wolf nahesteht. Dali die Mannigfaltigkeit der Skeletrestc von Vögeln 
gering ist, liegt an der an sich schon grollen Zerbrechlichkeit der Vogelknochen, besonders 
der Luftknochen. 

An den Menschenknochen, besonders an den Gelenkspartien derselben fällt im 
Gegensatze zu den entsprechenden Schwein- und Wiederkäuerknochen auf, dall, während 
diese dicht sind, jene auch nach dein Brand im Inneren schwammig gehliehen sind. Sehr 
auffällig ist dies u. a. bei Elle und Fersenbein. Sollte dieser Umstand nicht damit zusammen 
hängen, dall prähistorische Menschenreste so selten sind, da ein poröser Knochen den im 
Erdboden zirkulierenden lösenden Flüssigkeiten leichter anheim fallen muß, als ein dichter? 

Noch will ich hinweisen auf den Inhalt von Schüssel 13038, welcher Knochenrcste 
zweier menschlichen Individuen umfallt, eines erwachsenen und eines kindlichen. 
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1'nter den Skclctteileii erwachsener Menschen fallt eine sehr grolle Kniescheibe auf. 
die einem sehr grollen Mann zugehört haben inuK (l"rne 111 04). 

Kniescheibe aus l'rne ni()4 (also gebrannt) Höhe 3,7 mm, Breite 3,0 nun 
eines Mannes mittlerer ürölW . ., 3,2 .. 3,35 - 

eines sehr grollen Mannes (im 

Senckenbergischen Museum) 3,8 - - 4,3 

Da/u ist noch /u bemerken, dal! der proximale Rand der gebrannten Kniescheibe 
(l'rne 13104) etwas defekt ist. sodali ihre Höhe mindestens die des sehr grollen, nach dem 
Knochenbau zu urteilen, sehr kräftigen Marines (C oli. Schlagintweit: Skeletons, Human races 
and tribes; Kace or tribe: Sikh. Sex: Male; ['aitti: Muselman; Habitation: Rcclma Duab 
Panjab. Or Rcfcrence: Vol 40; p. 184. 741.) erreicht. 

I s erübrigt mir nun noch. Herrn Hofrat Dr. B. Hagen für seine freundliche Beihülfe 
bei Bestimmung menschlicher Skeletteile bestens m danken. 

Zur L'cbersicht ist diesen Mitteilungen eine Zusammenstellung der einzelnen Urnen etc. 
nach den darin befindlichen Arten beigegeben. 
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KNOCHEN -INHALT DER URNEN, 
SCHÜSSELN ETC. DES NAC II EIMER GRÄBERFELDES. 



\n™ |*ni*. ipii^mtjl, Iwdmui du lud* 1 <-ttr* Kichern, dai d*r MitlriliiiK des kitqicf*. 
rr*(>. «1« U'ift»ei\ititf nihrr. dttt. idtM.il), <Ut di/ ittner tietf, juv. jung, idult rmrhtrn 



(ir.ih 2. 

Mensch (juiiK>: 

Schädcldeckenstiicke. 
Wirbelbruthstlicke, 

Dornforlsatz vom elften Rückenwirbel. 



Schwein: 




Gewicht des Inhaltes 0,22 k K . 

Bestimmte* 0,043 V« IV.S"/. 

Oberarm dist 

2 Hamlwnr/clknodiclchen. 

Mitlelhandknochcn dist. 

/weites nnKerglied disl. 

trstes Pingerglicd vom Zeigefinger dist. 

>L f. UITCTtX ! np ^1.1 11 



Grab 5. 

Mensch </iemlich jung): 

Schadeldcckcnknoclten. 
Felsenbein links. 

Wirbel und Querfnrts.1l/c. Bruchstücke 
(? 

Kreuzbeinwirbel. 



Schwein: 



? Hund: 



Ein Bruslwirbelkörper. 

Ein Kreuzbcinwirbclkörper, Bruchstück 

(? Schwein). 

Knochenbruchstücke. 

verkohlte 



Gewicht des Inhaltes 0.-I9 kg. 

Bestimmtes 0,045 kg 



9°/.. 



Uberami prox. Köpfchen und disl. 
? Wadenbein dist. 
Sprungbein, Bruchstücke. 

ruUwurzclknochcn, darunter Kahnbein (Navicularef. 



Schiillerbeinpfaniic. 



Grab 5. (12875) 
Mensch : 

UnlerkieferKelenkskopf. Zweites Zehenglied. 

Qucrfortsai/. von Rückenwirbel. 
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Vir nb \ Aus Schfisscl I2SS4. 
Mensch: 

Schädel knochen. nie prux 

Lclscnbeiu. Oberschenkel di,l. 

Rippen (wahrscheinlich vom Mensch). Wadenbein dist. 

Sprungbein, Bruchstücke. 

Mittelhand- und Mittclfuf!kn<.dini. 

3 erste Zehenyliedcr. 

Schwein: 

Körper von Lendenwirbel. 



Grab 13. 
Mensch 

Bruchstücke von Hillswirbel 
Cklenksrnrtsätw von Lendenwirbel. 
Scltädelknochcn. 

Schwein : 



- Hund: 



•lenksknpf tml prtic. stylui- 
deus. Schadetknoclicnbruchstiiike. 
l "nlcrkiefergeU-nkspariie. 
Rippen. Bruchstücke. 



Luigiknochenbruchslncke, darunter wcl- 
leicht Mittelslück von lato. 



("«•wicht des Inhalte* n,i i k - 
Bolinimk-s 0,H V K 



Grab 14. Aus Schüssel 12807. 
Meiiieh: 

0 ? 



Gewicht des Inhaltes 0.22 kg 
lieslirmrile-. U.0J3 k« 



c.i >n%. 



Schwein: 



Molarkrune, stark geschwunden 

KiniiUt. 
Scliadeldcckenknocheu. 
Rippen. 

DorntorisaU von Wirbeln. 



und ab. Speiche dist. Bruchstück und MillcKtuck. 

l.lle prox. und wahrscheinlich auch MilteUuck bis. 

/ur dist. Symphyse, 
Ilatidwur/elkitochen. 



Grab 16. Ans Schüssel 12800. 
Mensch (jung): 

Schädelkiiuchen juv. 

Oberkiefer mit Alveolen von Can.ii und 

CraemoLaren. 
Zahnwurzeln vun r*raemolaren und > 

Molaren. 
Die zwei Felsenbeine. 
Gclenksforlsälre von Lendenwirbeln. 



Gewicht de-, Inhalte- 0.SS5 kg 

Bestimmtes 0,I3S kj; \b*„. 

2 Speichen (Mittcls.lück um) 2 Gruben) juv. 

Oberarm prox. und disl. juv. 

Llle |itox., Bruchstück. 

Mamlwiir/elknoehen. 

(Naviculare) juv. 

Kniescheibe. Bruchstück. 
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Schwein: 

Bruchstück eines Molar. 
Wirbel. Bruchstück. 
Drvrnfortsal/ von Rückenwirbel. 

Hund: 

Unlcrkicfcrjcclcn kskopf . 

Huhn 

Brustbein mit Kamm, Bruchstück. 
Verkohlte Knochenstückc. 



Bruchstück vom Becken zur l imrahinuni; des t'oraineii 
obturatorium. 

l ino der lel/teit Rippen prox. 
~ J Oberschenkel. Bruchstück 



Grab 17. Aus Schüssel 12001. 
Mensch (erwacnseii): 

Schäddknochen, sehr dick. 

Speiche |Wox. nml Millelsliuk. 

File prox. 

Ripoenbruchslückc. 



Wiederkäuer: 

Beckenpfanne. 



Cicwicht des Inhaltes 0.7i kß 

Bestimmtes 0.075 k» 10».. 

Oberschenkel dist. 

Schieitbein dist. 

Wadenbein dist. 

Sprungbein, Bruchstück. 

FulSnur/elknoclien. 

Mehren- Kinder- und /.chcnj;lieder. 



Urab 18. 

Mensch : 

Tin sehr dicker Schädeldeckenkunchen 
und andere Schädelkctochen. 

Bruchstücke von Hals- und anderen 
Wirbeln. 

• ? Schwein: 

ObeTSchenkehjelenkskopf prox., vielleicht 
auch Schädelknochen. 



Oberarm prox. 

Oberschenkel (Kopf und tnxhanter minor». 
Mitlclfudknochcn dist. 



Urab 18. (1290b) 

Mensch (erwachsen) r 

Zahlreiche Schädeldeckenknochen. Bruch- 
stücke, darunter zwei sehr dicke, 
Oberkieferhilfte, rechts, mit Alveolen. 
Oberkiefcrrcst juv. 

Wirbelkörper, besonders von Halswirbel 

Schwein (jung): 

Oberkiefer, recht«, mit Alveolen von Canin 
und I'racmolarcii. 



Kleiner Wiederkäuer: 

Beckenpfanne, Bruchstück. 
Schulterbeinnrubc. Bruchstück. 



Schulterpfanne. 

Elle niox., Bruchstück. 

Speiche dist. 



F.lle Mittelslück und prox. 

Zahlreiche lüngsknochcn, Bruchstücke. 

Stielte dist, 

Oberschenkel, halbe Kpiphysc. 



Huhn (ziemlich grölt): 

Ole diit. und andere Knnchcnbiuchstikke. 
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Grab 10. (12010) 

Mensch 

I iMer l'ricmolar. Speiehe (Miltdstfickl. 

Hinterhauptsschuppe, Bruchstück. Mittelhaiidktinchen diu. 

' HalwirM, BrucliMückc. 

Dorn- um) Geleiiksfortöt/e von ttnbeln. 

Rippe ('' Mcnscli). 

Mund: 

kipprnbcuchstucki*. 



ürab 2S. (12QIQ) 
Mensch {' jiinc): 

Oberarm, dist Gelenk, Unich>lück. Mittdfuliknnchcii, dist. lipiplij-so. 

"- liaiidu-ur/elknoolnn (verioien». 

KinjpTKlml. 

Künlic und ochste Nippe ( v Menscht. 

Hund; 

Rippcnbruchslückc. 

/wri kleine SolMTbenslücke. 

12Q38. 
Mensch: 

Untcrkicferbruchstückc niit den Alveolen. 



Grab 31. (12054) 

Mensch ( erwachsen): 

( )berkiefci bnichslilcke. 

OrliiUldecke und Orfrtalrand mit Tr.inen- 

kanal. 
I1interh»u|>lsscliuppi-. 



Viele Trümmer von linesknochen. 

Wiederkäuer (Schaf): 
Sprimi;lx'in 

V Hund: 

Wahrscheinlich Splitter von diversen 
Knochen (Orbiuliand) 



Speiche prox. 

»eckenbruchvlfick (' Mensch», 
/weites I iiiKcrtflicd- 



' Oberarm, Mütelslilck. 



12070. Knochen mit schmückenden Grav uren. 
Mensch: 

Hnichslücke von OberschenkelsKeleiiks 
köpfen. 

Uruchstücke von t-'iill«iirzclknnchen. 
? VorUt/tes /ehenglied prox. 
Miltclfullknochcn der grollen /che. dist. 
Bruchstück. 
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Schwein: 



Hund: 



Rippe pro*., Bnicltttikk. 
Oberarm tiiberciiliim majtiv). 
S|*iche prox. 
Elle I.MiUrlstfKkV 

Bruchstücke von Rippen und anderen 



Oberschenkel disl. jiiv., Bruchstück. 



12986. 
Mensch : 

0 

Wiederkäuer (Schaf): 

Canon- Bruchstücke. 



Hund: 



Linkes Unterkiefer, Bruchstück. 



M «ihn (kleines): 

Proximaler Gelenksteil des Coracoid 



n» dickes Schailelknocheii-Briichsiflck t- 

OhervcheiiVelsnelenkskopf prox. jiiv. 
Oberschenkel dist. (Rolle foss 
ein (ielenkskopf) jnv. 



12Ö91. 

Mensch : 



Schläfenbein rechts juv. 
Rechte Kcilbcinpartic. 
Wahrscheinlich dritter Halswirbel. 



Schwein : 



Obcrkieierbriichtiuck mit Lik/ahnalvcole. 
Rippen :? Schwein). 



Vogel iHuhn): 

Koptknnchen. 



Speiche juv. 



Schienbein, prox. Epiphyse. 



Brustbein. 



Urne i:«X». 

M e n s c Ii (erwachsen) : 

Verschiedene Wirbclbniclislücke, 

l etzter Lendenwirbel. 

Rippen (wahrscheinlich vom Mensch). 



Gewicht des Inhaltes 0,S kg. 

Bestimmtes t),(M3 kg 9 U ... 

Schulterbein, Bruchstück. 

FJIe, Mittelstück nahe dem distale» Gelenk. 

Tmchantcr major vom Oberschenkel 



13018. 

Mensch: 

Wenige SchädeKtilcke. Oberarm dist. 

:- Wirbel. - nie. 

Erstes Fingcrglied disl, 
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S c h w c i n : 

Wirbelknrper (Rücken* und I endenwirbel 1. 
Diirnfortsäl/c und Zyijapophyscn 

(Ofl<'iik(cirlNät/c|. 
Zweiter Halswirbel (klein). 

Kleiner Wiederkäuer: 

Elle pro». (? Schaf) 



Schulterbrill. Bruchstück mit Pfanne. 
Ytfc pro«. 

/nei kleine Hundwiirzelkitiichcn- 



13027. 

Mensch: 

0. 

Schwein (jung): 

Oberarm prox. (tuberculnin majiK. 
Fite (Millelstückt. 

Oberarm rechts. (tubeiculntn inajus) F.pi- 

physe. 
S|x>ichr iliit. I piphvse. 
? Obcrarnigclenkskopf (Bruchstück). 

- Wiederkäuer: 

Oberschenkel (Miltclsliick). 
r Schienbein (Milielstück) 

Mund (ziemlich grof'.er): 

Hinlerer unterer Fortsatz des l 'nterkieli-rs 
Rruslrippen Hnich-tiicke, 
hin Schwanzwirbel. 



Oheischenkel, d ist. halbe Fpipliyse, 
Schienbein < MilL-Ktnck,. 
Kalmbein. 



Schulter prox. mit Pfanne. 
J Halber Gamm. 



Splitter von LänK^ktmchen 



13031. 
Mensch: 

0. 

Schwein: 

Bruchstück des Schlalenbeiiirs inil pro»- 

mastoideus und styloideiis, 
Bruchstück vom Oauinrnhein. 
? Atlas Bruchstück. 
? zehnte Rip|ie. 
Heckcnplannc recht», 

Sitzbein prox. von der Pfanne bis zur 
Symphjse. links, jnv. 

Wiederkäuer ■ ? Schaf, ? Ziege) {kleinerer und 

grollerer) 
Oberarm disl. (seitlich zerbrochen). 
Stiche mit File (MiUelstück). 
Handwurzelknochen (' Schaf). 
Speiche prox. und Mittelslikk 
Rippe (r Schaf). 



V<. K e1 (Hiilnil: 

Speiche prox. 



Oberschenkel, (Irnchatiler major) und Knpfepiplijse. 

Oberschenkel dist. 

Scliienbein prox. 

2 Wadenbeine dist. 

2 Sprungbeine, sehr schlank. 

2 Fersenl>etne von der linken Seite juv. und 1 Bruch- 

stück von der rechten Seite. 
Fudwurzclknocben, darunter auch Kalmbt-iii juv 



Becken pfanne. 

Oberschenkel dist. Fpiphyse von einem der (ielcnks- 
köpfe. 

Schienbein prox. Fpiphyse und dist. juv, 

2 Sprungbeine und zwar ein kleineres und ein giölUtes 

i rechts und linkst. 
Tin Fersenbein links, erwachsen. 
Mittel handknochen prox. jnv. (' Schaf) 
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Schüssel 13038. 

Mensch (erwachsen): 

Obcrkiefcrfragmen) mit Alveole i. 
Felsenbein. 

- Wangenbein links. Bruchstück. 

3 OrbiUlknnchrn. Bruchstücke. Oberer 
Teil der linken Orbita. Rechte Orbila 
Seitenteil der linken Orbita 

Schädel k nochenbr uchsl ilcke. 

Mehrere Wirbetkürper und r'orlsät/e. 

Oclcnksfortsatz des fünften Halswirbeis. 

Dornfortwl/ von Mali- oder Brust* irbcl- 



Kind: 



Zwischenkiefer recht** 

Unterkiefer- Oclcn kskopf. 

? Jnehfortsalz des Schläfenbeines. 



Schwein (ziemlich groll): 

Rechtes Oberkiefer mit Alveolen von Canin, 



noch andere Kicfcrbruch- 
Alveolen. 



sttlcke mit 
Unkes Oberkiefer. Bruchstück. 
Scheitelbein rechts, Bruchstück. 



- Hund: 



Nach 



einigen Bruchstücken 
u urteilen. 



von Rippen 



SchultcTbcinplanne, Bruchstück. 

Oberarm prox. und Mittelslück, 

? Hüftbein rechis nach innen Bruchstiick. 

Oberschenkel prox. und trochanter major. 

Wadeultein dist. 

Beide Kniescheiben 

Zertrümmerte, unbestimmbare Lännsknochcn. 



Oelenkspfanne des Schulterbeines. 
Oberarm prox. juv. 
Oberschenkel prox. I piphyse. 

r rcrsenlwin, Bnutatöck. 

Zertrümmerte, unbestimmbare LSngsknochcn 



13041. 
M e n s c h : 



Schädelknochen, einer mit Occipilalnahl. 

Bruchstücke. 
I liiitcrhauptsgelenksköpfe. 
Vl'irbelkörper. Bruchstücke. 



Kleines Seh« ein (erwachsen): 

Unterkiefer- und ObeTkieferbrtichsttlcke 
U nterkiel'erselenkskopl «ausgewachsen ) 

Fi«. 7. 
Molar- Bruchstück. 
Bruchstück vom Schläfenbein. 
Bruchstück von Scheitelbein etc. 
Orbitalknochen. Bruchstücke. 
I lintcrhauptsgelenkskopf. 
Halswirbelbruchstücke. 

Wiederkäuer ("' kleines Schaf, - Ziege) 

Celrnksfortsätze vom Lendenwirbel. 

(am nächsten dem Rind). 



»nxnum ui5i. nriicnMuCK, 
Speiche Mittelstück. 
Oberschenkel prox. Kopf. 
Kniescheibe 
? Schienbein prox. 
Daumenmetatarsalkiiochen 
ruttworzclknochen. 
Finucrglied. 

Rippenbnichstück (? achte). 
Beckenpfanne rechts. Bruchstück, klein. 
Klle prox (? Sch»cin). 
Sitzbein prox. und dist. mit tuber ischii, 
FiR- 4. 

Zwei Fullwur/elknftchclchen (sehr klein). 
hin«erslied dist. Bruchstück. 



Oberarm dist. und Epiphyve von tuberculum majus. 
Schienbein erwachsen, sehr schlank, Bruchstück. 
' Oberschenkel prox. erwachsen. 
Sprungbein (? Zictäe. ? Schaf), Bruchstück. 
Fersenbein. Bruchstück (? kleines Schwein erwachsen). 
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Oröllen-r Vogel: 

flnichstückc von Läugsknochen. 



Aus Urne 
Mensch. 

0 

Sc Ii «rein (jung) 

linkes Scliulteibein. 

Wirbel, auch Di »rn ■ und Querfortsiil«. 

Oberann, Mittclstiick 

Oberarm disl. beide icvhts und linkft, 

Epiphysen 
Elle, Mttlelstück, klein. 
ManoViir/clknocheri. 

Wiederkäuer: 

Zwei proximale Znngtubeinstückf 
<Kalbsgröl>c). 

? Speiche prox. piv. 
Speiche. Mittclstiick. 
? anira juv. (Si'hil). 



Becken pfanne. 
Si/hein juv. beide dKl. 
Oberschenkel disl. juv. 

Olwrschenkel juv Fpiphysen beider Oilenksküpfe 

/»•ei Wadenbeine dist. 

Zwei linke Fersenbeine und eine Hpiplivso. 



Oberichenkel. Mittelstiick. schfonk gebogen. 
Oberschenkel (■ Wiederluucrl. einer der disl. UeUnks- 
köpfe. 

Eine distale l'pipliysc vom Schienbein. 

Zwei gleit hviMige prox i male Ipiphyscn vom Sehirnliein. 

Canon prox juv. 

Sprungbein. 2 rechte und 1 linkes Hruelistiiek (Schaf». 



Huhn: 



Oberarm disl. und Miltclslüik 



Aus Urne 13U82. 
Mensch: 

Zahn«rur/el eines vorderen Backenzahnes. 
Spange eines Undenwirbels mit Dorn- 



Schvein <)ung>: 

Unterer Eckzahn, Bruchstück. 
Rippe prox. 

Mehrere Rückenwirbel mit Gelenkslort- 
sätzen. 

Lendenwirbel mit Gelenks- und Dorn- 
furtsätzen, Bruchstücke. 



Schaf: 
Vogel: 



Canon, halbe distale Gelen ksrollc. 
Langsknochcn. Ikuchstücke 



Zwei /»eile KingcrglicdeTiiiit disl. Gelenk, Untchstfick. 



Speiche prox. und Mittelstück. 
Kllengelenk. 

Oberschenkel pro«, juv, 
Schienbein prox. juv. 
ppiphvse. 

Sprungbein Bruchstück. 



Aus Urne 13083. 
Mensch: 

0 
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Schwein: (jung) 

bin Krcuibeinwirbcl. 
Speiche prox. und dist. juv. 
Zwei Handwurzelknöchelchen. 

Hund (»entlieh grolter): 



Aus Urne 13085. 
Mensch (erwachsen): 

Unterkiefergclenkskopf. 

Felsenbein. 

Wangenbein. 

Andere Schädelknochen, Bruchstücke. 
Rippen (/.um Teil /u Schrein gehörig). 
Oberarm Oelenkskopf, 
File Mittelslück. 
Oberschenkel Oelenkskopf. 

Schwein: 

Schädelknochcn. 

Augenhöhlen« aud des Stirnbeines 
<? Schwein). 



Ocwicht des Inhaltes 1,41 kg 

Bestimmtes 0,26 kg IS*,'*. 

Sprungbein, Bruchstück. 
? Handwttr/elkitnclten. 
Mehrere Mittelfullknochen ilist. 
Bruchstücke von Finger und Zrhcnglicdem. 



Elle prox., Bruchstück, 
/ahlreiche Bruchstücke von 
*u Meti^li KchiVig. 



Teil 



Aus Schüssel 1308b. 
Mensch: 

Viele Schädelknochenstückc. 
Erstes Daiimcnglicd dist. 

Schwein: 

Hinterhauptsgelenkskopf. 

Hund: 

Oberschenkel Mittebtück (wahrscheinlich 
Hund) und andere Längskniicheti- 



Vogel (sehr klein* Taube): 

Coracoid pro«.. Bruchstück. 



Oberschenkel prox. 

Schienbein MitMstiick nahe distalem Qetcnk. 
Mittclhandknochcn des Zeigefingers prox. 



Grab 22. (13088) 
Mensch: 

Beckeitpfattne (Schollbcin gegen Sitzbein). 



Zahlreiche Bruchstücke von Längsknochcn. 



13104. 

Mensch (groll): 

? Orbitaler Stiriibemrnml. 
Halswirbel. Bruchstücke. 
Rippe prox. 



Oewicht des Inhaltes - 0,7 kg 

Bestimmtes 0.13 kg 18.5 •/„. 

File prox. und Mittelstück. 
Oberschenkel |wox. Kopf und dist, Brttc 
Kniescheibe von groHem Menschen. 
Schienbein prox. obwohl sehr porf» doch 

betrachtlichem spe/. Gewicht! 
Sprungbein, Bruchstück, groll. 



von be- 
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M C It 5 t h : 

U 

Schwein: 

Oborkiefcrbruchstück mit Caninalveole. 
I : nlerkiefernelenkskopf Khmali. 
Schädeldeckenbrochstnck. 
Atlasfragment mit oberer Pfanne, 
Ersle und zweite Rippe prux. 
Andere Rippcnbnichstücke. 



Wiederkäuer (zwei Arten): 

Zitzenfortsatz de« Schläfenbein«, 
IproccesMis mästendem; '■ Wiederkäuer 



Hund (ziemlich groll)- 
Rippen. 

Wirbelbn.chstücke /um Teil mit Gelenks- 
fortsatzen. 



Huhn: 

Zehenglied er. 



Oberarm disl. 
Speiche diu, juv. 
Elle klein. Epiphyse. 
Hitftbeinbruchstück. 
Sit/bein Mittelslück, 

Oberschenkel dist. und prox. juv. 
Schienbein Mittelslück und rpiplvv-e Sclmiti 
rersenbeinbruehstiiek juv. 

Speiche dist. juv. nahe Rind, nur Uel kleiner, nicht 

Schaf, Epipliyse 
Oberschenkel dist 
F.piphyse des einen Gelen kskopfes. 
Sprungbein, Bruchstück. 

Oberarm prox. und distales Mittclstück. 
Speiche Mittelstück. 

Oberschenkel dist. ulet eine Oelenkskopf). 
Schienbein Mittelstiick und dist. Fersenbein 
/chcnglicd dist. 



Urne 13140. 



Mensch: 



Prämularen und Molaren. 

Sehadelknoclirnbruchstücke. 

Wirbelbnichstücke. 



Gewicht des Inhaltes I.74J kg 
1.650 kg 

0.ÜW2 kg 5,3% 

Speiche Mittelstück. 

Schienbein prox. und dist. Bruchstücke, 
Zahlreiche Bruchstücke von 
knochen. 



Längs- 



Schwein: 



Zweifelhaft ob das Bruchstück der Elle 
oder dem Schläfenbein zugehört. 



Aus Urne I31ÖÖ. 
Mensch: 

L'nlerkiefer mit Kinn und Alveolen der 

V'orderzähnc und des Eckzahnes. 
Unterkiefergelenkskopf. 
Fei seil bein links. 

Zit/enfortsalz des Schlafenbeines- 

Svhiidelknoehen. 

Hafswirbelkörper. 

Lenden» irbelWirper. 

2 Rippenbruchstücke prox. 



' Speiche Mittelstück. 

Kniescheibe. 

Sprunulwin, Bruchstück 

MittcltulSknocheii dist. 

Zchenj;lieder dist. Bruchstücke. 

Ein erstes Zelienglied dist. und Mittelslück 
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Schwein: 



Rechtes Oberkiefer, vorne noch mit Fck- 

ahnalveole. 
Untcrkiefergelcnkskopf. 
Unterkleferbruchstück mit Alveolen. 



Bruchstück vom Atlas 
h. a. 



Oberarm Miltelstilck dlsl. 
Elle dist. 

Schienbein Mittelslück dis-t- 

' Beckenpfanne. 

• MittelfullknrKhen MineUtflck. 



13167. 
Mensch: 

Halswirbel körper. 
Schwein (juv.) : 



n prox. rtpiphysenbruchstück. 



Von Oberschenkel 
Fersenbein. Bruchstück. 



, Bruchstück 



Aus Urne 1316Q. 
Mensch: 

Linkes Wangenbein. 

VerschiedeneSchädelknochen, Bruchstück! 
DnmfnrtsaU vom zweilen Rücken* irbel. 
Rippe prox. 

Schwein (jung): 

Schädelknochenstücke. 

Zweiter Halswirbel (rTpistropheiisi, 

Wirbel (? Schwein). 



Speiche Mittelslück. 
Kniescheibe. 

Schienbein prox., Bruchstück 



Speiche dist. 
Deckenbruchstück 
Schienbein pro*, juv. 



13170. 

? Mensch: 

Zwei kleine unbestimmbare 
Schädel knochen. 

Schwein: 

Beckenpfanne. 



Aus Urne 13185. 
Mensch: 

0. 



Schwein: 



Hund: 



Krone de» vorletzten oberen Molar von 

grolicm Schwein. 
Schädclknochcn. 

Rippenbruchstücke t? Hund). 
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Aus Schüssel 13187. 

Wen »eh lero.icliscnt 

Sclu iclknochen. 
Hüftknochen. 
Speiche prox. 
Frite- Zoijjrfiiinotjtlifvl. 



Cn-vcicht des Inhaltes ü,7d kg 

Kesfuimil.-. 0,IS k s 17*. 

( IhcrscbcnkelRclenkskopl. 
Kniescheibe. 
Wadenbein dist. 

'■ Zwei FuBwur/clknochen, Bruchstücke. 



Seil «ein: 

Oberkiefer links Schidelknochen, Bruchstücke, i B. Stirnteil der 

Wangenbein. Augenhöhle. 

■ Rippen Bruchstücke. 

Wahrscheinlich Wie MittcMiick. 



Alis l'rilf 13 188. 

Mensch (erwachsen I : 

Zahlreiche Schadclknoihcn 
Die zwei l'ilsenrxine. 
Miltclparlien vom Hecken. 
Wirbel, Bruchstücke. 



Ocwieht des Inhaltes 1.74 kg 

bestimmtes 0 Wö kg 21*,. 

f l.i hl!- und FnliwurzcRiinchcn zertrümmert, darunter 

Sprungbein. 
Damnen dist. 

Zahlreiche unbestimmbare l jtiLjskiioehen. 



' Wiederkäuer (jung): 

Oberschenkel, einer der distalen Gelenks- 
köpfe. Mpiphyse. 

Hund (von mittlerer Orölie): 

\ rmerkiefer links, hinterer Teil. 
Vordere Rippen. 



H u h n : 



Rippen prox. 



Oberarm prox und dist. 

Speiche Mittehiiick. 

? Speiche prov., von grollem Hund 

dis|. 



Lauf. Bruchstück. 



Alts Schüssel H1Q4. 
Mensch (erwachsen): 

Schadclknochcnstückc. Kniescheibe. 

Oberarm di«. Bruchstück. Zehroglieil 

Schwein (jung): 

Rechter I lintcrhauplsgclcnkskopf. Speiche pro». 

OelcnksfortsaU eines Rückenwirbels. Distales Ende iKpiphysc) der File und üelcnkfl.tchc. 

Vogel (klein, Taube): 

.Mittelstück des Oabrlknochnis. 



Aus Schüssel 13198. 
Mensch: 

Rippen <? Mensch) Bruchstücke. 
Speiche Mittelstiick. 

Oelcnksko|>f vom Oberschenkel, Bruchstück. 
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Schwein: 



Vogel: 



Schulter. 

Speiche dist. juv. 
Elle disl 

Nicht näher bestimmbare Ijngskiincluii. 



Fersenbein jliv , rechts. 



Aus Schüssel 13203. 
Mensch: 



Schädelknochen, wahrscheinlich Kron- 
fortsat/ des Unterkiefers. 



Gewicht des Inhaltes 0.84 kg 

Bestimmtes 11,06 kg 7" l0 . 

? Speiche. 



Ihm,!: 



Rippen, Bruchstücke 
Oberarm disl, t'piphyse. 



Hüftbein gegen Sitzbein t? Hund) 
Oberschenkel (.MIttelstiick). 



Aus Urne I320S. 
Mensch: 

OelenksiortNltze von Kücken- iukI Lenden- 
wirbeln, 

Vorderer oberer Rand und mittlere Partie 

des Scholibeines. Bruchstücke. 
Beckengrube gegen Scholibein, Rruehstück 

Hund (klein): 

Rippenbruchstück. 

Zahlreiche Schldel- und Lini;sknuchen. 



Speiche, Mittelstück. 
Lllengelenk prox, Bruchstück. 
Handwtirzclknöchelchcn. 



Urne 13227. 
Mensch: 

Sprungbein, Bruchstück. 



Gewicht des Inhaltes 1,2 kg 

Bestimmtes 0,18 kg 15% 

Zwei Miltelhandknochcn dist. 
Zwei Zehengheder dist. 



Schwein (jung): 

Oberkiefer, Brachstück rechts mit Alveole 

des hinterm Mnlar. 
Molarlcrone. 

Unterkiefer rechts mit Alveolen von 
Pramolaren und abgebrochenem 
Eckzahn. 

Unterkiefer, Bruchstück. links, mit Molarcu- 

alvcolen. 
Zahnwurzeln. 
Unlerkieleryelenkskopf. 
Hinterhaupt- und Scheitelhein rechts 
Schädel k uochen, Bruchstücke. 
Atlas. Bruchstück (? Schwelm. 
Rippenbruchstücke. 



Oberarm dist. und prox. jtiv. 
Speiche prox. juv. 

Oberschenkel prox. und dist. Epiphysc links juv. 
Schienbein prox. und dist. juv. 
Wadenbein juv. sehr dünn. 
Handwurzetknochen klein, Bruchstück. 
Fersenbein linkes, juv. Bruchstück. 
Scaphoid. 

Miuc'ftiliknochen disl. juv., Bruchstück dist. 
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CK 



Wiederkäuer (- kl. Schaf oder Ziege): 
Hinterliatiptsgelcnkskopf, 
Schuller bein-üelenksijnibe. 



Hund: 



Huhn: 



Rippen. 

Halswirbel, Bruchstück 
Coracoid prox. und ilist. 
Schulterbcin prox. 



- Oberarm. 

Oberschenkel, MiMcMürk (kleiner Wiederkäuer). 
Schienbein. MiitHstfick (kleiner Wieder *iuer» 
Sprungbein 
Huidwurzelknochcn. 



Speifhe. MitteWuck. 



Oberschenkel, pro«. 
Schienbein disl. 



Aus Schüssel 13232. 
Mensch (erwachsen): 

Schädelknochen, darunter Hintcrhaupts- 

knochcnsliicke. 
Die zwei Felsenbeine, 
kückcnwirbelbruchstück mit (.liier- und 

Oclcnksfortsat/cn. 
Bnichstück der »weiten oder dritten Rippe 
prox. 

Schwein (• klein;: 

Obcrkirfcrbruchstuck. 
l'ritrrkieferbttichsliick mit zwei Vorder- 

zahnalvcolen. 
Schädel knochen. 
? Zungenbein pro«. 
Vierte Rippe links. 

Mund: 

UnterMcfcrbnichstück mit einer Alveole. 
Verkohlte Knochen. 



Speiche prox. (iclcnk. 
I lle distales Oclenk. 
Letztes Kletnfingerijlied. 
Liste» Daumenglied dist. 
Kniescheibe. 

L'iiliwiirzclknochcnbnichstuckc (darunter 

Os euboideum und Os naviculare . 

Mittielfuliknochcn, meist dist 
Schullergelen kspfaitne. 
Oberarm, Mittelslück. 

Handwurzelknochen , wahrscheinlich vom kleinen 
Schwein. 



Mittelhand Imnchrn. 



Aus Schüssel 13243. 
Mensch : 

Zahnwurzel. 
>cnaaeiacCK«nKnocnen. 



Felsenbein. 
Schlüsselbein dist. 
Schulterbeinluinm rechts. 
Hüftknochen, Bruchstück. 



Oberarm prox. und dist 
Elle prox. und dist. 
Speiche prox. 

Oberschenkel prox. Kopf und Trochanter 

Oberschenkel dist. links. 

Schienbein ptox. Bruchstück. 

Zwei Sprungbeine adult, lind juv, 

Kahnbein. 

Fersenbein. 

I in Mitle'.handknnclicn dist 
Tin Miltclfiiliknochen diM. 
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Schwein: 

Unterkiefer links mit Alveolen uml Zahn- 

wurwlrcstcn. 
UnterkieieTRetenls>kopf rechK 
Qaumenbein, Bruchstück. 
Schl.n'enbein, Bruchstück. 
Hinterliaiiptsurlenlokopf mit Pf«, 

Vierte Rippe, Bruchstück. 
Dreizehnte Rippe leiner. 
Schullerblalt, Bnichslück. 
HUftbein, Bruchstück klein. 

Hund: 

Rippen und andere Knochenbrnthstücke, Oberami, MitteJstfick. 

Huhn: 

? Oberschenkel, Bruchstück. ? Zwei tllen, Mittelstück. 



Aus 1320b. 
Mensch: 

Schwein: 

DnicitsiiiCKf \ oiTi rccfiicn L-ntCTKicier. rcrwriDcin reent*, nnicjtsuick, 

Huhn: 

Oberarm prox. 



Elle prox. (Kig. 1) juv. 
Oberschenkel dist. juv. 
Schienbein dist. juv. 
Kcrsenbeiii klein, andere aber kleiner 
Sprunghein, Bruchstück klein. 
? Mitlelii.Üknochen juv. 




Aus 13271. 
Mensch: 

Speiche, Proximaler Teil des Mittelstückes 



Aus Schüssel 13270. 
M e n s c h : 

0. 

Schwein (juiik): 

Bcckenpfanne. Sprungbein. 
Sit/bein ,uv. 



Aus Schüssel I328Q. 
Mensch O l «nR): 

Schädclknochenstiickc. Oberarm dist. juv. Kpiphysc. 

Rippe prox. Handwur;elknnchen klein. 

Oberschenkel dist. juv. Epiphysc. 



ss 



Schwein dun^e-. froliesl : 

l >berkicfcrbnichstück rechts, hinten. 

I 'iit«kieffrtmtchs.1iKk recht* mit Kck/alui- 

l .' ntrrk icfer^elcn k-kopf. 

ItruchMucke von Backenzähne. 

Teil der Hintcrhaiiplsschuppc ivihls mit 
dein firundteil des \V'an K cn lorts.it/cs 
de-s Schläfenbeines von ziemlich 
•^rollern Schwein. 

HriicliMück vom All».-. 



Schullerptannr. 
Oberarm dist. 0 Schwein! 
l lle prm. TpiphvM- juv. 
Speiche prox. juvr. 
SchiciiNtn dKt juv 



Hund: 



Zahlre iche Trümmer von Lmigsknochca. «I i<* 
wahrscheinlich vom Hund stammen. 



Aus l'rue 1 320 1 . 
M e n s c h 

l'ntwkiefergelfriUkopl. Vl'irl'clkörpcr, llruchslnckr. 

Heide K-Isenbeiitc. Speiche Miiiel-tnck 

Schadclknochcnslnekc. 

• Hund: 

Oberschenkel i? Mund) Biuchsiiick. 



Aus Schüssel H201 
Mens c Ii : 

VCeniße Schädelknochcn. Bruchstücke. 
Zweiter Halswirbel tl'pistiophensl. 
Zwei Handwur/elknoclicn dist. 

Schweine 

Vt'cnhje Sellädelkmiclien, liruchkliickc. 
Wirbel körper und Dornfortsjlzc. 
Schwaiuwirbel (wohl zu Schwein ?>. 



Sprungbein, Bruchstück. 

Zwei Mtttelfullknnchen des K rnlicn Zehen. 

Em /weites Zehenglied dist. 



Aus Urne H2Q7. 

Mensch (Qrolicr, (iingcr Mann): 

Zahlreiche Sehadelknochensiucke. 
Molar abgekaul, ohne Wurzel. 
Halswirbel. Bruchslücke. 
Zahlreiche zertrümmerte Rippen und l.ings 



Gewicht des Inhaltes l.ül ky. 

Bestimmtes ü.205 kj; ca. 21 V 

Zwei (»iKiarnir HruchsHicke mit Tuherciilum prm. 

und dist. 
S|K-ithe. Miltelstüek. 
I !!.- pro». dist, und Miltelstüek. 
Zweites und drittes r'ingcrjMied ? dist. 
Zwei Oberschenkel pro*. 
Zwei Kniescheibe», 
Zwei Schienbeine pro«, und dist. 
' Waden hei n dist. 
hiltwutzclkiioclnn Bruchstück. 
Mehrere Mi-te!fiilikn,.chcn. 
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Hund: 

Oberarm (? Hund). 

Wahrscheinlich ncbürcn die vielen zer- 
trümmerten, einem kleinen Säuger 
angehangen l.^tgskiiochcn /u Huml. 

Huhn: 

Oberschenkel, Bruchstück prox. 
Ijutf, Bruchstück dist. 



Aus Urne 1330V 
Mensch: 



Bruchstück von Unterkiefer mit Alveolen, 
von den Vorderzähnen bis zu den 
Malzähnen incl. 

Bruchstück vun Oberkiefer. 

Bruchstück von Vorder-, Eck- und Backen- 
, zahnen. 

Beide FeU'nbeine. 

Viele Bruchstücke von Wirbeln. 

Zweiter Halswirbel (Fpeilropheiisl gut 
erhalten 

Schultcrbcinkainm prox. 



Schwein (klein? 



jung): 



Speiche, Mitlektück. 
Elle, auHcrordentlich 
I>cx1ruckt, 

Wiederkäuer ljuv. nicht Schaf): 
Schullcrpfanne. 
Speiche dist, 
Oberschenkel diu. 
Schienbein prox. und dist. 



Hund: 



Huhn: 



Rippen. 



Brustbein, Bruchstück. 
Kippe. 



Gewicht des Inhaltes 2,19 kg 

Bestimmtes 0,(>8 kg 31 V 

Oberarm prox. 
Speiche prox 
Schienbeir. dist. 
Wadenbein prox. utul dist, 
Sprungbein. 

? Handwnmlknnchelchen, Bruchstücke. 
FingerylietUr. 



Fersenbein dist , Bruchstück, und 
kitochen. 



Spiungliein- 
Fcrsenbein. klein. 
Canon dist. 

letztes Zeheitglicd und andere 



' Oberschenkel, Bruchstück 



Oberschenkel. Bruchstück. 



andere Hi llwurzcl- 



13334. (ir.ihfuiul Natt he im, 

nicht identifiziert. 
Mensch (erwachsen,: 

Wirbelkörper, Bruchstück. 

Oberarm prox. und dist. Gelenk. 



Bcckciipfanne. 

01>erMheiikel dist. («ei Stücke ziisimmennehorigi. 
Oberschenkel prox. IProchanter minor). 
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Schwein (junges, ziemlieh groß ? und kl Schwein): 
Oberkiefer link* mit Alveolen von H.ck- 

zahn und Pracmolaren. 
l'werkicfcrgclcnkskopf, rechts. 
Stück von Schläfen- und Wangenbein. 
Andere Schädel knochen und Ijrndcnwirbrl. 
Mehrere Rückenwirbel. Bruchstücke. 



Mm ud: 



Oberinn prox , Bruchstück 
(M.ttelstück). 



Kllc prox. juv. 

Oberschenkol prox. juv. und nur du twiden distalen 

Köllen. 
Schienbein d:si juv. 

Zwei linke Perseiibeine juv r nicht von gleicher Grolle. 
Mittethandknochcn, Bruchstücke. 
Bruchstück von Schienbein dist. 
(GclenkfUche könnte dem kleinen Schweine zu- 
gehören ). 



Zu 13336. 

Mensch: 

0. 

Schwein; 

Oberer vierter Backenzahn. Bruchstücke, 
juv. 



Aus Urne 13974. 

? Mensch: 

Tine An/ahl nicht sicher bestimmbarer 
Bruchstücke, wahrscheinlich von 
mcnschl. Längsknochen i'f Schwein). 

Schwei n: 

Elle Gelenk, Bruchstück. 



SCHULTHEISZSCHE BAUMSCHULE. 



Abteilung VII, Stelle l. 
Mensch: 

0. 

Schwein: (? junges, aber ziemlich großes). 
Oberkieferbruchstück rechts. 
Unterkiefer hruth-slück. 
l'nterldefcrgelenkskopf (klein). 
Stücke vom Schlafenbein, 
l'roc. niasloideus und styloideus. 
Proc. styloideus links. 
Gelenksfurtsatze von Lendenwirbel. 
Üornfortsätze von vorderen Rückenwirbeln. 
Krcuzbeinwirbel. 



Oberarm prox. juv. 

Ellen-!: piphyse. 

Schädelknochenbnichstuck. 

rilp prox. juv. 

? Beckenpfanne, Bruchstück. 

2 Schienbein-Mpiphysen. 

Oberschenkel prox. Trochanter major |? Schwein). 
Kersenbein, klein oder jung. 

ruHwurzclknoehen, darunter Kahnbein (Scaphoidcum). 
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Wiederkäuer (junger und ausgewachsener kleiner 



1 ang^knocheiibrmlKtiicke an der Symphyse 



Huftbeinbrudistiick (? Schaf). 

Sitzbeinbruch ciist. und prox. 

Oberschenkel pro*, und MitlelsICIck. 

Oberschenkel dist. juv. 

Schienbein (sehr schlank). Mittelslück. 

Schienbein prox, 

Sprungbein. 

Fersenbein ausgewachsen links. Bruchstück. 
Kahnbein (Scnnhoideum). 



abgelöst. 
Schulterbeiii prox. 
Schulterblatt, Bruchstück. 
Oberarm dist. juv. 
Oberarm Mmelitück <? Schaf). 
Speiche dist. juv. tpiphyse. 
2 Canon dist. halb juv. 



Hund (grulicr): 
Rrppen. 



Abteilung VII, Stelle 4. 

Mensch: 

Schadeldeckenbruchstfickf. 
Felsenbein, links. 

Schwein: 

Fersenbein, juv.. Bruchstück. 

? Hund: 

Bruchstück von f jngsknoclien. 



Abteilung VIII, Stelle 0. (12970). 
Mensch ; 

Bruchstück des I lint«h*upt*knochen> mit Mittelhandknochen dist. t' Mensch». 

der Occipitalnaht. 
? Felsenbein. 



Schwein: 



HinterhatiptsgelenksJtopf mit 

Proc. stvloidens. 
Orbitalrand von Stirnbein. 



Elle prox. mit OelenV. 

Schienbein prox. tpiphyse und dist. juv. 

Kahnbein (Scaphoidciim). 

Sprungbein. 

Fersenbein rechts, juv. 



Aus Schüssel 2Cb 115. 
Mensch: 

Untcrkiefergelenkskopf. 

Zahnwurzeln zumeist von Backenzähnen. 



Zwei zweite Zehenglieder. 



Schwein (jung): 



Schläfenbein. Bruchstück. 
I linterhatiptsgclenkikopf mit 



Proc. stvloidens. 
Xit/enfortsatz des Schiifenbeines. 
Andere kau m bestimm bare Schädelknochen . 
Schulterpfanne, Bruchstück. 
Beckenpfanne, Bruchstück. 
Rechtes Sitzbein juv. mit Symphyse des 



Speiche prox. und dist., juv. 
Elle prox., juv. 

Oberschenkel prox. (trochanter major). 
Oberschenkel dist., juv. 
Schienbein dist., Eplphyse. 
Handwurzelknuchcn (? Schwein). 



Knotrens und iufierem Rand des 



Foramens. Fiy, 6. 



'J2 



Wif.n-rk i.ier klein <- /tej;e um! - Kall». 
Kllc. MiMelstöck Kalb) 
Sprutiglx-in, klein. 
Fersenbein. 



Mund: 



Zweiter Halswirbel (Epistrophcir*». 
Rip,*.. 



Huhn (klein»: 

C.oracoid pi<ix. mit) Miltelstück. 



Oberarm prnx, und du>t. 
ObcrKhcnkcluelenkskupf prox. 
- I rrsen bei Ii 

Fuliwtirzelknochen. u a. (os nanciilarei. 
Mehrere Zehenvjieder dist. 

Oberarm ilis! 
Schienbein ili-1. 
ljuf pro». 
Zwei A'hetijjlirder. 



IX, 7V 2. Au sie sc. 
M e n s c Ii 

Oberkie(crbrucli*1iick. rechte mit Alveolen 

von Vorder/ahnen und llekzahn. 
Scbidelknoilien. 
l in I cl-enhein. 

Schwein: 

OhcrkielcrbnichslLuk mit l\'k/jlin.ilvinle. 
/ii/enfortsat/ de* Schl.ifetibeitii-.. 
Bruchstück vom Atlas 
Donifmts.il/ von Rückenwirbel. 

Hund <c,roll): 

Rippen ,0 /weite 1 . 

Vogel (klein. "- raube): 

Giracotd. t lelcii kspartic prox. 



Scliullerbcin. llruchstiitk. 
Die prox. 
Hllenepiplij-se. 
Handwurzel kuschen. 

Oberarm dist. 

Schienbein, klein, dist. und 



Bei der vorstehend gegebenen Kcsthrcibung des Herrn Prof. Kinkelin sind die 
Knochenbehälter absichtlich nach ihren Inventarsignatureii aufgeführt, um jederzeit eine 
Nachprüfung des Inhaltes in den Museen /11 Frankfurt und Darrnsladt /u ermöglichen. Auf 
ürimd der im vorli elenden Kundberichte eingehaltenen Nummernreihe ergeben sich daraus 
die folgenden tabellarischen Zusammenstellungen: 
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II. 



(und-Nr. 



1-1 
15 
17 

:s 
v> 

jii 
26 

2g 

33 

35 



(7 
» 

39 
40 
43 
45 

46 
M 
54 

55 
60 
63 
65 

66 
69 
70 

vi 



Behälter 



Hehalter nicht anlernen . 
Rohe Topfunie, Tafel II, 26 
l.nsc auf der ürabsohlc 
Schüssel. Tafel II. 23 . . 



Schüssel 

Schüssel 

Schüssel 

l os* beigesel/rt <n jet/l vencestem Behälter 

Schussel, Tafel III. 2S 

Schüssel ... 

Schüssel 

Urne, Tafel III, 33 



Knochcninhalt: 

Mensch und Schwein. 
Mensch. 

Mensch, Schwein. Hund. 
Mensch, Schwein. 
Mensch, Schwein, Hund. 
Nur Schwrin. 

Mensch, Schvi'ciii, Hund, Vogel. 
Mensch, Wiederkäuer. 



Schüssel, Tafel V, 49 
Schüssel, Tafel VI, 70 



Irne, Tafel VI, 64 

Schüssel 

Schfesrl 

Gefäüreste (darunter Srhüsselstück). Tafel Vf. 
57. V). hl 



Schüssel, Tafel VII, 77 

Schüssel, Tafel VII. 78 

Lose beigcsel/t in jel/t verwestem Behälter 

Schtewlahnlicher Tnpf 

Schüssel im Typus 21 (die nicht abgebildete) 

Topf, Tafel VIII. «7 . 

Schüssel") 



Schüssel . . 
Kleines Urnchen 

Roher Topf 

Schüssel, Tafel IX, 105 
Urne. Tafel IX. 104 . . 



Mensch, Schwein. Wiederkäuer. Vogel. 

Mensch, Hund. 

Mensch. 

Menvch. 

Mensch, Wiederkäuer. Hund. 

Mensch (Kniescheibe eines sehr grossen 

Mannen). Schwein. Wiederkäuer, Hund, 

Vogel, 
Schwein. 

Mensch (Knocbenstück mit anhaftendem l.isen- 

teil;, Schwein, Vogel. 
Mensch. Hund, Vogel. 
Schwein, Wiederkäuer, Hund. 
Mensch, Schwein. 
Mensch, Schwein. 

Mensch, Schwein, Hund 
Mensch. Wiederkäuer, Hund, Vogel. 
Mensch. Schwein, Vogel. 
Mensch. 

Mensch, Schwein. Wiederkäuer. 
Schwein, Wiederkäuer, Hund. 
Schwein, Wiedi-rklucr, Vogel. 
Mensch (Erwachsener und Kind), Schwein, 
Vogel. 

Mensch. Schwein, Wiederkäuer. Vogel. 
Schwein, Wiederkäuer, Vogel. 
Mensch, Hund. 

Meti<ch. Seit« ein, Wiederkäuer. Vogel. 
Schwein. Hund. 
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Fund-Nr.: Behilter Knocheninhalt: 



74 


Urne, T»fel X, HO 




75 




Mensch, Schwein. 


7S 








Urne, Typus 40 ..... . 


Mensch. Wiederkäuer. Hund, Vok«'I 


81 


Urne, Tafel XII, I I » 


. . Mensch, Schwein, WiedcrUtier, Minui, Vogel. 


<M 






83 


Schüssel ... 


. . Memch. Schwein. Hund, Vogel. 


90 






91 






•12 


Urne. Taiel XIII. 1W 


Menv.li, Schwein. Wiederkäuer, Hund. Vogel 


IIS 






133 






143 






144 


Schüssel 




151 






153 






154 






155 







Nicht in den - Mensch, Schwein. Hund. 

Protokollen 
verzeichnet 

Nicht in den '- Schwein, 

Protokollen 



Die Tabellen zeigen was zunächst den Inhal! der Grahgefäflc betrifft, dall die 
Knochenbeigaben meistens aus Resten des Menschen und des Schw eities bestehen. Von den 
untersuchten 57 Behältern bargen nämlich 30, also mehr als die Hälfte Knochen vorn 
Menschen und Schwein, sei es allein oder mit anderen Tierknochen. 

Im Hinzeinen enthielten: 
10 Behälter Knochen von Mensch und Schwein 



8 


1» 


-- 


des Menschen allein 


=> 


" 


>■ 


von Mensch, Schwein und Hund 


■l 


>• 


ii 


- Mensch, Schwein, Wiederkäuer, Hund und Vogel 




■■ 


" 


- Mensch, Schwein, Hund und Vogel 




V 




.. Mensch und Hund 




- 


" 


- Mensch, Schwein, Wiederkäuer, Vogel 


! 




'■ 


•• Mensch, Schwein, Vogel 


1 




Pf 


.. Schwein allein 


2 




" 


.. Mensch, Wiederkäuer, Hund, Vogel 


■' 


tt 




.. Schwein und Hund 


> 


H 




„ Schwein, Wiederkäuer und Hund 
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2 Behälter Knochen von Schwein. Wiederkäuer und Vogel 

l .. .. .. Mensch, Schwein, Wiederkäuer 

I .. Mensel), Hund und Vogel 

I .. Mensch und Wiederkäuer 

1 •• •• Mensch, Wiederkäuer. Hund 

1 , Mensch und Vogel 



V7 



Besonders auffallend erscheint es, dal! in mehreren Gräbern ausschließlich Tierknochen 
enthalten sind; hei näherer Prüfung der I uiulumsl.itKie erficht sich jedoch mit Wahr- 
scheinlichkeit, daß dieser L'mstand auf Zufall beruht. Von den in Betracht kommenden 
Funden 15, 37, W), 03, t)Q und Iii gehörte der erstgenannte nach Diefenbachs Ansicht 
vielleicht /u den Gräbern 12, 13 und 14. 

I und 37 bestand .ms drei Gefäßen mit Knocheiünhalt. Nur die Kuocheuieste aus 
einem derselben sind für die Untersuchung verfügbar gewesen, die übrigen jedenfalls 
wie es leider nur zu häutig geschah von Dieffenbach beseitigt worden. Nr. bO ist von 
Dieffenbach selbst ohne Mithülfe von Arbeitern, wahrscheinlich nur oberflächlich und mehr 
der übrigen Beigaben als der Knochenreste wegen ausgegraben. Aus 63 ist von zwei 
Thongefällen nur eines erhalten, das andere aber nebst Inhalt verloren, l'nd endlich in 
151 waren schon bei der Auffindung nur mehr Re*te einer L ine vorhanden, das Grab also 
nicht mehr unberührt 

Der ein/ige Fund, der keine Frklänmg des ausschließlichen Vorkommens von Tier- 
knoehen zulaßt, ist Nr. W. doch kann er allein gegenüber der grölte ti Zahl gegenteiliger 
Feststellungen nicht in Krage kommen. 

Was die Grabgefäßc, welche die Knochcnbeigabcn enthalten, selbst betrifft, so lehn 
namentlich die zweite Zusammenstellung, daß sie fast durchweg in Schüsseln bestehen. 
Hierdurch erklärt sich auch das auffallende Vorwiegen (ca. 85 Stück) der Schüssel unter 
den (ca. 150) Nauheimer Gefäßen, besonders im Vergleich zu den Gefält-Typen vom Mont 
Beuvray und dem Hradischt von Stradonic. Jene repräsentieren das gesamte keramische 
Inventar zweier bedeutender gallischer oppida. die Nauheimer Kunde hingegen fast aus- 
schließlich das ürabinventar einer allerdings auch weit kleineren Ansiedlung. Ueberhaupt 
nimmt die Nauheimer Keramik gegenüber derjenigen der beiden genannten Fundplätze eine 
gewisse Sonderstellung ein. Fast keine l'ebercinstimmung zeigt sie mit den Gefäßen des 
Mont Beuvray. Dort erfreut sich eine hohe, schlanke Urne, die auch auf dem Hradischt oft 
vorkommt und dem auf S. 42 abgebildeten üefäßtypus verwandt ist, besonderer Beliebtheit; 
wo Schüsseln erscheinen, sind sie meist topfartig oder tellerähnlich, in der Regel sogar mit 
Fuß, gebildet, jedenfalls fehlt ihnen die für Nauheim charakteristische halbkugelige Form 
mit Bodeneinbuchtung und häufig mit Innenverzierung. Andrerseits tritt dort, wie auf dem 
Hradischt, eine grolle Anzahl in Nauheim unbekannter Gefäßtypeu auf, teilweise mit reicher 
Bemalung, die hier - mit Ausnahme einiger von Dieffenbach erwähnter, weiß bemalter 
Thonschcrben - gänzlich fehlt. 




Immerhin hegegnen auf dem Hradischt von Stradonic mehr keramische Analogien /u 
Nauheim als im alten Bibracte: Die hohe Urne S. 42, die gestrichelten Töpfe Typus. 23 
bis 38, die Schüsseln Typus 15, 22 u. a. Auch hier aber fehlt die eigentliche Nauheimer 
Schüssel, die Dietzenbachs Funden ihr geradezu eigenartiges Gepräge verleiht. 

t)ie Innenoruanieulierung dieser Schüsseln, deren verschiedene Arten unter Nr. 8 14 
der GefälWypentafel dargestellt sind, findet sich ausschielilich bei den Schüsseln mit auf- 
gebogenem Rande (Typus 5 - 7). jedoch auch hier nicht regelmäßig. Die Verzierung ist 
fast stets in den feuchten Thon eingeritzt; nur einmal erscheint Nr. 14, nicht eingeritzt, 
sondern mit leichtem Drucke in breitem Striche eingeglättet. 

Nicht immer ist es mit Sicherheit zu entscheiden, ob die Schüsseln - was bei den 
übrigen Gefäßen mit Ausnahme der Nummern 48 52 durchgehends der Fall ist mit 
der Drehscheibe angefertigt sind. Die feinen, papierdünnen Urnen des Kallstattfundes 
bestätigen auch hier die längst bekannte Thatsache, daß schon damals, wie in der zweiten 
Kisenperiode, die Topferei auch ohne Benutzung dieses Hülfsmittels technisch hervorragende 
Erzeugnisse zu Wege brachte. Dazu kommt, daß man sich offenbar, nachdem die Schüssel 
mit der Hand sorgfältig geformt war, eines Glätte-Instrumentes bediente, dessen umlaufende 
Streifen auf der Oberfläche nur zu leicht mit den Rillen-Spuren zu verwechseln sind, welche 
die Anwendung der Drehscheibe zu hinterlassen pflegt. 

Während die Schüsselformen gegenüber dem römischen Typenvorrat durchaus ihre 
bezeichnende Figenart bewahren, nähern sich die mehr krugähnlichen üefäßarten Nr. 30- 45 
schon stark den römischen Formen. 

Eine besondere Stellung für sich nehmen endlich die Töpfe Nr. 4fi 52 ein. Der 
letztgenannte ist ein Topf ohne jeden Charakter, so roh und nichtssagend in Form und 
Ausführung, daß er nicht für eine bestimmte Kulturperiode in Anspruch genommen werden 
kann. Anders dagegen die Urnen 48 51. Sie bestehen aus besonders kieshaltigem und 
dadurch sehr porösem Thon, sind jedenfalls um diese Eigenschaft nicht zu beeinträchtigen 
nur schwach gebrannt und ohne jede Sorgfalt roh in der Hand geformt. Fs geht nicht an. 
sie, wie vermutet worden ist, als Soliderprodukte einer heterogenen Kultur-Strömung zu 
betrachten; dem widersprechen schon Ocsanitfundc wie Nr. 38, der zwei solcher rohen 
Gefäße und daneben eine Schüssel von feinster, technisch vollendeter Drehscheibenarbeit 
enthält. Demnach wird die einzig mögliche Erklärung die sein. daß diese rohen Töpfe zu 
einem bestimmten Zwecke verfertigt wurden, der eine sorgfältige Herstellung teils unnötig 
erscheinen hell, teils sogar ausschloß. Ein solcher /weck ist die Salzgewinnung durch 
Verdunsten des Wassers. Dafür genügen einerseits unförmliche Gefäße, andererseits dürfen 
nur schwach gebrannte poröse Behälter verwendet werden. Weiterhin fällt für diese Deutung 
der Umstand ins Gewicht, daß dieselben oft in der Nähe des oberen Randes Durchbohrungen 
oder eingestoßene Löcher aufweisen, wahrscheinlich dazu bestimmt, dem überschüssigen 
Wasser, ohne Beeinträchtigung des Niederschlages, den Abfluss zu ermöglichen. 

Diese zweite Nauheimer Spezialität hat somit ihren Grund in der lokalen Erscheinung 
der schon im frühesten Altertum ausgenutzten Salzquellen, aus denen, wie die grollen Salz- 
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siedegefälSe beweisen, außerdem durch Kochen das Salz gewonnen wurde. Gerade an der 
Stelle der alten Salzquellen, auf dem rechten Ufer der L's in den unteren Parkanlagen, hat 
Dietzenbach, wie er ausdrücklich hervorhebt, /.ahlreiche Reste solcher und ähnlicher Thon- 
gefalle dem Boden entnommen. Andere, ebenso unförmliche, doch dickwandige und hart- 
gebrannte Töpfe mögen als Schmelzt iegel gedient haben. 

(ileich den Thongefällen zeigen auch die Nauheimer Mctallgeräte und Waffen- 
beigaben geringere Übereinstimmung mit den Funden von Bibracte als mit denen des 
Hradischt von Stradonic. Von F.isengegenständen hcgegneii uns dort sämtliche Messerformen 
wieder, die in Nauheim vertreten sind, geschwungene und geradrückige, solche mit ürifföse 
und mit üriffktiopf ; die kleinen Beilchen zeigen auch dort die in Nauheim vorkommende 
Form der Tülle mit Schaftlappcn. die in die frührömische Periode übergeht. Die Scheereu, 
die Ösen mit Knopfansatz, den Löffelstiel mit Gabelzinken ebenfalls von den Römern 
übernommen , die Meillei, Trensen, Ketten, sie alle finden wir auch im Inventar jener 
böhmischen Ausgrabungen. Die Formen der Unzen- und Pfeilspitzen kehren mit wenigen 
Ausnahmen ebenfalls wieder, nur ist die Ausbeute des Hradischt eine zehn- und mehrfach 
reichere als die Nauheimer, so dall dort natürlich zahlreiche Typenvariauten vorkommen, die 
hier fehlen. Mit den Schwertern und Schildbuckeln allerdings scheint es sich umgekehrt 
zu verhalten und das Frankfurter Museum darf auf seine schönen und wohlerhaltenen 
Fxemplare stolz sein. 

Andrerseils können sich die Nauheimer Funde mit den böhmischen nicht messen, 
insofern die Beinarbeiten, die Münzen und die Fibeln in Betracht kommen. Von den kunst- 
voll gedrehten Beinknöpfen, den Nadeln, Pfriemen und anderen bearbeiteten Knochen- 
gegenständen, die hier nur in wenigen Fxetnplaren vertreten sind, besitzt das Prager Museum 
hunderte, z. T. noch mit den Fiscninstrumenten, deren Griff sie bilden. Dasselbe gilt von 
den Münzen und Fibeln. Auf dem Nauheimer Gräberfeld sind im Ganzen nur vier Münzen 
gefunden oder wenigstens von den gefundenen nur vier von Diefenbach verzeichnet. Fs 
sind dies ein nicht näher bestimmbares Mittelerz des Augustus (Rev. S. C mit Umschrift) 
und drei Prägungen der Colonia Ncinausus mit Nachsientpcln. Betreffs der Fundumstände 
muH betont werden, dall sämtliche vier Stücke nicht als Teile eines größeren Grabinhaltes. 
sondern mehr oder weniger als Findlinge zu Tage traten. Dies gilt besonders von dem 
Mittelerz des Augustus, welches nach Angabe des [•undprotokolles „ohne Beigaben von 
(iefällen und ohne Knochenreste als einzelnes Fundstück" zum Vorschein kam. Schon 
Diefenbach selbst hat daraus offenbar gewisse Bedenken übel die Möglichkeit hergeleitet 
diese Münze zur Datierung der Fundstelle zu verwerten, denn er hält es für nötig, sie zu 
k'gimitieren: »Die Fundweise wie die vorgeschrittene Oxydation lällt keinen Zweifel, dall diese 
Münze gleichaltcrig mit den seither erwähnten Gegenständen ist " Von den drei Nemausus- 
Prägungen wird nur bei einer wenigstens mitgeteilt ..dall sie in einer Menge Knochenreste 
ohne Gefäll gefunden sei*. 

Immerhin werden alle vier Münzen trotzdem zur ungefähren Datierung des Gräber- 
feldes herangezogen werden dürfen, wie es denn auch langst geschehen und z. B. von 




w 

Tischler*) in folgenden Worten ausgesprochen worden ist: ..Dies Feld, das mit seinem reichen 
Inventar anderen Brandgräberfeldern der weiteren Umgegend von Mainz nahe verwandt ist 
und einen ziemlich einheitlichen Charakter trag, lieferte auch einige Münzen, eine Col. Nem., 
eine Provinzialmünze aus Nemausus (Nim«), welche Stadt nach Mommsen, Gesch. des röm. 

Münzwesens p. 675 wahrscheinlich erst 49 v. Chr. von Cäsar in eine 
latinische Colonie verwandelt wurde und Münzen zu schlagen begann, 
außerdem eine barbarisch -gallische mit der l'ebcrstempelung IMP, also 
« is iDronitt eine ältere nicht mehr giltige Mün/e, die unter römischer Herrschaft noch 
coursfähig gemacht wurde. Dies zeigt also auch (wie die Fibelformen), daß 
das Nauheimer Feld der Mitte des 1. Jahrhunderts v. Chr. und den darauf 
folgenden Jahrzehnten angehört." 

Diese Ausführungen bedürfen insofern der Berichtigung, als mit 
Rücksicht auf das Gepräge der Köpfe des Augustus und Agrippa, sowie 
auf die Reversdarstellung der lerminus a quo für die Zeilstellung des Gräber- b ,J (B " W " 
feldes um etwa 20 Jahre nach der Jahrhundertwende zu herabzusetzen sein 

wird, l erner kommt der Nachstempel IMP eben auf den Ncmausus- 
münzen, nicht aber auf einer barbarisch -gallischen Münze vor. Eine 
solche ist zwar auch gefunden, aber erst, nachdem die Nachforschungen 
auf dem Gräberfeld längst abgeschlossen waren, am 16. April 1880 und 
c 35. (etmi mc|)t eimm | 1l|f ( | em Gräbcrfclde selbst, sondern .beim Röhrenlegen 

in Bad Nauheim". Ihre numismatische Zugehörigkeit im Einzelnen 
wird auf Grund der Dieffenbach'schen Skizze kaum genau festzustellen sein. 

Sehr eingehend hat sich Tischler natürlich mit den Nauheimer 
Fibeln beschäftigt und einen Typus sogar auf diesen Namen getauft. Es 
sind deren elwa 50 erhalten ; von diesen 50 aber haben die ineisten, 
besonders die eisernen, in den 25 Jahren, die seit ihrer Ausgrabung verflossen 

sind, ihr ursprüngliches Aussehen durch Rostansatz, Abbröckeln etc. so 
sehr verändert, daß nur wenige Typen den Urzustand erkennen lassen. 
Sie sind unter den Buchstaben a in in etwa '/» natürl. Größe nach 
Zeichnungen des I lerrn Gumsheimer dargestellt. Um jedoch außerdem 
« 5. (htonny einen Gesamtüberblick über alle in dem Nauheimer Gräberfeld vertretenen 

Fibeltypcn zu ermöglichen, wurden Dieffenbachs Skizzen von 46 Fibeln 
in Zeichnung ausgeführt und zu einer Tafel (ebenfalls etwa "» natürl. Gröfte) zusammengestellt, 
die im Folgenden wiedergegeben ist. Sie zeigt deutlich, wieviel mehr noch Dicffenbach 
unmittelbar nach der Auffindung dieser Gewandnadeln von deren Formen (ganz besonders 
der eisernen) erkennen konnte, als wir heute selbst bei schärfster Prüfung zu sehen vermögen. 

Die einzelnen Fibeldarstellungen der Tafel sind mit Nummern bezeichnet und diese 
auch der Buchstabenbenennung der kleinen Textabbildungen entsprechend beigefügt. 






*) Sch.iMen ilw physikalisch - ökonomischen ücsftfcchafi m Konigsbfrg 25. Jahrganp. (1884) 
twrichte Seite 28. 
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Da die abgebildeten Formen mit wenigen, besonders zu behandelnden Ausnahmen ziemlich 
gleichzeitig sind, wurden sie jeweils nach der Zusammengehörigkeit der Typen und mit 
Rücksicht auf deren anfänglichere oder vorgeschrittenere Fntwicklung aus 
der Fibel der .Mittel -Luenc- Periode angeordnet Unter Nr 1-30 sind 
die Bronzefiheln, unter Nr. 31 - 4b die F.isenfibcln zusammengestellt. 

Noch aus der Mittel -Lite-ne- Periode stammen drei Nauheimer 
Bronzefibeln bezw Hhclteilc. Die eine hat beiderseits eine fünffache 
Spiralwindung um ein als Kern dienendes Stück Bron/edraltt mit oberer Sehne. 
Von ganz besonderem Interesse ist das Lehergangsstadiuiu der Typeit- 
entwickluug, welches sich darin bekundet. daß der schmale Bügel zwar in 
einem Füll mit schmaler, geschlossener Nadelscheide endel, diese aber sich 
trotzdem in einem auf den Bügel zurückgreifenden Schiulistück fortsetzt, ganz 

ähnlich wie es bei Typus 5 der Fall ist. Leider ist die beschriebene Ciewand- 
|T™ "* nadel so stark zerbogen, dall sie sich zur Abbildung nicht eignet. Von einem 
>^ zweiten Exemplar ist nur der breite Bügel erhalten, über welchen das Schlulf- 

stück, hier fest anliegend und durch kleine Ocscn geführt, zurückgreift in 
h in. <n.«tiin U anz analoger Weise, wie es z. B. bei Oewandnadeln des llradischt von 
Stradonic (vergl. Prof. Pic's vortreffliche, leider tschechisch geschriebene 
Publikation 1003. Tafel III, 8) vorkommt. 

Nr. 1 der Typentafel stellt das dritte Nauheimer Fragment • . ^ 

einer Mittel -Latene- Fibel dar, ein nach dem Bügel zurückgreifendes . t J4 , 9 (Brol)/il 
SchluBstück. An die genannten Nummern reihen sich, nach Typen 

zusammengefaßt, die anschließenden f ormen teils mit. teils ohne 
das Bügelkuöpfchen, das letzte Residuum iluer Entwicklung aus 
der Fibel der Mittel -Lucuczeit. l'nter Nr. 20 ist die einzige 
Nauheimer Fibel abgebildet, die bereits, wie auch ms der 
Darstellung ersichtlich wird, mit einem Schiienhaken versehen ist. 
Ein Vergleich der Bronzefibeln mit den eisernen (iewand- 
nadeln lehrt deren vollkommene I eberetustimmung in einzelnen 
Formen. Es entsprechen Nr. 31 Nrn. t II. Nr. 32 Nr. 12, 
Nr. 33 und 34 Nr. 13 u. s. w. und zwar gehören alle diese 
Formen demselben Typus au. 

Bei Nr. 3 ( ) ist es zweifelhaft, ob das nicht erhaltene Original etwa Nr. 14 ähnlich 
oder aber eine Mittel • Litenefibel ist. Einen weiteren Typus repräsentieren die Nrn. 41 und 42. 
die offenbar, ähnlich wie 17. 18 und 1" einen aufgelöteten, zur Stütze der Spiralwindungcn 
verbreiterten Bügel besitzen. 

Dagegen fehlt unter den eisernen Oewandnadeln vollständig gerade die f orm, welche 
Tischler speziell für Nauheim in Anspruch nimmt und geradezu als .Nauheimer Fibel" 
bezeichnet, eine Form, die sich dort, genau seiner Abbildung entsprechend, überhaupt nicht, 
sondern vielmehr nur in kleinen verkümmerten Exemplaren (Nr. 20. 24 etc.) findet. 
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-Aus den verschiedenen Typen, schreibt er a. a. O. S. 27, nehme ich eine heraus, 
welche besonders charakteristisch ist und für eine bestimmte Periode als wahre l.eit- 
Anticaglie angesehen werden kann. Sie hat einen langen, schmalen, leicht gebogenen 
Bügel, der unten sehr schmal zulauft mit gerader, kurzer Abstumpfung und oben in einem 
stumpfen Winkel endet, mit einer oder mehreren gekerbten f urchen bedeckt ist, die bis 
unten oder bis zur Mitie laufen. Ilr geht oben in die Spirale über mit zwei Windungen 
auf jeder Seite, die durch eine untere Sehne verbunden sind Die Fibel ist aus Bronze 
oder sehr oft aus Elisen, l'm die Fibel kurz zu bezeichnen, will ich sie die Nauheimer 
Fibel nennen, weil sie gerade häufig in dem gut untersuchten Nauheimer Gräberfelde 
vorkommt, obwohl dort auch andere Formen vertreten sind-. 

Da dieser von Tischler -Nauheimer Fibel" genannte Typus sich sowohl auf dem 
Moni Beuvray wie auf dem llradischt bei Stradonic. wie in sonstigen gleichzeitigen Nieder- 
lassungen sehr häufig gefunden hat, bietet er für Nauheim nichts Besonderes und eher wäre 
diese Bezeichnung vielleicht für die Formen S II berechtigt, die unter den Nauheimer 
Gewandnadcln stark vorwiegen und, wie es scheint, an den beiden genannten klassischen 
Spätlatene-l undplät/en bisher nicht /u Tage kamen. 

Wie diese Erscheinung zu begründen ist, bleibt vorlaufig unaufgeklärt. Jedenfalls 
aber ist es verfehlt, diese Fibelform unter den aus den Spätlatene-Fibeln entwickelten Typen 
besonders spät anzusetzen. Dem widerspricht schon die Nauheimer Fundstatistik. Jeden- 
falls steht es au Her Zweifel, daß von den in Betracht gezogenen drei Hauptfundstellen für 
die Spätlateneperiode, in Frankreich, Böhmen und Deutschland, der Munt Beuvray, den ge- 
schichtlichen lireignissen entsprechend, wohl die engste Berührung mit frühester provinz.ial- 
römischcr Kultur verrät, während die Funde des llradischt bei Stradonic und die Nauheimer 
Ausgrabungen grolle typologische Verwandtschaft mit nur schwachen romischen Anklängen 
aufweisen. F.in abschließendes Urteil über die Wechselbeziehungen dieser drei, für die 
gleiche Periode vor- und frührömischer Kultur maßgebenden Ansiedelungen muH allerdings 
vorbehalten bleiben. Ist doch gerade in Nauheim erst der Anfang mit durchgreifender 
wissenschaftlicher Erforschung gemacht. Die auffallende räumliche Trennung der außerhalb 
des Gräberfeldes erhobenen Funde läßt erkennen, eine wie bedeutende Ausdehnung die 
gallisch-germanische Niederlassung in Nauheim besaß. Die Gegenstände, die dort zu Tage 
traten, zeigen aber ferner einen von denen des Gräberfeldes völlig verschiedenen Charakter, 
eine Eigenart, die darauf schließen läßt, daß an jener Stelle sich die Ansiedelung befand, deren 
Totenstätte Diefenbachs Ausgrabungen aufgedeckt haben. Und selbst diese Totenstätte ist 
noch nicht gän/lich durchforscht. Sie mag sich nach Norden, Süden und Osten, sowie 
nach Westen bis zum Bette der Us erstreckt haben, wir wissen nichts Bestimmtes darüber; 
aber sogar Diefenbachs systematische Untersuchungen haben, wie der Situationsplan zeigt, 
eine große, bisher unberührte Lücke zwischen Ziegelei und Baumschule gelassen. 

Den beiden Museen, welche die Nauheimer Schätze bergen und ihre gemeinsame Ver- 
öffentlichung ermöglicht haben, bietet sich hier im Anschlüsse daran eine neue, lohnende Aufgabe. 
Mochten sie auch ihr vereint näher treten und sie Hand in Hand ihrer Lösung entgegenführen. 
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